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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeilung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours⸗Depeſchen) 
für das IV. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Von Mitte October ab werden wir im Feuilleton die neueſte 
Arbeit Arnold Wellmer's: N 


„Caroline Bauer's Memoiren“ 
zum Abdruck bringen. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bel der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗ Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Breslau, 22. September. 5 

Zwei Thatſachen treten beute in allen politiſchen Geſprächen in den 
Bordergrund; die Eine iſt die Anweſenheit Bismarcks in Wien, welche 
unſere auswärtige Politik aufs Innigſte berührt, die Andere iſt der (im 
Mittagbl. mitgetheilte) Brief Falk's, welche unſere innere Lage außs 
Treffendſte kennzeichnet und uns Alle zur regſten Thätigkeit bei den Wahlen 
auffordert. Denn Alles kommt auf den Ausfall der diesmaligen Wablen 
an. Herr Falk fürchtet nicht eine allgemeine Reaction; dieſe Furcht hegen 
wir auch nicht, und wenn ſie kommen ſollte, wird ſie bekämpft werden, wie 
die früheren Reactionsperioden vom preußiſchen Volke überwunden worden 
fine. Aber „wirkliche Sorge“ trägt Falk wegen des Unterrichts weſens. 
„Ueber den Geiſt — ſagt er — in welchem das Unterrichtsweſen geleitet 
wird, entſcheidet ſtets die Verwaltung. Es wird ſicher nicht ausbleiben, daß 
die gegenwärtige Verwaltung den an ſie gerichteten Anforderungen in ganz 
anderer Weiſe entgegenkommt, wie ich das für ſtatthaft hielt.“ Es iſt 
ſchlimm, daß bei uns mit den Männern ſtets die Syſteme wechſeln. Denken 
wir an die Cultusminiſter der letzten Jahrzehnte: Altenſtein, Eichhorn, 
Raumer, Bethmann⸗Hollweg, Mühler, Falk. An jeden dieſer Namen — 
ſchreibt die „Nat.⸗Z.“ — knüpft ſich eine ganz beſtimmte Vorſtellung von 
dem Geiſte, in dem er die Verwaltung geführt hat. Man ſtelle die Namen 
der Miniſter eines anderen Reſſorts, etwa der Finanzen oder der Juſtiz 
daneben, in keinem Reſſort wird ſich jeder Perſonenwechſel ſo ſehr als ein 
Syſtemwechſel darſtellen. Wegen des Unterrichtsweſen iſt wirkliche Sorge 
zu hegen. Das iſt ein Weckruf zur rechten Zeit. Mögen die Wähler ihr 
Augenmerk auf Candidaten richten, die entſchloſſen ſind, dafür einzutreten, 
daß der Geiſt der Unterrichtsverwaltung derſelbe bleibe, welcher er unter 
der Verwaltung Falls war. N Rue 

Fürſt Bismarck iſt geſtern Abend in Wien eingetroffen und nicht nur 
mit den ihm gebührenden Ehren empfangen, ſondern auch mit der freund⸗ 
ſchaftlichen Zuvorkommenbeit bewillkommt worden, welche dem gerne ge⸗ 
ſehenen Gaſte gilt. Die Bedeutung, welche man in der öſterreichiſchen 
Reichshauptſtadt, namentlich in deren politiſchen Kreiſen, dem Beſuche des 
deutſchen Reichskanzlers beilegt, wird aus einem Briefe erſichtlich, welchen 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ von „hbochgeſchätzter Hand“ erhalten haben will. 
Es heißt darin unter Anderem: 

Unzweifelhaft wird ſich die Schaar der politiſchen Conjecturenmacher 
mit voller Kraft darauf werfen, um dieſen Beſuch durch die abenteuer⸗ 
lichſten Berichte über abgeſchloſſene Allianzen, Schutz- und Trutzbündniſſe 
u. ſ. w. reichlichſt auszubeuten. — Wir glauben ſedoch, daß die beſonnene 
öffentliche Meinung dieſe Conjectural⸗Politiker desavouiren wird. Jeder⸗ 
mann weiß in unſerer Zeit bereits den vollen Werth geſchriebener 
ſogenannter Allianzen zu würdigen, welche den Exigenzen der unerbitt⸗ 
lichen Thatſachen ebenſo wenig Stich halten, wie alle auf unberechenbaren 
Eventualitäten baſirten Pläne und durch die Ereigniſſe über den Haufen 
geworfen werden; Jedermann iſt ſich aber deſſen noch mehr gewiß, daß 
wenn bei Bismarck und Andraſſo wirklich — was meiner Ueberzeugung 
nach nicht der Fall iſt — allen welche Nöthigung oder Tendenz zu for⸗ 
mellen Abmachungen vorwalten ſollte, gewiß Miemand in die Lage käme, 
über dieſe ihre Abmachungen ingend welche Kenntniß zu erlangen und 


hierüber berichten zu können. Es dürfte dieſe Erkenntniß des thatſäch⸗ 
lichen Standes jedenfalls die Würdigung der unausbleiblichen Senſations⸗ 
berichte der nächſte Tage weſentlich erleichtern. 

Die in den unterrichteten Kreiſen feſtwurzelnde Ueberzeugung, daß es 
ſich um gar keine neh, von irgend welchen Schutz- und Trutz⸗ 
bündniſſen oder wie man die Sache immerhin taufen will, handele, wird 
übrigens der großen Bedeutung dieſes Beſuches nach keiner Richtung hin 
einen Abbruch thun. FIR h 

Die Stimmung in Deutſchland wie in Oeſterreich⸗Ungarn 
das bereits in das Volk übergegangene Bewußtſein der vo 

2 00 zwiſchen den beiden Staaten und giebt das unwiderlegbarſte 
Neugt „daß der ein volles Jahrhundert alte Antagonismug volflänbig 
begraben ſei. Diefe Erkenntniß, von den leitenden Staatsmännern ge: 
theilt, wiegt alle geſchriebenen Schub: und Trutzbündniſſe auf. 

Die in den Kanzler⸗Zuſammenkänften 5 Tage tretende innige Entente 
zwiſchen Oeſterreich⸗ Ungarn und Deutſchland entbehrt jedes 2 


zeigt klar 
en Intereſſen⸗ 


Gedankens, jedes provocatoriſchen Charakters; fie bietet aber Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Veuiſchland und 1610 Europa gleich werthvolle Garantien. 0 

Defterreih-Un arn bietet dieſe Entente die Garantie gegen den Pan⸗ 
ſlavismus, Deulſchland den vollen und ſicheren Rückhalt gegen alle auf 
en es zu baſirende Allianzen, Europa aber eine neue Bargſchaft 


für den Frieden und die allmälige Conſolidirung der neugeſchaffenen Si⸗ 


tuation in Europa. 

Es verlautet und iſt in der Natur der Sache begründet, daß anlaßlich 
des Beſuchs des Fürften Bismarck in Wien auch die öſterreichiſch⸗deutſchen 
bandelspolitiſchen Verhältniſſe erörtert werden ſollen. Fürſt Bismarck würde, 
nach einer Depeſche des „D. M. Bl.“, darüber interpellirt werden, ob ein 
Zollvertrag den Intentionen der deutſchen Regierung widerſpreche und unter 
welchen Modalitäten die Verhandlungen Ausſicht auf Erfolg haben können. 
Die öſterreichiſche Regierung wünſche ſich direct und aus beſter Quelle über 
die Abſichten des Reichskanzlers zu informiren. 

Die Ernennung des Baron Haymerle zum Miniſter des Auswärtigen, 
welche factiſch bereits vollzogen iſt, wird erſt dann zur Publication gelan⸗ 
gen, wenn Baron Haymerle von Monza zurückgekehrt ſein wird, wohin er 
ſich nach der Abreiſe des Fürſten Bismarck begiebt, um von dem König von 
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Italien Abſchied zu nehmen. Seine Ernennung zum Miniſter des Aeußern 


dürfte ſomit nicht vor Schluß dieſes Monats erfolgen. 

In der verfloſſenen Woche hat das cisleithaniſche Cabinet täglich 
Sitzungen gehabt und in dieſen das Budget und die ſonſtigen Vorlagen 
berathen. Die Beſchlüſſe dieſes Conſeils ſollen in einem dieſer Tage abzu⸗ 
haltenden Miniſterrathe dem Monarchen zur Genehmigung vorgelegt wer⸗ 
den. Die Thronrede iſt bereits feſtgeſtellt, ſie bedarf jedoch noch der Schluß⸗ 
redaction, und es wird als wahrſcheinlich bezeichnet, daß in Folge der 
Reſultate der Conferenz beim Grafen Hohenwart Abänderungen an dem 
bereits vorhandenen Entwurf vorgenommen werden. Der Termin für die 
Eröffnung des Reichsraths wird erſt in der nächſten Woche endgiltig be⸗ 
ſtimmt werden, und es iſt die Eröffnung der Seſſion für die Zeit zwiſchen 
dem 5. bis 10. October in Ausſicht genommen. 

Der „N. Fr. Pr.“ berichtet man über die letzte Conferenz beim Grafen 
Hohenwart noch Folgendes: Die beim Führer der „Rechts “partei verſammelten 
Vertreter der föͤderaliſtiſchen Fractionen haben ein Rechen⸗Exempel ange⸗ 
ſtellt, um die Stärke der ihnen zu Gebote ſtehenden parlamentariſchen 
Streitkräfte abzuſchätzen, und ſie ſind zu dem Reſultate gekommen, daß die 
vereinigten Czechen, Polen, Feudalen und die „Rechts“partei noch immer 
mit fünf Stimmen in der Minorität bleiben. Aus dieſer Meldung geht 
hervor, daß die Vertreter der föͤderaliſtiſchen Fraclionen die deutſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer nicht zu den Ihrigen rechnen, obwohl dieſe ſich, wie das 
Wahlcompromiß gezeigt hat, dem Grafen Taaffe unbedingt zur Verfügung 
geſtellt haben. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Tisza, welcher am Sonnabend in 
Wien anlangte, hat die Ankunft des Fürſten Bismarck nicht abgewartet, 
ſondern ſich, nachdem er beim Kaiſer eine Audienz gehabt, noch denſelben 
Tag nach Peſt begeben. 

Ueber die Entſtehung und die Urſachen der Unruhen in der Herzogowina 
und zwar im Diſtricte von Neveſinje wird dem „Peſter Loyd“ aus Wien ges 
schrieben, daß die Sache mit einer im Diſtricte herrſchenden Unzufriedenheit über 
die neue Eintbeilung der Ortſchaften und Bezirke ihren Anfang genommen 
hat. Ius beſondere die Abtrennung einzelner Theile der Zubei und die Ein⸗ 
treihung derſelben in ein anderes Gebiet hat großes Mißvergnügen hervor⸗ 
gerufen. Man verlangte, daß die Ortsälteſten erſt befragt werden ſollten / 
und als dies nicht oder nicht raſch genug geſchah, bildete ſich eine Agitation / 
an deren Spitze ein Serdar der Panduren, ein gewiſſer Spacies, ſtand. 
Derſelbe organilirte eine etwa zweihundert Mann ſtarke Bande aus Ein⸗ 
gebornen, zumeiſt Leuten, welche den ſieben Bataillonen angehört hatten, 
die vordem in der Herzogowina für Montenegro aufgeſtellt worden waren. 

Die amtliche Mittheilung der türkiſchen Regierung über das gegen 
den Sultan gerichtete Attentat, die wir bereits im Mittagblatt gebracht 
haben, entbehrt nicht eines myſterißſen Hintergrundes. Ob der wabnſinnige 
Grieche, welcher bereits auch verſtorben iſt, aus eigener Eingebung gehandelt, 
iſt eine wohl aufzuwerfende Frage. Ungeachtet der Geldnoth hat der 
Kriegsminiſter doch Mittel gefunden, um Truppen nach Kreta und dem 
Epirus ſenden zu können. Vorgeſtern wurden 2000 Mann nach Preveſa 
eingeſchifft, die die Lücken der Garniſon von Janina auszufüllen beſtimmt 
ſind. Es iſt dies abermals ein Fingerzeig für die Griechen, wie wenig die 
Pforte zur Abtretung der Hauptſtadt des Epirus geneigt iſt ungeachtet der 
der mehr oder weniger authentiſchen Adreſſen der Bewohner derſelben an 
König Georg und die griechiſche Regierung. 

Es tauchen jetzt täglich Nachrichten über Miniſterkriſen in Nußland auf. 
In der vergangenen Woche war von einer angeblichen Beurlaubung des 
ruſſiſchen Miniſters des Innern, Makoff, die Rede; die verſchiedenartigſten 
Gerüchte wurden an dieſe angebliche Thatſache über die, wie man behauptete, 
erſchütterte Stellung des Miniſters angeknüpft. Dieſe ganze Nachricht iſt, 
nach dem „D. M.⸗Bl.“, ſchlechterdings völlig unbegrründet. Der Miniſter 
Makoff hat in Begleitung ſeines Kanzlei⸗Chefs eine Dienſtreiſe nach dem 
Gouvernement Minsk unternommen und wird ſchon am nächſten Sonn⸗ 
abend, den 27. d., von dort nach St. Petersburg zurückkehren. In den pan⸗ 
ſlaviſtiſchen Blättern ergeht ſich der neuerwachte Haß gegen Oeſterreich in 
den heftigſten Ausfällen. So äußert ſich die „Neue Zeit“ im Hinblick auf 
den Toaſt des Herzogs von Würtemberg: „Oeſterreich⸗-Ungarn im Bündniß 
mit der Türkei zu ſehen, iſt noch möglich; dann bleibt wenigſtens nicht der 
geringſte Zweifel in Betreff des wahren Charakters der Beziehungen dieſes 
Reiches zum Slaventhum im Allgemeinen und zu den öſterreichiſchen Slaven 
im Speciellen; dann würden ſich bis zur Augenſcheinlichkeit die Anſichten 
ER beftätigen, welche Oeſterreich⸗Ungarn für die zweite europäiſche Türkei 

alten.“ y 

In Frankreich iſt die Freude der Anti⸗Republikaner jetzt beſonders groß, 
da Herr Jules Simon es für nöthig gehalten hat, in einer Unterhaltung, 
die er in Trouville mit einem Correſpondenten der „Whitehall⸗Review“ ge⸗ 
habt hat, ſich nicht nur aufs Neue gegen den Artikel 7 des Ferryſchen 
Unterrichtsgeſetzes zu erklären, ſondern ſich auch in einer Weiſe über die 
Mängel des Herrn Gambetta auszuſprechen, die zwar ſeiner bekannten Ab⸗ 
neigung gegen den Letzteren völlig entſpricht, ihm ſelbſt aber in der That 
wenig Ehre machen kann. Natürlich hat ſich der „Figaro“ beeilt, dieſe 
Unterredung auch ſeinerſeits zu veröffentlichen. 

Die „République Frangaiſe“ läßt ihren Berichterſtatter aus Straßburg 
über die deutſchen Truppen ſchreiben: 

„Viel Zuſammenhalt im Enſemble; was die perſönliche Action der 
Leute auf der Kette der Tirailleur betrifft, ſo iſt dieſelbe gleich Null. 
Soll ich daher die deutſche Infanterie mit der franzöſiſchen vergleichen, 
h fage ich, die erſtere hat jetzt noch eine große Ueberlegenheit im Zu⸗ 
ammenwirken der Kräfte, aber die unſrige ift ihr in Betreff der Indi⸗ 
bidualität überlegen. Man gebe unſerer Infanterie noch einige Elemente 
der moraliſchen und materiellen Kraft, die ihr noch fehlen, und es ſcheint 
mir außer Zweifel, daß ſie in Europa wieder den erſten Rang einnehmen 
wird, den fie lange einnahm. .. Ich wiederhole es, man gebe unſerer 
Ace | med ihr noch fehlt, und fie wird bald keinen Vergleich mehr 
u ſcheuen haben.“ 

Von den engliſchen Blättern wird vor Allem die von Lord Beaconsfild 
bei dem am 18. d. Mts. ſtattgefundenen Jahreseſſen des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins von Buckinghamſhire gehaltene Rede einer ſcharfen Kritik 
unterzogen. Selbſt die „Times“ drückt ihr Befremden darüber aus, daß 
Lord Beaconsfield dabei der afghaniſchen Schwierigkeit mit keinem Worte 
gedacht hat, und bemerkt hierzu: 

Wir drangen auf keine übereilte Erklärung Seitens der Regierung, 
ſo lange die öffentliche Aufregung anhielt und die Thatſachen noch in Dun⸗ 
kelheit ſchwebten. Nachdem nun aber beinahe 14 Tage vorübergegangen, 
muß die Regierung wenigſtens über die Hauptprincipien ihrer Polit im 
Klaren ſein. Einen Grund der Zurückhaltung kann es nicht geben. J 
dem Torigeienien und unerklärlichen geheimnißvollen Schweigen liegt eine 
entſchiedene Gefahr. Es führt zu allerlei Vermuthungen, welchen Einhalt 
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Dinstag, den 23. September 1879. 


gethan würde, wenn die Meinung Ibrer Majeſtät Miniſter über die 
olgen der Ermordung Sir Louis Capagnari's bekannt wäre. In ſolchen 
ugenbliden iſt es Täuſchung, zu glauben, daß Schweigen als Zuverſicht 
und Entſchloſſenheit betrachtet wird. Die Regierung würde wohl daran 
thun, ihre Politik darzulegen, damit das Land ſich derſelben anſchließen 
könne. Es iſt eine Enttäuſchung, zu ſehen, daß der Premierminiſter in 
der ausführlichſten Rede, welche er ſeit Monaten gehalten, es für wich⸗ 
tiger erachtet habe, ſeine Controverſe mit Lord Hartington über den land⸗ 
wirthſchaftlichen Nothſtand fortzuſetzen. 

In ähnlicher, wenngleich ſtärkerer Weiſe geben denn auch die übrigen 
Londoner Blätter ihrer Enttäuſchung Ausdruck. 

Was die Ereigniſſe in Herat betrifft, die erklärlicher Weiſe jetzt im Vor⸗ 
dergrunde des politiſchen Intereſſes ſtehen, ſo werden dieſelben von den in 
London vorhandenen Fachkennern als ſehr bedrohlich beurtheilt, in ſo fern 
daſelbſt ruſſiſche und perſiſche Einflüſſe eingreifen. Es könnten, abgeſehen 
davon, daß dadurch der Vormarſch gegen Kabul erſchwert wird, größere 
Truppenmaſſen zur Verhütung eines etwanigen Flankenangriffs benöthigt 
werden. Der Beſitz Kandahars wird dazu eine treffliche Baſis bilden. Der 
nahezu gleichzeitige Ausbruch in Kabul und Herat macht eine vorbedachte 
Verſchwörung wahrſcheinlich, doch ſtreitet dagegen die Thatſache, daß in 
Kabul heratiſche und in Herat afghaniſche Regimenter rebellirten; möglich 
iſt, daß die Veranlaſſung beider in Soldrückſtänden lag. Die Londoner 


mweimal, an den übrigen 


Preſſe iſt mittlerweile nur darin einig, daß Jakub Khan als Herrſcher zu 


ſchwach iſt. Die „Times“ wiederholt, die Regierung beabſichtige nicht eine 
Annectirung eines größeren Theiles von Afghaniſtan. Indeß ſcheint man 
in den der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen doch von der Nothwendigkeit 
einer Grenzerweiterung durchdrungen zu ſein. Ein beachtenswerther Leit⸗ 
artikel in dem officidſen „Standard“ giebt dieſer Anſchauung offenbar 
Ausdruck. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Sept. [Der Entwurf über Forſtſtraf⸗ 
recht und Forſtſtrafverfahren im Reichslande, ] welcher der 


Zuſtimmung des Bundesraths und des Landes-Ausſchuſſes für Elſaß⸗ 


Lothringen unterbreitet wird und „in Vertretung des Reichskanzlers“ 
von den Staatsſecretären der Juſtiz und für Elſaß⸗Lothringen Dr. 
Friedberg und Herzog unterzeichnet iſt, zerfällt in vier Titel, deren 
jeder mehrere Unterabtheilungen umfaßt. Der Entwurf zählt achtzig 


Paragraphen. 

Nach der ſehr eingehenden Begründung hat der Entwurf im Anſchluß 
an die von der deutſchen Strafgeſetzgebung in neuerer Zeit allgemein ein⸗ 
geſchlagenen Richtung die abſoluten Strafen für den Forſtdiebſtahl beibe⸗ 
balten, im Uebrigen dagegen beſeitigt, um dem Richter für die Straf⸗ 
abmeſſung innerhalb eines der Strafart und dem Höchſtbetrage der Strafe 
nach beſtimmten Rahmens Spielraum zu laſſen. Für die Beibehaltung der 
abſoluten Strafen beim Forſtdiebſtahle ſprechen derſchiedene Gründe, vor 
Allem, daß die Forſtdiebſtähle gleichen Beweggründen zu entſpringen pflegen 
und bei der einfachen und im Allgemeinen gleich gearteten Lagerung des 
Thatbeſtandes ein ſorgfältiges Abwägen aller Umſtände des Einzelfalls 
durch den Richter entbehrlich erſcheint. Der Entwurf hat ſich auf dieſe 
Neuerungen indeſſen nicht beſchränkt, vielmehr auch ſonſt hervorgetretenen 
Lücken und Unzuträglichkeiten des beſtehenden Rechts gegenüber Abhilfe zu 
ſchaffen verſucht. In dieſer Beziehung iſt hervorzuheben, daß 1) eine Ans 
zahl bisher nicht vorgeſehener Schädigungen der Forſten und Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen forſtpolizeiliche Vorſchriften unter Strafe geſtellt; 2) die im 
Titel III Abſchnitt 4 des Code forestier enthaltenen Strafbeſtimmungen 
ausgedehnt, und 3) Strafbeſtimmungen, die nach dem jetzigen Stande der 
Geſetzgebung entweder unanwendbar oder entbehrlich erſcheinen, beſeitigt 
ſind. 

Ferner heißt es: N 

„Der Entwurf hat es ſich zur Aufgabe gemacht, dem z. 3 in Elſaß⸗ 
Lothringen geltenden Rechte und den eigenartigen Verhältniſſen des Landes 
möglichſt Rechnung zu tragen. Inſoweit derſelbe nicht Beſtimmungen des 
Code forestier wiederholt, ſchließt er ſich hauptſächlich an das preußiſche 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 und den dem preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenbauſe unter dem 16. November 1878 vorgelegten Entwurf eines 
Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes an. Das erſtere Geſetz hat zur Grundlage 
das preußiſche Holzdiebſtahlsgeſetz vom 2. Juni 1852 und konnte die ſeit⸗ 
ber mit letzterem gemachten Erfahrungen verwerthen. Der preußiſche Ent⸗ 
wurf eines Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes beruht auf Vorarbeiten, welche bis 
in das Jahr 1830 zurückreichen. Beide Arbeiten find zugleich die neueſten 
wichtigeren Erzeugniſſe der deutſchen Geſetzgebung auf dem Gebiete des Forſt⸗ 
ſtrafrechts. Da die weſtlichen Provinzen des preußiſchen Staats in ihren 
Boden⸗ und e dem Reichsland ähnlich ſind, ſo konnte die 
Uebertragung dort als zweckmäßig erkannter geſetzlicher Einrichtungen auf 
Elſaß⸗Lothringen im Allgemeinen keinem Bedenken unterliegen. — Neben 
der preußiſchen hat auch die Geſetzgebung der anderen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, namentlich das badiſche Geſetz vom 25. Februar 1879 über das 


eh un det und Forſtſtrafverfahren Beachtung gefunden. Ein enger An⸗ 
iſche Forſtdiebſtahlsgeſetz erſchien vor Allem Re 


chluß an das preu } 
auf das Strafverfahren angezeigt. Eine einheitliche Regelung ift auf dieſem 
Gebiete beſonders wünſchenswerth. Auch ſind die zweckmäßigen Beſtim⸗ 
mungen jenes Geſetzes von anderen deutſchen Staaten faſt unverändert 
übernommen worden.“ 


Berlin, 21. Sept. [Eiſenbahnpolitik des Fürſten 
Bismarck. — Der modus vivendi mit Rom und die 
Ultramontanen. — Das neue Abgeordnetenhaus. — Dr. 
Falk's Stellung im Abgeordnetenhauſe. — Agitation 
der Lehrer bei den Wahlen. — Diplomatiſches.] Perſonen, 
die aus Gaſtein zurückgekehrt ſind und der Regierung nahe ſtehen, 
ſprechen von dem vom Fürſten Bismarck mit großer Energie betonten 
Entſchluſſe, um jeden Preis feine Eiſenbahnpolitik im Reichstage wie 
im Landtage durchzuſetzen. Der Bundesrath werde mit dem Reichs⸗ 
Eiſenbahngeſetz und dem Eiſenbahntarifgeſetz zur geeigneten Zeit be⸗ 
faßt werden, obwohl noch kein Anzeichen vorhanden ift, daß jene 
Bundesregierungen, welche den früheren Vorlagen widerſtrebt haben, 
ihre Oppoſttion aufgeben werden. Der Reichskanzler ſcheint indeſſen 
anzunehmen, daß die betreffenden Vorlagen vielleicht mit einigen 
Modificationen im Bundesrath zur Annahme gelangen dürften und 
daß der Widerſtand nur vom Parlamente oder vom Abgeordnetenhauſe 
ausgehen könnte. In ſeiner Umgebung wird behauptet, daß er in 
dieſem Falle feſt entſchloſſen ſei, die eine oder die andere geſetzgebende 
Körperfchaft aufzulöſen und das Land zur Entſcheidung in der Eiſen⸗ 
bahnfrage aufzurufen. — Die Erhebung des päpſtlichen Nuntius in 
Wien, Erzbiſchofs Migr. Jacobini, zum Cardinal erregt in unſeren 
politiſchen Kreiſen deshalb ſo hohes Intereſſe, weil dieſer oſtenſible 


* 


Act des Papſtes gerade jetzt vorgenommen wurde, wo dieſer diplo⸗ 


matiſche Agent Leo's XIII. die Verhandlungen in Wien bis zu einem 
avancirten Punkt leitete und dieſelben in Gaſtein mit dem Fürſten 
Bismarck zum Abſchluß brachte. Ueber die Specialitäten der Miſſion 
Jacobini's verlautet in hieſigen ultramontanen Kreiſen, daß er in der 
age war, betreſſs der Maigeſetze ſolche Conceſſionen des päpſtlichen 


— 
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Stuhles anzubieten, deren Annahme ſeitens des Fürſten Bismarck 
unzweifelhaft erſcheine. Die Curie ſoll auf den baldigen formellen 
Abſchluß der Vereinbarungen dringen, damit die Centrumsfraction in 
der bevorſtehenden Seſſion des Abgeordnetenhauſes nicht in die falſche 
Stellung des Mäkelns und Feilſchens von einer Regierungs⸗Vorlage 
zur anderen gerathe. Die Clericalen fügen hinzu, daß eine principielle 
Anerkennung der Staatsgeſetze in Pauſch und Bogen weder vom 
Fürſten Bismarck gefordert, noch von der Hierarchie erfolgen würde. 
Aber es ſei ſelbſtverſtändlich, daß in der Ausführung der Geſetze jene 
Beſtimmungen ſtillſchweigend fallen gelaſſen oder ihre eigentlichen 
Wirkungen ſo abgeſchwächt werden, daß das Centrum keine Bedenken 
tragen könnte, ſich der Ausführung der Staatsgeſetze zu widerſetzen. 
Mit anderen Worten, die Ultramontanen nehmen, was ſie bekommen 
und den Reſt überlaſſen ſie der Zeit und dem guten Willen des 
Kanzlers und des neuen Cultusminiſters. Freilich geht dabei das 
Falk'ſche Unterrichtsgeſetz in die Brüche und was in dieſer Beziehung, 
ſowie über den Culturkampf im Allgemeinen der frühere Cultus⸗ 
miniſter in ſeinem Briefe an die „Deutſche Revue“ ſagt, erhält nach 
der Auffaſſung hier lebender Abgeordneter eine weittragende Bedeutung 
für die liberale Wahlagitation. Wie wir hören, wird denn auch 
ſeitens mehrerer namhafter Candidaten der liberalen Partei dieſer 
Brief bei ihren Wahlreden als Beweismaterial für die herrſchenden 
Reactionsbeſtrebungen in Kirche und Schule verwendet werden. — 
Die letzte Woche für die Wahlarbeit bricht an, denn bei den indirecten 
Wahlen iſt mit der Beſtellung der Wahlmänner Alles entſchieden. 
Perſonenfragen können in den einzelnen Wahlmannskörpern noch 
Differenzen hervorrufen, über die Parteiſrage iſt mit dem 30. Sept. 
abgeſchloſſen. Der Telegraph wird uns am Abend dieſes Tages und 
in den folgenden 24 Stunden berichten, wie viel conſervatire Wahl⸗ 
männer ein Kreis gewählt hat, wie viel nationalliberale u. ſ. w. 
Darnach wird ſich bereits die Zuſammenſetzung der neuen Kammer 
berechnen laſſen. Sie wird, das läßt ſich ſchon jetzt ſagen — nicht 
fo reactionär ausfallen, wie die Regierung noch vor wenigen Wochen 
hoffen zu können meinte. In Oſtpreußen iſt durch Eugen Richter's 
Verdienſt das liberale Element gewaltig aufgerüttelt worden und nur 
wenige Wahlkreiſe ſtehen jetzt noch in ernſtlicher Gefahr, von den 
Conſervativen beſetzt zu werden. In Weſtpreußen iſt für die letzteren 
nur dort etwas zu gewinnen, wo ſie ein nach dem Urtheil der 
Deutſchen ſehr gehaͤſſiges Bündniß mit den Polen eingehen. Ganz ebenfo 
ſteht die Sache in Poſen. Pommern freilich iſt wohl mit Ausnahme 
die Stadt Stettin für die Liberalen verloren. In der Provinz 
Brandenburg hofft man, Kreiſe, die ſeit Jahrzehnten confervativ 
wählen, für die liberale Sache zu gewinnen. In Sachſen werden 
die Liberalen einige Sitze verlieren, dagegen in Schleswig⸗Holſtein 
und Hannover ihre bisherigen Poſitionen behaupten. Auch in Heſſen⸗ 
Naſſau und den beiden Weſtprovinzen kann der Verluſt nicht gut ſechs 
Mandate überſteigen. — Von geſchätzter Hand erhalten wir folgende 
Mittheilung: Der Brief des früheren Staatsminiſters Dr. Falk iſt 
nach beglaubigten Nachrichten mit ſeiner Zuſtimmung in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt. Offenbar beabſichtigte der Miniſter, alle jene officiöfen 
Verſuche zu paralyſiren, die ſeinen und den Rücktritt der zwei übrigen 
Miniſter auf Geſundheitsrückſichten und andere untergeordnete Motive 
zurückführen wollten. Wie jetzt Dr. Falk ſelbſt außer Zweifel ſtellt, 
iſt es der in Ausficht ſtehende vollſtändige Syſtemwechſel geweſen, der 
ſein Ausſcheiden aus dem Amte veranlaßt hat. Uebrigens beſtätigt 
der Brief das in hieſigen parlamentariſchen Kreiſen eirculirende Gerücht, 
daß Dr. Falk auf den Bänken des Abgeordnetenhauſes ſich ebenſo 
wenig wie Dr. Friedenthal der freiconſervativen Partei anſchließen 
wird. Er beabſichtigt, ſeine Kirchen⸗ und Schulpolitik in derſelben 
objectiven Weiſe zu vertheidigen, wie Delbrück im Reichstage die 
frühere Zoll: und Handelspolitik. — Unter den preußiſchen Volks⸗ 
ſchullehrern wird dafür agitirt, daß fie ſich fofort nach den Wahlen an 
den neuen Cultusminiſter, Herrn v. Puttkamer, mit der Bitte wenden, 
er möge dem Landtage ſobald als moglich ein Penſions⸗ und Dotations⸗ 
geſetz für die Lehrer vorlegen. Die Vorarbeiten des Miniſteriums 
Falk werden, wie man glaubt, die Erfüllung dieſer Bitte ermöglichen. 
Im Uebrigen wollen die Lehrer dahin wirken, daß am 30. September 
nur ſolche Wahlmänner gewählt werden, welche bei der Wahl der 


Abgeordneten keinem anderen Manne ihre Stimme geben, als einem 


Stadt⸗Theater. 
(„Aus der Geſellſchaft“.) 
Als vor dreizehn Jahren Bauernfelds Schauſpiel „Aus der Ge— 
ſellſchaft“ im Wiener Burgtheater zum erſten Mal in Seene ging, 
erregte es ungewöhnliches Aufſehen. Schon der Grundgedanke des 
Stückes, der Kampf zwiſchen Liebe und Standesvorurtheilen, feſſelte 
das Publikum in hohem Grade, da gerade in jener Zeit ſogenannte 
Mesalliancen in Oeſterreich an der Tagesordnung waren. Der Dichter 
hatte aber auch die damalige politiſche Strömung in Oeſterreich in 
ſeinem Schauſpiele in treffender Weiſe zum Ausdruck gebracht. Dieſer 
Fürſt Lübbenau mit den volltönigen liberalen Phraſen im Munde 
erinnerte an einen viel genannten öſterreichiſchen Fürſten, von dem 
man in jener Zeit in Oeſterreich die Rettung des Staates erwartete; 
der gutmüthige, leichtfertige und bodenlos unwiſſende Graf Feldern 
war ein getreues Contrefei des gewöhnlichen öͤſterrelchiſchen Ariſto⸗ 
kraten, und der junge Lieutenant, der nur dreinſchlagen will, aber 
von der „Schreiberei“ nichts hält, gab getreulich den Ton wieder, 
der in der öſterreichiſchen Armee bis 1866 vorherrſchte. Das Alles 
auf den geheiligten Brettern des Hofburgtheaters zu vernehmen, galt 
in Wien als politiſches Ereigniß und ſicherte dem Stücke von vorn: 
herein eine lange Lebensdauer. Dazu kam noch als beſonderes Reiz⸗ 
mittel der Umſtand, daß, wie alle Welt wußte, die Trägerin der 
weiblichen Hauptrolle das, was ſie auf der Bühne darſtellte, in ge⸗ 
wiſſer Beziehung ſelbſt erlebt hatte. Uebrigens iſt das Stück inter⸗ 
eſſant genug, um auch ohne dieſe beſonderen localen Umſtände zu 
wirken. Wie bei allen Arbeiten Bauernfelds liegt der Reiz deſſelben 
weniger in der Durchführung der Handlung, als in der feinen Cha⸗ 
rakteriſtrung und dem witzigen, theilweise geiſtvollen Dialog; dieſe 
nn ſichern dem Stücke bei genügender Darftellung genügendes 
ntereſſe. = 
Die Aufführung des Schauſpieles in unſerem Stadttheater kann 
im Allgemeinen als recht befriedigend bezeichnet werden. Im Ganzen 
wurde der leichte Converſatlonston gut getroffen, das Zuſammenſpiel 
war glatt und gerundet, die Inſcenirung forgfältig. Herr Scheren: 
berg gab den Fürſten Lübbenau mit vornehmem Anſtand, mit welchem 
die Leidenſchaftlichkeit in den Liebesſcenen wirkſam contraſtirte. — 
Frl. Seebach ſpielte die Gräfin Hohenheim recht verſtändig, doch 
ſchien ihr Organ für das große Haus nicht völlig auszureichen. — 
Vortrefflich war Frl. v. Märſch als Gräfin Flora, voll Gelſt, An⸗ 
muth und Beweglichkeit. — Frl. v. Lacroix hatte als Magdalena 
Werner unter dem Eindruck einer für dieſe Rolle ungünſtigen äußeren 
Erſcheinung zu leiden; weder ihre Behandlung des Dialogs, noch ihr 
Spiel vermochten hierfür genügenden Erſatz zu bleten. — Den Grafen 
Feldern gab Herr Hänſeler recht gut, nur vermißten wir an ihm 
die Haltung des Ariſtokraten. — In kleineren Rollen wirkten Frl. 


ſolchen, der mit Entſchiedenheit zunächſt ein Penſtons⸗ und Dotations⸗ 
geſetz fordert und danach die übrigen Theile eines Schulgeſetzes. Die 
Norm für die Aufbringung der Penſionen und Dotationen ſei längſt 
gegeben: in erſter Linie müſſe dafür die Gemeinde und im Unvermögens- 
falle der Staat, ſoweit es nothwendig, eintreten. Die liberale Partei 
kann mit dieſer Art von Agitation zufrieden ſein. Sie und ſie allein 
iſt es geweſen, die immer und immer wieder für die Intereſſen der 
Volksſchule eingetreten iſt, die Nothwendigkeit eines Unterrichtsgeſetzes 
ſtets betont, und noch in der letzten Seſſion der abgelaufenen Legislatur⸗ 
periode den Erlaß wenigſtens eines Penſions⸗ und Dotationsgeſetzes 
nachdrücklich gefordert hat. Bieten die Volksſchullehrer, beſonders auf 
dem Lande — ihren Einfluß in der oben angedeuteten Richtung auf, 
fo werden fie den Liberalen eine ſehr ſchätzenswerthe Unterſtuͤtzung 
leihen. — Mit der Rückkehr des Fürſten Bismarck aus Wien werden 
auch die Repräſentanten der auswärtigen Mächte ihre Winterquartiere 
in der Reichshauptſtadt wieder beziehen. Von den Botſchaftern der 
Großmächte iſt zuerſt Herr d'Oubril vor einigen Tagen hier einge⸗ 
troffen und von den Vertretern der kleineren Staaten der portugleſiſche 
Geſandte Herr Rivas. Graf Launay, der Botſchafter Italiens, iſt 
nach der Schweiz gereiſt, um demnächſt mit ſeiner Familie hierher 


zurückzukehren. 

A Berlin, 21. Sepibr. [Der Brief Falk's. — Die Ber: 
handlungen in Gaſtein.] Die Veröffentlichung des Falk'ſchen 
Briefes vom 2. September trifft zuſammen mit der officiöfen Ent⸗ 
hüllung, daß den zwiſchen dem päpſtlichen Nuntius Jacobini und dem 
Fürſten Bismarck in Gaſteln gepflogenen Verhandlungen mehrwöchent⸗ 
liche Vorverhandlungen in Wien vorausgingen. Trotzdem die Deutſch⸗ 
conſervativen mit mehr oder weniger Eifer für Beendigung des 
Culturkampfes durch Reviſton der Maigeſetze plaidiren, trotzdem das 
Centrum im Reichstage den Finanz- und Zolloorlagen des Reichs⸗ 
kanzlers „für die Entlaſſung des Miniſters Falk“, wie Freiherr von 
Schorlemer ſich ausdrückt, zugeſtimmt hat, herrſchte doch in der ge⸗ 
ſammten liberalen Partei, bis tief in die Fortſchrittspartet hinein, die 
Meinung vor, daß Bismarck dem Centrum anderweite erhebliche 
Gegenleiſtungen nicht machen, daß er nimmermehr „nach Canoſſa 
gehen“ werde. Ja, es wurde faſt als eine ſchwere Beleidigung des 
Reichskanzlers angeſehen, wenn Jemand nur die Möglichkeit ſolcher 
Wanderung auszuſprechen wagte. Da lieſt man nun plötzlich in 
Falk's Brief vom 2. Sept. den claſſiſchen Ausſpruch: „Fürſt Bismarck 
geht ſicher nicht nach Canoſſa, wenn er es vermeiden kann, und er 
vermag ja viel zu vermeiden.“ Vorläufig iſt von der Wanderung 
nach Canoſſa noch nichts bekannt geworden, aber der Nuntius Jaco⸗ 
bini iſt von Gaſtein nach Wien, ſeinem Wohnorte, zurückgekehrt und 
Fürſt Bismarck geht heute nach Wien. Der „Reichsbote“ des Herrn 
von Nathuſius⸗Ludom, das in allen hochkirchlichen Fragen vielleicht 
am beſten unterrichtete Blatt unſeres pietiſtiſchen Kleinjunkerthums 
knüpft heute in ſeiner Tagesüberſicht an die Nachricht von den 
Gaſteiner Verhandlungen die Sätze: „Der Friede mit Rom darf als 
geſichert angeſehen werden. Der Culturkampf wird damit wenigſtens 
ſein officielles Ende erreicht haben. Welcher Art das Abkommen 
zwiſchen der Regierung und dem Vatican iſt, wiſſen wir nicht; aber 
die katholiſche Kirche hat ſich während des Culturkampfes als eine 
Macht bewieſen, welcher der alles zerſetzende Liberalismus nicht ge⸗ 
wachſen iſt“ u. ſ. w. In die Redeweiſe des Falk'ſchen Briefes über⸗ 
tragen, meldet alſo der „Reichsbote“, Fürſt Bismarck ſei, weil er es 
nicht vermeiden konnte, nach Canoſſa gegangen. Wäre dies wahr, ſo 
würde es ſich erklären, daß jetzt die Veroffentlichung des Falk'ſchen 
Briefes erfolgt, der bei aller Vorſicht des Ausdruckes doch für Jeden, 
der mitten in den politiſchen Kämpfen ſteht deutlich und klar genug 
ausſpricht: 

1) Wenn die Wahlen der reactionären Richtung eine Mehrheit 
im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe verſchaffen, ſo ſteht uns für Kirche 
und Schule, namentlich für die letztere, eine zweite verſchlimmerte 
Wiederholung des Raumer'ſchen Regiments bevor. 

2) Ob der „ſich vorbereitende Anſturm“ gegen den Geiſt, in 
welchem zuletzt die Unterrichtsverwaltung geleitet wurde, zu⸗ 
rückgeſchlagen werden kann, hängt vornaͤmlich „vom Ausgange der 
Wahlen“ ab, — „die ernſteſte Vertheidigung erſcheint geboten.“ 

3) „Die peſſimiſtiſchen Auffaſſungen müſſen Wahrheit werden, 


Lange und Frl. Zengraf, ſowie die Herren Norrenberg und 
Krähl verdlenſtlich mit. ? 


Der Mann der Mode im Theater. 


Winke und Ratbſchlage für die Praxis. Von Th. W. 

Da das Theater bekanntlich um 7 Uhr beginnt, ſo laſſe man den 
Kutſcher erſt gegen 8 Uhr vorfahren. Dadurch erzielt man mehrfache 
Vortheile. Erſtens braucht man den Anfang des Stückes, die ſo⸗ 
genannte Expoſition, nicht mit anzuhören, die gewöhnlich langweilig 
iſt. Zweitens bekommt man Gelegenheit, ſeinen Scharfſinn zu er⸗ 
proben, indem man Zuſammhang und Verwickelung der Handlung 
errathen muß. Sollte das aber auch nicht gelingen, ſo lernt man 
doch über ein Stück urtheilen, das man gar nicht kennt, und das iſt 
ſtets modern. 

Beim Eintritt in den Zuſchauerraum ermahne man zunächſt den 
Logenſchließer, daß er beim Oeffnen der Thür nicht allzu lelſe ver: 
fahre, damit das bereits anweſende Publikum von der ankommenden 
Perſon gebührend in Kenntniß geſetzt werde. Auch iſt es nobel, kurz 
vor dem Eintritt noch ein moͤglichſt lautes Geſpräch anzuknüpfen und 
ja nicht auf den Fußſpitzen zu gehen, ſondern die Abſätze gehörig zur 
Geltung kommen zu laſſen. Hat man feinen Platz in einer Loge, fo 
werfe man zum Zeichen ſeiner Ankunft zuerſt ein paar Fußſchemel 
um und rücke ſich feinen Stuhl fo vernehmlich wie möglich zurecht, 
auch kann man die Nachbarſchaft nach allen Formen der Höflichkeit 
laut begrüßen, ehe man Platz nimmt. Sitzt man aber im Parquet 
inmitten Anderer, ſo ſuche man erſt recht bei offener Scene anzu⸗ 
kommen und bleibe ja nicht etwa beſcheidentlich am Eingang ſtehen, 
bis der Act zu Ende, ſondern gehe ſtracks auf ſein Ziel zu, ſtoße 
umbarmherzig, was nicht aus dem Wege geht, und laſſe mit moͤglichſt 
vielem Geräuſch die Nachbarn aufſtehen, bis man ſeine Sitznummer 
gefunden hat. Ruft dann das in feiner Andacht geftörte Publikum 
„St! St! und ziehen die Umſitzenden verdrießliche Geſichter, ſo hat 
man ſeine Sache gut gemacht; bleibt aber Alles ſtill, ſo iſt das ein 
Zeichen, daß man wie ein ganz gewöhnlicher, Menſch ins Theater ges 
kommen iſt und künftig ſtandesgemäßer auftreten muß. 

Auf ſeinem Platze angelangt, ziehe man den Operngucker heraus, 
wobei man mit dem eral ein paar Mal vernehmlich klappen 
kann, damit der Umgebung auch dieſer Vorgang nicht unangezeigt 
bleibe. Dann richte man die bewaffneten Augen zuerſt auf die Damen 
der nächſten Nachbarſchaft, von wo ſich die Inſpectlonsreiſe weiter 
fortfegt, bis fie, an den Freundſchaftsinſeln der Logen und Balcone 
und den Engpäſſen des Parterres vorbei, in die höheren: Regionen 
der Gallerien gelangt iſt. Wird das Intereſſe auf dieſem Wege 
nicht für längere Zeit gefeſſelt, fo kann man die Bllcke ſchließlich auch 


hm einmal auf die Bühne fallen laſſen. Hat man dabei wahrgenommen, 


wie die Schauſpielerinnen angezogen und geſchminkt find, fo mache 
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wenn von denen, welche zum Handeln berufen find, die Hände 
in den Schooß gelegt werden“ — das heißt, wenn die freiſinnige 
proteſtantiſche Bürgerſchaft in Stadt und Land orthodoxe Junker 
und Pfaffen, die lediglich mit der Regierung gehn, zu Abgeord⸗ 
neten wählt. 


Berlin, 20. Sept. ‚Poeiprehungen in der Münzfrage.] Auf Ans 
regung des nordamerikaniſchen Geſandten in Berlin hat ein nordameri⸗ 
kaniſcher Commiſſar, Walker, welcher bereits in London und Paris ſich über 
die dort herrſchenden Anſchauungen in Betreff einer Conferenz in Sachen 
der Munz⸗ reſp. Wahrungsfrage orientirt hat, Freitag Mittag mit den bei 
dieſer Angelegenheit betbeiligten maßgebenden Perſönlichkeiten private Rüͤck⸗ 
ſprache gehalten. Es kann ſedoch von vornherein bemerkt werden, daß dieſe 
A e aus der Initiative Nordamerikas hervorgegangen, nur den 
einen Zweck haben kann, einen Austauſch privater und perſönlicher An⸗ 
ſichten herbeizuführen, und daher irgend einen Zuſammenhang mit den im 
Deutſchen Reich A Maßnahmen nicht hat. 

[Curator des Reichs⸗Kriegsſchatzes.] Auf Grund des § 3 der 
Verordnung, betreffend die Verwaltung des Reichs⸗Kriegsſchatzes, vom 22. 
Januar 1874, ſind die Geſchäfte des Curators des Reichs⸗Kriegsſchatzes, 
nachdem der bisherige Curator zum Vorſitzenden der Verwaltung des Reichs⸗ 
Invalidenfonds ernannt worden iſt, dem Geheimen Ober⸗Regierungsrath 
und vortragenden Rath im Reichsſchatzamt Schultz übertragen worden. 

ngeblicher Unfall der Kriegscorvette „Nymphe“.] Der 
Kopenhagener „Dagstelegraf“ meldet, daß am Donnerstag Morgen die 
deutſche Kriegscorvette „Nymphe“, welche, mit Seecadetten an Bord, auf 
einer Uebungsfahrt ſich befand, auf Grund gerathen ſei und in der Wicker 
Bucht im Greifswalder Kreiſe feſtſitze. Der Marineminiſter v. Stoſch ſoll 
ſich an Bord befunden haben, als die Kataſtrophe ſich vollſog. Wie weit 
die Corvette Schaden genommen hat, iſt nicht bekannt. So die Mitthei⸗ 
lung des däniſchen Blattes. Wie weit dieſelbe richtig iſt, vermögen wir 
im Augenblick nicht zu controliren, jedenfalls kann es ſich nur um ein 
nell vorübergegangenes Malheur gehandelt haben, denn bis jetzt it 
ſeitens der Admiralität unſeres Wiſſens nichts darüber berichtet worden. 
Munchen, 19. Sept. [Bairifhe Generale bei den Manövern 
im Reichslande. — Ergänzungswahl für den Reichstag. — 
Delegirtenverſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thums⸗Vereine Conferenz des Verwaltungsausſchuſſes 
des germaniſchen Nationalmuſeums. — Verurtbeilung eines 
Geiſtlichen wegen ben dich bur Kriegsminiſter v. Maillinger und 
General d. d. Tann haben ſich Kae tern in Begleitung ihrer Adjutanten, 
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einer Einladung des deutſchen Kaiſers folgend, nach Straßburg begeben, 
um den Manövern in Etſaß⸗Lothringen beizuwohnen. — Herr Hauck will 
bekanntlich kein Reichstagsmandat mehr annehmen. Man will nun für 
denſelben den Pfarrer von Wörth am Main, Herrn Adam Haus, als 
Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis Aſchaffenburg aufſtellen. Herr 
Haus gebört zur katholiſchen Volkspartei und dürfte e wie der 
kürzlich für den verſtorbenen Pfarrer Dr. Lindner gewählte Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Schäfler, der Centrumspartei beitreten. — Um 16. d. M, 
Vormittags 8 Uhr, verſammelten ſich in Landshut die Vertreter der einzelnen 
deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine zur Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung über innere Vereinsangelegen Als Delegirte fungirten hier⸗ 
bei folgende Herren: Conjerbator B. ell aus Marburg für Kaſſel, Oberſt 
Cohbauſen von Wiesbaden, Oberappellationsgerichtsrath Draud von Darm⸗ 
ſtadt, Juſtizrath Große von Altenburg, Archivar Dr. Grotefend von Frank⸗ 
urt, Archivar Dr. Jacobs von Wernigerode, Prof. Dr. Lindenſchmidt von 

ainz, Prof. Ohlenſchlager von München, Prof. Stoll von Landshut, 
Graf von Walderdorff von Regensburg, Dr. Wohlwill von Hamburg. Als 
Verſammlungsort für das Jahr 1880 wurde einſtimmig Hamburg gewahlt, 
nachdem von dorther ſchriftlich und mundlich eine äußerſt warme Einladung 
ergangen war. — In Nürnberg fand vor einigen Tagen die diesjährige 
Conferenz des Verwaltungsausſchuſſes des germaniſchen Nationalmuſeums 
ſtatt, an * ſich außer den bieſigen Mitgliedern von auswärts die 
Herren Prof. Dr. Hegel von Erlangen, Geh. Hofbaurath Dr. v. Ritgen 
aus Gießen, Senator und Reichstags abgeordneter Dr. Römer aus Hildes⸗ 
heim, Dr. Freiherr v. Sacken, Director des k. k. Münz⸗ und Antilencabineis 
und der Ambraſer Sammlung zu Wien, Prof. Dr. A. Schultz aus Breslau, 
Prof. Dr. Stumpf⸗Brentano aus Innsbruck, Geh. Regierungsrath Prof. 
Dr. G. Waitz Vorſizener der Centraldirection der Monumenta Germaniae 
historica in Berlin und Prof. Dr. E. aus'm Weerth, Director des rheiniſchen 
Provinzialmuſeums in Bonn 195 Die Jahresrechnungen pro 1878 
wurden Be und der Etat pro 1880 wieder etwas erhöht. Der Ver: 
waltungsausſchuß unterzog die verſchiedenen Sammlungen einer Prüfung 
und drückte ſeine vollſte Anerkennung für die umſichtige und eifrige Leitung 
der Anftalt aus. — Vom Schwurgerichte Straubing wurde der 73 Jährige 
katholiſche Geiſtliche und Decan Holzner wegen Theilnabme an einem Ver⸗ 
brechen des Meineides zu 5 Monat Gefängniß verurtheilt. Holzner halte 
in einer gegen feinen Neffen anhängigen Unterſuchung wegen Diebſtahls 
falſche eidliche Ausſagen gemacht, dieſelben allerdings aber ſpäter widerrufen. 

C. D. München, 20. Septbr. [ Demiſſions⸗Gerücht. — Gegen 
den Wucher mit Beſoldungs⸗Quit tungen. — Die kirchliche 
Gerichtsbarkeit. — Prämien für Fleiſchbeſchauer.] In 
mehreren bair. Blättern curſirt das Gerücht, der Staatsminiſter des 
Innern, Herr v. Pfeufer, wolle fein Portefeuille niederlegen und der königl. 
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eiten. 


man darüber für ſich erſt einige halblaute Bemerkungen, etwa: 
„Superbe! magnifique!“ oder „abſcheulich! — gewöhnlich!“ 
Später leiht man auch dem, was auf der Bühne geſprochen oder ge⸗ 
ſungen wird, eine Weile ſein Ohr. Da es aber eine Hauptmaxime 
der „guten Geſellſchaft“ iſt, in Kunſtſachen nichts zu erſchöpfen, fo 
hüte man ſich ja, die Aufmerkſamkeit zu weit zu treiben. Man er⸗ 
hole ſich dann und wann durch laute Urtheile über Stück und Spiel 
gegen Nachbar oder Nachbarin, gleichviel, ob dieſe es hören wollen, 
oder nicht. 

In den Zwiſchenacten verſäume man nicht, zur Abwechslung ein 
wenig hinauszugehen, um feine Beobachtungen mit Anderen aus- 
zutauſchen und zur Verbreitung geſunder Kunſtanſichten beizutragen, 
richte es aber immer ſo ein, daß man erſt wieder ſeinen Plat 
ſucht, wenn der Vorhang berelts wieder aufgerollt iſt und die Schau⸗ 
ſpieler in voller Action find. 


Um über das Stück ſelbſt mitſprechen zu können, hat man blos 
darauf zu achten, von wem es iſt. Lautet der Name des Verfaſſers 
Goethe, Schiller, Leſſing oder Shakeſpeare, fo zolle man unbedingten 
Reſpect, murmele elwas von „unverwelklicher Claſſteität“ und — 
halte jedesmal die Hand vor, wenn man gähnt. Auch vergeſſe man 
nicht, Jedem ſeinen rechten Beinamen zu geben, wie z. B. Goethe: 
der erhabene Olympier, Shakeſpeare: der große Brltte, der göttliche 
William ꝛc. Heißt der Autor aber Gutzkow, Laube, Freytag, Halm 
oder Grillparzer und dergleichen, ſo nehme man eine vornehme 
Miene an, lobe Talent und Streben, werde aber nicht zu warm 
dabei. Stammt das Stück von Kotzebue oder Iffland, fo ſpreche man 
von überwundenem Standpunkt und der nalven Zumuthung, ſolch 
abgeſtandenes Zeug dem gebildeten Publikum zu bieten, Will man 
gar noch ein Uebriges thun, ſo rede man verächtlich von Kotzebues 
Seichtigkeit und Iffland ſchem Famillenjammer. Lautet die Firma 
Benedix oder Birchpfeiffer, To laute die Parole: Geſchickte Mache, 
Mangel an Esprit, hausbackene Waare, Rührſeligkeit c. Noch zu⸗ 
geknöpfter aber halte man ſich einem Moſer, Schweitzer, VArronge 
gegenüber. Hier ſtecke man einfach die Duldermiene auf, bezeichne 
dieſes oder jenes als guten Einfall des Verfaſſers, erkläre aber das 
Ganze für banal, gekünſtelt, gedehnt, derb und poſſenhaft, „Eplgonen⸗ 
geſchreibſel“. Das Wort ſagt Alles in Allem. 

Iſt das Stück jedoch aus dem Franzöſiſchen überſetzt, ſo vermelde 
man, feine unbedingte Hochachtung, lobe die pikante Charakteriſlit, 
den ſicheren Aufbau der Handlung, den prickelnden Dlalog und 
bedauere mit Achſelzucken, daß deutſche Schriftſteller fo entſetzliche 
Stümper dagegen find. Die vorkommenden Frivolitäten, Ehebruchs⸗ 
feenen u. dgl. vertheldige man als „unverfälſchte Realiſtik “ und ſetze 
immer dazu: „Dem Reinen iſt Alles rein!“ 


Für das Schauſpiel werden dieſe Winke ausreichen. Ein echter 
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olizei⸗Präſident Frhr. v. Feilitſch ſei als deſſen Nachfolger defigmirt. — Das 
Lale eee fab ch durch 5 in he genaue vor⸗ 
kommenden Beiſpiele eines wucheriſchen Handels mit Beſoldungs⸗ und 
Penſionsquittungen veranlaßt, in Erinnerung zu bringen, daß die k. Kaſſen 
außer dem Falle eines gerichtlich verfügten Abzugs die Gehalts⸗ und Pen⸗ 
ſirns⸗Raten nur an den Empfangsberechtigten Pet oder an ſolche Perſonen 
auszubezahlen haben, von denen mit voller Sicherheit anzunehmen iſt, daß 
ſie das Empfangene den Bezugsberechtigten überbringen werden. Es ſind 
daher alle Veräußerungen und Verpfändungen von Gehalts⸗ oder Pens 
ſions⸗Quittungen, ſelbſt wenn dieſelben notariell verlautbart wären oder 
durch den perſönlich miterſcheinenden Bezugsberechtigten beſtätigt würden, 
von den k. Kaſſen unbedingt unberückſichtigt zu laſſen. — Das neueſte Pa⸗ 
ſtoralblatt für die Erzdideeſe München⸗Freiſing veröffentlicht die den geiſt⸗ 
lichen Stand berührenden Beſtimmungen der Reichsjuſtizgeſetze und bebt 
beſonders die nunmehr geltenden Beſtimmungen über die Zeugſchaftsleiſtung 
von Seiten der Geistlichen bervor. Nachdem noch verſchiedene Paragraphen 
commentirt ſind, ſchließt das Blatt mit den Worten: „Die kirchliche Ge⸗ 
richtsbarkeit iſt zwar als ſolche nicht aufgehoben, hat aber nur noch Wir⸗ 
kung für das Gewiſſen der Mitglieder der betr. Religionsgeſellſchaft.“ — 
Die Gemeindeverwaltung in Nürnberg hat beſchloſſen, den aufgeitellten 
Beſchauern für Auffindung von Trichinen in einem Schweine 25 M. und 
bei einem Schinken im Falle der Entdeckung von Trichinen 5 Mark als 
Prämie zu bezahlen. 

O. H. Straßburg, 20. Septbr. [Kaiſertage im Elſaß.] 
Heute fanden die Manöver des 15. Armeecorps gegen einen mar: 
firten Feind in der Gegend von Stützheim-Hürtigheim⸗Wiwers⸗ 
heim ſtatt. Morgens 9 Uhr verließ der Kaiſer in vierſpännigem, die 
Kaiſerin und die Großherzogin von Baden in ſechsſpännigem Wagen 
nebſt dem ganzen Gefolge die Stadt auf dem geſtern zur Parade ein: 
geſchlagenen Wege, der von Straßburg nach Zabern führenden alten 
Römerſtraße, um das Corps⸗Mandͤver zu beſichtigen. Die Generalidee 
deſſelben war folgende: 

Eine Weſtarmee iſt gezwungen, die Belagerung von Straßburg in Folge 
ungünſtiger Entſcheidung auf einem anderen Theile des Kriegstheaters auf: 
zuheben und — unter Zurücklaſſung eines Corps, des Weſtrorps (mar: 
kirter Feind), gegen Straßburg — den Reſt der Belagerungstruppen ſofort 
anderweitig zu verwenden. In Straßburg treffen vom rechten Rheinufer 

er Feldtruppen der Oſtarmee, das Oſteorps, ein. Die Nordweſtfront der 
1 bat während der Belagerung bereits ſtark gelitten. — Die Aus: 
führung war folgende: Das Weſtcorps war in der Gegend von Stützheim⸗ 
Hürtigbeim in der markirten Stärke von 20 Bataillonen, 20 Escadronen 
und 14 Batterien bebufs Deckung des am Suffelbach 1 geweſenen Be⸗ 
lagerungsmaterials und Einſchiſſung deſſelben in Zabern concentrirt. Es 
hatte folgende Stellungen: 1. Infanterie⸗Diviſton auf dem ſüdlichen Ufer 
des Suffelbaches bei Stützheim, 2. Infanterie⸗Diviſion auf dem nördlichen. 
Ufer der Suffel zwiſchen Wiwersheim und Quatzenheim, davon die 4. Brig. 
als allgemeine Reſerve bei Wiwersbeim, Cavallerie⸗Diviſtion, 16 Escadrons 
zur Deckung der Römerſtraße be Corps⸗Attillerie, 6 Batterien, 
neben der Reſerve⸗Brigade bei Wiwersheim. Das Oſteorps, welches bei 
Kronenburg und auf dem Feſtungsglacis ſüdlich der Stadt bivoualirt batte, 
war beſtimmt, durch energiſches Vorgeben auf Zabern den Feind an der 
Fortführung ſeines Belagerungsmaterials zu hindern. Es war demgemäß 
angewieſen, den Feind anzugreifen, wo es ihn fände, und ſchlug folgende 
Marſchrichtung ein: die 31. Diviſion auf der Straße nach Zabern gegen 
Stützheim, die 30. Diviſion und Corps⸗Artillerie über Königshofen auf 
der Römerſtraße gegen Zabern, die Cavallerie⸗Diviſion folgt der 31. Divi⸗ 
ſion, Colonnen und Train parkiren bei Königshofen. 

Das Gefecht eröffnet die 31. Divifion (rechter Flügel) durch einen 
Angriff gegen die 1. feindliche Brigade füdöſtlich von Stützheim, unter: 
ſtützt von den Forts der Feſtung und ihrer Diviſions⸗Artillerie. Um 
der 1. Brigade, welche ſich nur ſchwer zu halten vermag, Luft zu 
machen, geht die 2. feindliche Brigade ſuͤdoſtlich der Chauſſee gegen 
die 30. Divifion (linker Flügel) vor, während die feindliche Cavallerie 
von Hürtigheim aus in das Gefecht eingreift. Durch Verſtärkung 
des linken Flügels geräth der letztere Angriff ins Stocken, die Cavallerie⸗ 
Divifion bricht gegen die vorgehende feindliche Cavallerie vor, wirft 
ſie und verfolgt ſie bis Hürtigheim, wo ſie von Schützen der dritten 
feindlichen Brigade aufgehalten wird. Hierdurch iſt der Feind ge 
zwungen, die 2. Brigade in die alten Stellungen zurückzuziehen, 
während die 1. Brigade auf Stützheim zurückgeht. Die 31. Diviſion 
wirft den Feind aus Stützheim, welcher ſich hinter feiner 2. Brigade, 
welche Offenheim beſetzt hat, wieder ſammelt. Südlich Stützheim 
greift die Corps-⸗Artillerie ins Gefecht ein, die feindliche Corpsartlllerie 
und diejenige der 1. feindlichen Brigade engagirend, wodurch ſich ein 
eminenter Artilleriekampf entwickelt. Inzwiſchen geht die 30. Divifion, 
von ihrer Artillerie unterſtützt, in noͤrdlicher Richtung über die Römer⸗ 
ſtraße gegen die Suffel vor, während die 31. Diviſion durch eine 
Harte Angriffsbewegung die Straße nach Zabern bedroht. Der Feind 
Kunſtkenner hat aber. auch über die Darſteller feine gediegene Anſicht, 
und das iſt eben ſo leicht gelernt. Man merke ſich nur ein Dutzend 
Schlagworte, wie etwa: reine Vocaliſation, correcte Geſticulation, echt 
künſtleriſches Feuer, plaſtiſche Haltung, maleriſche Poſe u. ſ. w. Aber 
niemals verliere man ſich in rückhaltsloſe Bewunderung, vielmehr 
laſſe man ſtets den vielgereiſten Kenner durchblicken, der weit Beſſeres 
geſehen hat. 

In der Oper ſind die Geſichtspunkte ähnlich, nur iſt hier die 
Kunſt, den Sachverſtändigen zu ſpielen, faſt noch leichter, da es bei 
der Muſik wenig zu denken giebt. Will man in den Augen der 
profanen Menge unfehlbar mit dem Nimbus eines Muftkverſtändigen er: 
ſcheinen, ſo hat man nur den Clavierauszug der Oper mitzubringen und 
während der Aufführung darin nachzuleſen. Es ſchadet aber nichts, 
wenn man noch im zweiten Act blättert, während der dritte ſchon faſt 
zu Ende geht, oder wenn man das Buch verkehrt auf dem Schooße 
hält; die Hauptsache bleibt, es überhaupt in der Hand zu haben. 
Wer dann dem Capellmeiſter von Zeit zu Zeit Anen ſtrafenden Blick 
zuwirft, oder mit ſanfter Mißbilligung den Kopf ſchüttelt, wenn etwa 
die Fagottbläſer einfegen oder die Poſauniſten loslegen, der kann 
ſicher fein, von der Mehrzahl für ein muſikaliſches Orakel gehalten zu 
werden. 

Will man ſich aber dieſe Unbequemlichkeiten nicht machen, ſo ge⸗ 
nügt es ſchon, von unzeitigem Einſatz, ſchleppendem oder zögerndem 
Tempo, reizender oder mangelhafter Harmonie, glücklicher oder ver⸗ 
fehlter Inſtrumentirung zu ſprechen, etwas von Rythmus, Führung 
der Stimmen, Phraſtrung und Polyphonie fallen zu laſſen und Alles 
in alte und neue Schule zu thellen. Die alte Schule umfaßt die 
geſammte Opernliteratur bis auf Richard Wagner, die neue Schule 
nur dieſen. Als ein leidenſchaftlicher Anhänger des letzteren aufzu⸗ 
treten, iſt ganz modern und zeugt von muſtkaliſcher Durchdrungenhelt. 
Um ſich als folder zu kennzeichnen, rede man fo viel als nur moglich 
von „Leitmotiven“ und „unendlicher Melodie“. Schläft man auch 
bei „Triſtan und Iſolde“ ein, ſo hat man ſich nur geiſtig in den 
Gegenſtand verſenkt oder man hat ſich das unſichtbare Orcheſter von 
Bayreuth vergegenwärtigt und will durch Augenſchließen jede äußere 
Störung abwenden. 

Selbſtoerſtändlich kann neben dem „Meiſter“ Nichts beſtehen, und 
daher iſt man mit der Kritik der anderen Opern⸗Componiſten ſchnell 
fertig. Die Italiener finde man zu fadenſcheinig in der Harmonie, 
wenn auch für die Melodie talentirt. Marſchner iſt zu germaniſch⸗ 


hausbacken, Lortzing zu ſpießbürgerlich, Weber überlebt, Spohr zu ſen⸗ delitel 


timental; alles Spätere, wie es auch heißen möge, zu unſelbſiſtändig 
und voller Anklänge, dabet im Styl charakterlos und flach. Leute, 


wie Max Bruch, Edmund Krelſchmer, Franz von Holſtein, Hermann 


Goͤtz, Karl Reinecke u, ſ. w. ſind insgeſammt ſchwächliche Epigonen, 


n 
zieht ſich deshalb aus Offenheim zurück und beſetzi Wiwersheim, wird 
hier aber ſogleich von der 30. Diviſion, welche die Suffel überſchritten, 
geworfen. Es folgt der allgemeine Rückzug des Feindes gegen 
Schnersheim, gedeckt von der an der Straße nach Zabern und bei 
Doſſenheim ſtehenden Artillerie und der von Quatzenheim hervor⸗ 
brechenden feindlichen Artillerie, welcher ſich die Cavallerie⸗Diviſton 
entgegenwirft, wodurch ſich als Schluß ein großartiger Cavalleriekampf 
und eine Cavallerie⸗Attacke auf Artillerie entwickelt. — Da Ihr Cor⸗ 
reſpondent ſelbſtredend fämmtliche Punkte gleichzeitig zu überſehen nicht 
im Stande war, ſo muß er fachkundige Leſer bitten, wegen des lücken⸗ 
haften Berichts Nachſicht üben zu wollen. Es war nur beabſichtigt, 
eine allgemeine Ueberſicht über dieſes große Manöver zu geben, ohne 
dabei Anſpruch auf unbedingte Richtigkeit zu erheben und ohne ſich 
in Details zu verlieren. — Die Majeſtäten hatten nebſt Gefolge 
Aufſtellung auf der ſogenannten ſchöͤnen Ausſicht an der Straßen⸗ 
gabel gegen Ittenheim, woſelbſt Se. Majeſtät zu Pferde geſtiegen war, 
genommen, folgten dann aber der Vorwärtsbewegung bis Wiwers⸗ 
heim. Der Kaiſer ſprach dem commandirenden General v. Franſecky 
gelegentlich der Kritik ſeine Zufriedenheit über die Leiſtungen der 
Truppen aus und kehrte gegen 3 Uhr, von Wiwersheim aus den 
Wagen benutzend, mit ſämmtlichen hohen Herrſchaften durch die neue 
Kronenburger Kriegspaſſage und das halb abgetragene alte Kronen⸗ 
burger Thor zur Stadt zurück. In allen Ortſchaften, die Ihre 
Majeſtäten während des Manöverd paſſirten, wurden fie in feierlicher 
Weiſe durch Bürgermeiſter, Geiſtlichkeit, Lehrer und Schuljugend, 
letztere Blumenſpenden darbringend, begrüßt. Auch hatten ſich überall 
zahlreiche Zuſchauer aufgeftellt. — Gleich nach der Rückkehr beſuchten 
die Kaiſerin und die Frau Großherzogin die Spitäler, Waiſen⸗ und 
Armenhäuſer der Stadt, überall von den Verwaltungsräthen, Vor⸗ 
ſtehern und Pfleglingen ehrfurchtsvoll begrüßt, und reiche Spenden 
zurücklaſſend. Um 5 Uhr fand großes Diner von 129 Gedecken ſtatt, 
zu welchem die Civilbehoͤrden, einige Reichstagsabgeordnete, Landes: 
ausſchuß⸗ und Bezirkstags⸗Mikglieder und der Präſident des Krieger⸗ 
vereins Straßburgs Einladungen erhalten hatten. Vorher hatte 
Prinz Wilhelm von Preußen den Münſter beſucht und bei halbſtün⸗ 
digem Aufenthalt darin die Sehenswürdigkeiten deſſelben unter Führung 
des Werkmeiſters des Stiftes „Unſer Frauen Werk“ in Augenſchein 
genommen. Um 9 Uhr fuhren die Majeſtäten zu der von dem com⸗ 
mandirenden Herrn General von Franſecky zu Ehren der Majeſtäten 
und ihres Gefolges gegebenen Soiree im Offizierscaſino. Der ſchöne, 
im 1. Stockwerk gelegene große Saal war zu dieſem Zweck in einen 
feenhaft erleuchteten Garten verwandelt worden, an deſſen einer 
ſchmalen Seite die Büſten Ihrer Majeſtäten aufgeſtellt waren. Ein⸗ 
geladen waren 130 Perſonen, welche die Majeſtäten mit begeiſterten 
Hochrufen und der Nationalhyme begrüßten. Nachdem Se. Excellenz 
von Franſeckb und Gemahlin den Majeſtäten ſämmtliche Gäſte ein⸗ 
zeln vorgeſtellt hatte, nahmen Kaiſer und Kaiſerin das Souper ein 
und zogen ſich, begeiſtert begrüßt, gegen 10% Uhr zurück. — Auch 
heute wieder waren ſämmtliche öffentlichen Gebäude illuminirt. Be⸗ 
ſonders zeichnete ſich das Offtzierscaſino aus, das für kurze Zeit die 
hohen Herrſchaften in ſeinen Mauern ſah. — Nachträglich muß noch 
erwähnt werden, daß Prinz Wilhelm von Preußen, der Einladung 
des Studentencorps Palatia Folge leiſtend, an deſſen Commers vor⸗ 


geſtern theilnahm, 
f Deſterreich. 
„ Wien, 19. Septbr. [Neuer Krakehl an der monte 
negriniſchen Grenze.] Es ſcheint, als ſolle Oeſterreich jetzt die 
Wahrheit des Wortes erproben, das man dem verſtorbenen Fuad Paſcha 
in den Mund legt: „Europa braucht uns viel zu nöthtg, ſchon blos 
um auf der Balkanhalbinſel die internationale Polizei zu handhaben, 
die Niemand ſo bequem für alle Mächte ausüben kann, wie die 
Türkei.“ Es iſt kein Krieg der Pforte mit Montenegro und keine 
Inſurrection der Rajah in der Herzegowina ausgebrochen, ohne daß 
die Stammes⸗ und Religlonsgenoſſen beider Länder ſich den inten⸗ 
fioften Beiſtand leiſteten. Aber bisher blieb es immer eine rein interne 
Angelegenheit der Pforte, wenn die Unterthanen ihres Vaſallenfürſten 
in Cetinje eine neue und blutige Fehde entzündeten, indem ſie in die 
Herzegowina einbrechen, um die Horden der Begs fortzutreiben und 
dabei eine neue Inſurrection der Rajah entzündeten. 


denen man eine Gnade erweist, wenn man einen halben Act von 
ihnen anhört. 


Die Kunſtleiſtungen einer Sängerin beurthelle man in erſter Linie 8 


danach, wie oft ſie ſich an einem Abend umgezogen und ob ſie ſchön 
oder nicht ſchön iſt. Danach richtet es ſich, ob man von glänzenden 
„Mitteln“, „perlender Coloratur“, „packender Innerlichkeit“ und 
„ſicherer Technik“ reden kann; auch vergeſſe man nicht, neben der 
Kritik gleich die neueſten Blüthen der Skandalchronik mit einzuflechten, 
den wie vielſten Liebhaber Fräulein X. eben habe, wie viele ſie ſchon 
zu Grunde gerichtet ꝛc.; denn das gehört unbedingt zuſammen. 

Arien bezeichne man ſtets als altväteriſchen Opernaufputz und als 
Hemmſchuhe der Handlung; muß man aber eine alte bekannte Arie 
mit anhören, fo kann man ihren Eindruck auf die Umſitzenden da⸗ 
durch verſtärken, daß man ſie mitſummt oder mitbrummt. Daran er⸗ 
kennen die Nachbarn gleich, daß man ein fleißiger Theaterbeſucher 
und ein mufikaliſches Talent iſt. 

Ein ſehr billiges Mittel, die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, 
beſteht ferner darin, daß man bei einer zarten Stelle den Theater⸗ 
zettel aus der Loge herabſchwirren läßt und ihm dann ſo lange ver⸗ 
wundert nachblickt, bis er glücklich auf einen der ſtets zahlreichen 
Glatzköpfe ſich niedergelaſſen hat und von dieſem unwillig abgefchüttelt 
wird. Da man in's Theater geht, weniger um zu ſehen, als um 
geſehen zu werden, ſo ſind auch ſolche Behelfe nicht zu unterſchätzen. 

Zum Schluß noch eine Hauptregel: 

Man gebe ſich nie der Illuſtion ganz hin und vergeſſe überhaupt 
nicht, daß man im Komödterhaus fit. Man blicke daher fo kühl 
wie moglich vor ſich hin, zergliedere jede Empfindung, die etwa auf⸗ 
kommen will, ſchäme ſich des Lachens wie des Weinens und lobe nie, 
ohne auf der Stelle einen Tadel hinzuzufügen; denn ſonſt konnte die 
Welt denken, man verſtehe nicht viel. Daher enthalte man ſich auch 
des Beifallklatſchens; das könnte ausſehen, als habe man nicht ſchon 
viel beſſer fpielen fehen. Dagegen unterlaſſe man nicht, während der 
Aufführung durch hineingeworfene Gloſſen, ironiſche Interjectionen, 
demonſtrative Seufzer, Räuspern oder ähnliche Zeichen ſarkaſtiſcher 
Kritik ſeinen Standpunkt als Mann der Mode zu behaupten. Der 
Effect wird nicht ausbleiben und Niemand wird anſtehen, eine ſolch 
gewiegte Autorität zur Elite des Theater⸗Publikums zu rechnen. 


Sprechen und Sprechenlaſſen.] So hatte der geehrte Herr Verfaſſer 
tgegnung in Nr. 439 auf unſeren Feuilleton⸗Artikel: „Die öͤſterreichiſche 
Sprache, Gaſteiniana III“ (Nr. 427 d. 3.) feine Apologie der letzteren auch füͤglich 
n konnen. Indeß batte der Herr doch auch bald ſehen können, daß 
unſer ganzer Artikel gar nicht jo ernſthaft gemeint war, wie er ſich denn 
doch wohl nicht einbilden wird, daß wir in der That von einer ſo unbe⸗ 
Fe Sehnſucht nach dem Anblicke eines k. k. jubilirten Landes⸗ 
gerichtsraths ergriffen waren. Wir wollen uns auch nicht darüber ſtreiten, 
ob Doctorin, Majorin oder Doctorsfrau, Maforsfrau eine finneutſprechendere 


der 


Wenn es jetzt 


der unabhängige Fürft Nikita in der öſterreichiſcher Seits 
occupirten Herzegowina genau ebenſo treibt, mag die Pforte ihre 
Hände in Unſchuld waſchen. Ob aus ber Occupation eine Annexion 
wird, muß der Zukunft anheimgeſtellr bleiben. Die ganze Laſt 
einer internationalen Polizei, bei der aus jedem Viehdiebſtahl ein 
Zipfel der orientaliihen Frage hervorguckt, bürdet uns ſchon die 
Gegenwart auf. Denn ſeitdem die Begs factiſch Oeſterreichs 
Unterthanen ſind, wenn auch nominell der Sultan ihr Souverain 
bleibt, muß doch der Kaiſerſtaat ſie und dazu noch hundertmal nach⸗ 
drücklicher als die vermorſchte Pforte, gegen die Attentate der Monte: 
negriner und der mit ihnen verbündeten hergegowiniſchen Rajah 
[hügen! Daß ſeit dem Berliner Frieden Menſchen und Dinge in 
jenen Gegenden durchaus die alten geblieben und obige Erwägungen 
keineswegs theorettſches Geſchwätz find, ſondern einen ſehr reellen 
Hintergrund haben, darüber liegt fo eben eine recht conerete Erfahrung 
vor. Aus Neveſinje im Südoſten der Herzegswing, wo im Sommer 
1875 der Aufſtand der Rajah ausbrach, iſt die geſam mte Localpokizei 
nach Montenegro deſertirt — wohlgemerkt, es waren dies nicht etwa 
ausgediente türkiſche Zaptiehs oder ſonſt ſlabiſche Moslims, nein, lauter 
orthodox⸗griechiſche Südſlaven, alſo wohl eigentlich Rajachs, die Joan⸗ 
novie vom Türkenjoche und von der Herrſchaft der ungläubigen be⸗ 
freit, erlöſt. Allerdings find die Montenegriner jetzt unfere Verbün⸗ 
deten und die Herzegowiner die Unterthanen Oeſterreichs. Das be⸗ 
wirkte ſo viel, daß Nikita zu feiner Rechtfertigung ein ſtreuiges Verbot 


erließ, mit den Deſerteuren gemeinſame Sache zu machen. In Wahr⸗ 
heit blieb Alles, wie es geweſen. Die flüchtigen Panduren bildeten 


montenegriniſche Banden, ſtelen in der Herzegowina ein, brannten 
ein Dutzend alter türkiſcher Karaulas (Wachthäuſer) nieder und trieben 
den Begs die Heerden fort. — Eine Compagnie, die dort garni⸗ 
ſonirte, genügte nicht zur Abwehr; General von Dahlen mußte aus 
Moſtar Verſtärkungen ſchicken. Als hätte ſich an der ganzen G ruppi⸗ 
rung nicht das Mindeſte geändert, führen in jenen Gegenden die 
ſüdſlaviſchen Stammesgenoſſen den Frelbeuterkneg gegen die Mupa- 
medaner fort, ohne die geringſte Rückſicht darauf zu nehmen, daß die 
letzteren ja jetzt, wenigſtens factiſch, zu Oeſterreich gehören; daß gleich 
ihnen auch die Rajah der Herzegowina von kaiſerlichen Truppen und 
nicht von Nikita beherrſcht wird. Trotz des Beſuches in Wien iſt⸗ 
der Pulsſchlag des Volkes in den Schwarzen Bergen wie in der 
Rajah der Herzegowina fo, als wäre die Reſolution der Inſurgenten⸗ 
Chefs im Kloſter Koſſerowo vom Juni 1876 realiſirt, daß die Herze⸗ 
gowina an Montenegro fallen ſolle! 
Frankreich. 

O Paris, 18. Sept. [Geſpenſterſeherei des ehemaligen 
Staatsraths Weiß. — Ferry in Bordeaux. — General 
Fanchon in Cherbourg.] Während die „Röpublique frangalſe“ 
heute wieder in einem ſehr optimiſtiſch gehaltenen Leitartikel beweiſt, 
daß die Zuſtände und Ausſichten Frankreichs ſo günſtig ſind, als man 
es nur immer wünſchen kann, ſetzt im „Gaulois“ der ehemalige 
Staatsrath J. J. Weiß ſeine Campagne gegen die Regierung von 
heute fort und ſucht eingehend zu zeigen, daß die Dinge ſo ſchlecht 
als nur immer möglich gehen. Bei allem Talent ſchadet er ſich aber 
ſehr damit, daß er eben des Guten zu viel thut. Er trägt die Farben 
ſo dick auf, daß er ſchwerlich erwarten kann, man werde ſeine Kritik 
für baaren Ernſt nehmen, obgleich er ſich den Anſchein der Unpartei⸗ 
lichkeit zu geben ſucht, indem er von vornherein conſtatirt, daß die 
franzöſiſche Nation nun wirklich aufrichtig die Republik wolle. In 
dem Schluſſe ſeines Artikels ſagt er unter anderm: „In Paris ſehen 
wir nur die Tyrannei der Geſetze, die man vorbereitet, der Ferry'ſchen 
Geſetze u. ſ. w. Das iſt ſchon viel, das iſt ungeheuer, aber 
in der Provinz und im täglichen Leben ſteht es weit ſchlimmer. 
Eine heimliche Schreckensherrſchaft laſtet auf der ganzen officiellen 
Hierarchie. Es iſt nicht übertrieben, zu ſagen: wäre nicht 
die großere Milde der Sitten, ſo könnte man ſich in die Reaction von 
1816 zurückverſetzt glauben, als die zurückgekehrten Emigranten ſich 
der Bevölkerung gegenüber als Eroberer geberdeten, als die General⸗ 
procuratoren und Präfecten, welche Paul Louls Courier mit unſterb⸗ 
licher Feder geſchildert hat, die Geſellſchaft in zwel Klaſſen ſonderten, 
in die Guten und in die Schlechten. Alle Hauptzüge jener traurigen, 
gewaltthätigen Zeit treten in der Provinz wieder zu Tage. Bald 


.. 


Ausdrucksweiſe ſei (übrigens iſt ja gegenwärtig auch die Bezeichnung Frau 
Major, Frau Doctor viel gndbnlige) Wir fanden nur die langathmigen 
ormen: „Notarsgattin, Bäckermeiſtersgattin, Oekonomensgattin, k. k. Ober⸗ 
teueramts⸗Controleursgattin“ ſcherzhaft, indem wir nicht einzuſehen ver⸗ 
mögen, wozu eine im Bade weilende Dame ſich überhaupt unter einer jo 
langſtyligen Titulatur einzuführen nöthig hat. Der Herr Verfaſſer fragt, 
warum man nicht eben fo gut Wägen und Täge, wie Nächte, Kränze, Läger 
ſoll ſagen können. Dies erinnert uns an eine Bluette, die wir einmal in 
Paris ſahen. Dort erziehen ein braver Mehlhandler und ein braver Kohlen: 
händler oemeinfgaftih eine Waiſe, d. h. fie ſorgen für ihre Nahrung und 
Kleidung. Nun ſoll aber die Kleine, die ſich als ächte gamine bisher immer 
auf der Straße berumgetrieben hat, doch auch etwas lernen und die beiden 
Wackeren bereiten ſich, ihr das A B C beizubringen. Es entſteht aber 
7 ein Disput unter ihnen. Der Mehlhaͤndler behauptet von einem. 
uchſtaben, das ſei ein A, der Kohlenhändler erklärt denſelben für ein O 
und Virginie, ſo heißt die Kleine, ſchlägt ſich auf die Seite des Weißen. 
Der Schwarze aber wiederholt ſeine Behauptung und da fragt ihn der 
Mehlhändler ganz erboßt: Pourquoi done la contrarier, des qu'elle veus 
que ce soit un Al — Ein unwiſſender Lehrer in unſerer Vaterſtadt Ham⸗ 
burg gerieth auch einmal mit ſeinen Schülern in einen Disput darüber, 
ob man ne oder Meſſing ſagen müſſe und entſchied als weifer Daniel: 
Sagt ihr Meſſing und ich age Miſſing, fo iſt uns beiderſeitig geholfen. 
Was aber die von Herrn G. K. aufgeworfene Frage betrifft, ſo möchte die 
Sache doch wohl ſo ſein, daß wir einſilbigen, auf einen Doppelconſonanten 
ausgehenden Hauptwörtern, wie Nacht, Kranz, im Plural den Umlaut geben 
— Nächte, Kränze, weil ſonſt eine Härte entftehen würde, nicht aber zwei⸗ 
und mebrfilbigen und ſolchen einfilbigen, die auf einen einfachen Conſonanten 
5 daher wohl Nächte, Kränze, aber Tage, Jahre. Läger iſt daher 
auch falſch und die beſſere Orthographie iſt jedenfalls Lager. Daß es 
übrigens auch in Norddeutſchland viele Provinzialismen giebt, glaube ich 
ſelbſt in dem betreffenden Artikel bemerkt zu baben; ſo in Hamburg der 
ganz verkehrte Umlaut ſchon in der Einheit: „mein Gärten“ ftatt: mein 
Garten, „ſwärz“ ſtatt 6 u. ſ. w., woran man den alten Hamburger 
aus dem kleinen Mittelſtande erkennt. Gegen das gemüthliche: „J bitt' 
ſchön“ beim Fordern der Eiſenbahn⸗Billets haben wir Nichts einzuwenden, 
aber eine Anzeige, wie die von uns angeführte Waidhofener geht uns dot 
über allen Spaß. Und wie viel andere Sonderbarkeiten haben noch die 
Oeſterreicher, z. B. das Anhängen der deutſchen Plurcklendung en an die 
Fremdwörter: die Waggonen (2), die Billeten, und dann wieder den unnützen 
ebrauch von Fremdwörtern, wenn z. B. in Oderberg über dem Eiſenbahn⸗ 
chalter zu 1 7 it: „Expoſit der k. k. Ferdinands⸗Nordbahn“ ftatt: Eiſen⸗ 
bahnlaſſe u. . w., oder wenn in Gaſtein der Wandelbabn gegenüber ſich 
ein Local befindet, über deſſen Thüre die Worte: „Expoſitur der k. k. 
Eliſabeth⸗Weſtbabn“ prangen, was fo viel heißen fol als: Gepäck⸗ und 
Perſonenbeförderung u. . w. Und wenn man auf ölterreihiihen Babnen, 
allerdings ſtets ſehr hoͤflich, aufgefordert wird: „in die Wägen rüdwärts 
einzuſteigen“, ſo war ich jedesmal verſucht, dem Herrn „Conduetör“ zuzu⸗ 
rufen: „Ne, mein Kuteſter, Sie mögen ſehr böflich ſein, aber das Experiment 
mach ich doch lieber nicht! — Aber darum keene Feendſchaft nich! Die 
Deulſch⸗Oeſterreicher find ein gar liebes und wackeres Volt, und wenn 
Deutschland ſich jetzt enger mit Oeſterreich verbinden ſollte, jo wollen wir 
der Reife Bibmarck s nach Wien von ganzem Herzen ein Gla au 55 
1 . Maaß. 


— 


(Dir ſchließen biermit den Kreis der Erörterungen über die berührle 


Angelegenheit. D. Red.) 
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wird jede Departementshauptſtadt, wie in den Jahren 1815 und 1816 
ihr Comite haben, welches ſich ohne jede Berechtigung die Ueberwachung 
der Beamten anmaßt. Jeder Beamte wird ſeinen Angeber haben 
und jeder Angeber wird ein Candidat ſein. Wenn irgendwo eine 
unglückliche Tabakshändlerin, die ſich des Kaiſers mit Dankbarkeit 
erinnert, beſchuldigt und überführt wird, in ihrem Schlafzimmer ein 
Bild des kaiſerlichen Prinzen aufzubewahren, jo wird es um ſie ge⸗ 
ſchehen ſein .. Wenn das Uebel nur von dem Miniſterium Waddington 
käme, ſo hätte es nicht viel zu bedeuten. Das arme Miniſterium 
Waddington wird ausgelebt haben, ehe ein halbes Jahr vergangen 
iſt. Aber das Uebel liegt tiefer. Es ſtammt von einer Art 
geheimnißvoller, heiliger Vehme, welche die Kammern lenkt und 
nach und nach alle großen Staatskörperſchaften abſorbirt.“ — Der 
Unterrichtsminiſter Jules Ferry iſt heute von Bordeaux nach Toulouſe 
abgereiſt. Trotz der officioͤſen Erklärung der „Agence Havas“, daß 
ſeine Reiſe gar keinen officiellen Charakter habe, hat ihm die Bevöl⸗ 
kerung von Bordeaux doch eine Ovation gebracht, und als er geſtern 
von einem Beſuch in den Facultäten von Bordeaux zurückkehrte, 
empfing ihn auf der Straße eine große Menge mit dem Rufe: Es 
lebe Jules Ferry! Es lebe der Artikel 71! Es lebe die Republik! — 
In Cherbourg hat vorgeſtern der Präfert ein Bankett zu Ehren des 
Kriegsminiſters gegeben, an welchem auch der Handelsminiſter Tirard, 
der Deputirte Savary und andere Landesvertreter theilnahmen. Der 
General Fanchon hielt dabei eine Rede, worin er ſich ungefähr ebenſo 
ausſprach, wie vor Kurzem der General Farré in Lyon: Die Armee 
halte es für ihre Pflicht, den Geſetzen und den republikaniſchen Ein⸗ 
richtungen, ſowie der rechtmäßigen Regierung des Landes aufrichtige 
Treue und ſtrengen Gehorſam zu beweiſen. 
BB m non nm nn 8888 ,ʃʃÜʃ LL... 
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Wahl⸗Nachrichten. 

H. Breslau, 22. September. [Wahlverſammlung.] Heute Mittag 
12% Uhr fand im Saale des Hotel de Sileſie eine Verſammlung von etwa 
60—70 Vertrauensmännern der Conſervativen aller Schattirungen des 
Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes ſtatt, die von dem Kammerherrn von 
Stößer⸗Rackſchütz geleitet und von demſelben mit einem Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer eröffnet wurde, in welches die Verſammlung dreimal 
begeistert einſtimmte. Herr v. Stößer machte demnächſt einige geichäftliche 
Mittheilungen, aus welchen wir hervorheben, daß die Liſten des Vereins 
der Conſervativen gegenwärtig etwa 360 Vertrauensmänner der Partei 
nachweiſen. Demnächſt gedenkt der Redner mehrerer hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten der Partei, die ſeit der letzten Verſammlung mit Tode abge⸗ 
Nene nämlich der Herren Graf Pfeil⸗Pleiſchwitz, von Tſchirſchky⸗ 

teihell und Oekonomierath Hendler. Die Verſammlung ehrt deren 
Andenken durch Erheben von den Plätzen. 

In die Tagesordnung, Beſprechung über die bevorſtehende Landtags⸗ 
wahl, eintretend, bemerkte der Vorſitzende, daß der Vorſtand, nach eingehen⸗ 
der Erwägung der Sachlage, beſchloſſen babe, der Partei in erſter Linie die 
Wiederwahl des bisherigen bewährten conſervativen Abgeordneten, des 
Grafen zu Limburg⸗Stirum, zu empfehlen. — Dieſer Porſchlag erhält 
ohne Diseuffion die einſtimmige Zuſtimmung der Verſammlung. 

Der Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum, welcher anweſend iſt, nimmt 
demnächſt das Wort und dankt der Verſammlung für das ihm aufs Neue 
bewieſene Vertrauen. Er würde, bemerkt Redner weiter, es vielleicht unter⸗ 
laſſen können, eine Wahlrede zu halten, indeß ſei doch augenblicklich die 
politiſche Entwickelung eine derartige, daß er mit einigen Worten darauf 
einzugehen für nothwendig halte. 
eine conſervative Strömung bemerklich, die alten Gegenſätze ſchwinden je 
mehr und mehr, und es beginne eine wirklich praktiſche Geſinnung ſich 
geltend zu machen. In dem zukünftigen Landtage werde aller Vorausſicht 
nach die conſervative Partei in einer Stärke vertreten fein, wie fie es bis⸗ 
her nicht war, wie es aber den thatſächlichen Verhältnifjen entſpreche. 

Eins ſei, worin die conſervatibe Partei ſich von den vorgeſchritteneren 
Liberalen, der Fortſchritts⸗ und dem linken gu el der nationalliberalen 
Partei vor Allem unterſcheide, nämlich in der 4 858 des Verhältniſſes 
der Parlamente gegenüber der Krone. Die conferbative Partei halte daran 
feſt, daß die Krone die Machtſtellung behalte, welche ihr verfaſſungsmäßig 
gebührt und die fie bisher in jo ausgezeichneter Weiſe ausgeübt. Es dürfe 
nicht geſtattet werden, daß die Krone gezwungen ſein ſolle, ihre Miniſter 
aus der Majorität des Parlaments zu nehmen und dieſelben zu entlaſſen, 
wenn ihnen ſeitens der Volksvertretung ein ſogenanntes Mißtrauensvotum 
ertheilt worden ſei. Preußen habe bereits mehrfach gezeigt, daß es auch 
anders und dann beſſer gehe. Die Miniſter müſſen das Vertrauen der 
Krone genießen, fie haben aber nicht nothwendig, das Vertrauen der Volks⸗ 
vertretung zu beſitzen. 

Den Landtag werden, führt Redner weiter aus, in erſter Linie wirth⸗ 
ſchaftliche Fragen beſchaftigen, wobei allerdings die politiſchen Unterſchiede 
nicht jo ſchroff hervortreten werden, da ja auch Liberale vollſtändig auf dem 
Standpunkte der Wirthſchaftspolitik des Grafen Bismarck ſtehen. Redner 
glaubt nicht, daß die Reſultate dieſer Politik ſolche ſein werden, um bedeu⸗ 
tende Steuernachläſſe eintreten zu laſſen und einen Theil der Staatsein⸗ 
künfte den Communen zu überlaſſen. Redner wird dahin wirken, daß dies 
geſchehen könne, es dürfe dies aber nur dann erfolgen, wenn das Deficit 
im Staatshausbalte gedeckt ſei. | 

Auf das Verhältniß des Staates zu Schule und Kirche kommend, be: 
merkt Redner, das Verhältniß des Staates zur Kirche ſei nunmehr dahin 

ediehen, daß man hoffen könne, es werde bald oder doch in nicht gar zu 
erner Zeit ein friedlicher Zuſtand wieder eintreten. Nachdem der 
Staat die jehr große Conceſſion gemacht, mit dem römiſchen Stuhle in 
Unterhandlungen einzutreten, ſei zu hoffen und zu erwarten, daß auch Rom 
die Geſetze acceptiren werde, welche für die Kirche nicht ſtrenger ſind, als 
die Geſetze vieler anderer Länder, mit denen die Kirche auf vollkommen 
ſriedlichem Fuße lebt. Redner erklärt ſich bereit, wenn erſt die Geiſtlichkeit 
geneigt ſein werde, ſich wo irgendmöglich mit den Geſetzen abzufinden, 
Härten die ſich zeigen, abzuſtellen, aber nie gegen Aufgabe des Grundſatzes, 
daß der Staat das Recht babe, ſich ſelbſt innerhalb feiner Grenzen die⸗ 
jenigen Grenzen feſtzuſtellen, innerhalb deren er der Kirchengewalt einen 
0 Einſiuß geſtatten will. 

Was die Schule anlangt, ſo glaubt Redner, daß er in dieſer Beziehung 
weniger Veranlaſſung haben würde, ſich darüber zu äußern, wenn nicht 
von vorgeſchrittener liberaler Seite die Wahlparole ausgegeben geh es 
lomme eine Reaction, namentlich auf dem Gebiete der Schule. Redner 

bält dieſen Ruf für vollkommen unrichtig. Er iſt der Meinung, es ſei rein 
unmöglich, daß bei der Lage der Dinge, wie fie jetzt iſt, eine Reaction auf 
dem Gebiete der Schule eintreten könne, eben ſo wenig wie eine Strömung 
die Oberhand N ep koͤnne, nach welcher der Geiſtlichkeit — vor allem 
der proteſtantiſchen ein erhöhter Einfluß auf politiſche Dinge ein⸗ 
geräumt werden ſolle. Eine ſolche Strömung würden Redner und ſeine 

Freunde nicht unterftügen. Redner will nicht, daß die Heuchelei in reli⸗ 

giöſen Dingen irgendwo Platz greife, daß Jemand ſich den Anſchein der 

Frömmigkeit geben könne, um politiſche Vortheile zu erreichen. Er bemerkt, 
es habe wohl jeder der Anweſenden einen angeblichen Brief Falls geleſen, 
Rin welchem, wenn er authentiſch ei, offen die Befürchtung ausgeſprochen 


wird, daß der gegenwärtige Unterrichtsminiſter die Angelegenheiten der 


Schule in ge 19 anderer Weiſe behandeln werde, als er es ſelbſt 
gethan. Redner will auch hoffen, daß der Brief werde demen⸗ 
‘ dirt werden, aber wenn derſelbe ae fei, fo müſſe er (Redner) 
doch jagen, daß kein Menſch Veranlaſſung habe, aus der bisherigen Hal⸗ 
tung des gegenwärtigen Cultusminiſters zu ſchließen, daß er bezüglich der 


Leitung der Schulangelegenheiten unfere bewährten altpreußiſchen Tradi⸗ 


onen verlaſſen werde. 
Gebiete der Selbſtverwaltung glaubt 


Bezüglich einer Reform auf dem € 
Redner, daß niemand die Nothwendigkeit einer ſolchen beſtreiten werde. 
Auf der Baſis der Kreisordnung werde man fotbauen, aber auch im All⸗ 
gemeinen den Inſtanzenzug vereinfachen müſſen. Da wir in dem Ober⸗ 
erwaltungsgerichtsbofe einen allſeitig anerkannten oberſten Gerichtshof in 
Verwaltungsſachen beſitzen, jo ſei kein Grund vorhanden, warum neben 
den Entſcheivungen deſſelben noch der W 5 ſein ſolle. 
„Die Einführung zweijähriger Butgetperioden ſieht Redner für einen ſehr 
erbeblichen Fortſchritt an. Dieſelbe genüge aber nicht. Es werde im 
Land» und im Reichstage ſehr viel von Reform geſprochen, an ſich ſelbſt aber 
inmal die beſſernde Hand zu legen, daran denke keine dieſer hoben Körper⸗ 
chaften. Es werde bei der gegenwärtigen Art und Weiſe der Budgelberathung 


Es mache ſich gegenwärtig im Lande 


3 — 


eine koloſſale Verſchwendung von Arbeitskraft und zeit ettieben, wahrend das niffe der le ten Landtagsſeſſion ſind ſehr knapp. Abgeſehen von den Aus⸗ 
5 ö 


Parlament doch vollkommen in der Lage ſei, bier Abhilfe zu ſchaffen, indem 
man ſich bei Berathung des Budgets auß rein finanzielle Fragen beſchränke und 
es den Abgeordneten überlaſſe, im Wege der Interpellation oder des An⸗ 
trages die großen politiſchen Fragen zur Sprache zu bringen. Von großer 
Bedeutung würde Redner es auch erachten, wenn das Parlament durch 
eine Einrichtung etwa nach Analogie der Chrenräthe außerhalb derſelben 
ſtehenden Perſonen die Möglichkeit gewährte, ſich für Beleidigungen, die 
ihnen von der Tribüne aus RN alu wurden, Genugtbuung zu verſchaffen. 

Redner ſchließt mit der He b 
mit der Zeit die Fortſchritte in den von ihm gekennzeichneten Richtungen 
zu erreichen ſein werden. (Beifall.) 

Der Vorſitzende ſprach dem Redner den Dank der Verſammlung aus 
und ging demnächſt zu einer Beſprechung bezüglich der Aufſtellung des 
zweiten Candidaten über. Der Vorſtand, bemerkte er in dieſer Beziehung, 
jei zwar der Ueberzeugung, daß die conſervative Partei in der Lage fei, 
ſelbſtſtändig vorzugehen, was aber nicht ausſchließe, daß man etwaige 
Bundesgenoſſen willkommen heiße. Nach längerer Berathung habe der 
Vorſtand beſchloſſen, an den bisherigen zweiten Vertreter des Wahlkreiſes, 
Herrn Schellwitz, das Erſuchen zu richten, einer Vorſtandsſitzung bei: 
zuwohnen, behufs Rückſprache über einzelne politiſche Momente, die etwa in 
der Vertrauensmänner⸗Verſammlung zur Sprache kommen könnten. Herr 
Schellwitz ſei erſchienen, die Rückſprache ſei aber überflüſſig geworden, 
da derſelbe inzwiſchen in einer liberalen Verſammlung ſeine Anſichten auf 
das Eingehendſte dargelegt habe, und da dieſe Anſichten derartig ſeien, daß 
der Vorſtand ſich vollſtändig damit einverſtanden erklären konnte. Es ſei 
daher von dieſem einſtimmig beſchloſſen worden, den Vertrauensmännern 
auch die Wiederwahl des Herrn Schellwitz zu empfehlen. > 

Zu diefem Vorſchlage nimmt wieder Niemand das Wort und wird auch 
die zweite Candidatur einſtimmig acceptirt. 

achdem hierauf ein Brief des Herrn p. Ravens auf Blumenrode vor⸗ 
geleſen worden, in welchem derſelbe die Beſchlüſſe der liberalen Vertrauens⸗ 
männer Verſammlung mittheilt, macht der Vorſitzende noch darauf auf: 
merkſam, daß die heutigen Beſchlüſſe nur in dem Sinne 9 5 feien, 
daß man dahin wirken wolle, daß eine mͤglichſt große Zahl von Wahl⸗ 
männern gewählt werde, welche ihre Stimme im Sinne der heutigen Ver⸗ 
handlungen abzugeben bereit ſeien. Von der Einberufung einer Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung wird Abſtand genommen, dagegen ſollen die Be⸗ 
ſchlüſſe der heutigen Vertrauensmänner⸗Verſammlung in geeigneter Weiſe 
durch die Kreis⸗ und Stadtblätter veröffentlicht werden. Hiermit wurde die 
Verſammlung gegen 1½ Uhr geſchloſſen⸗ 

[Zu den bevorſtehenden Wahlen in Breslau! ſchreibt die „Schleſ. 

Volksztg.“: 0 

„Bekanntlich wird unſere Partei bei der Wahlmännerwahl ſelbſtſtändig 
vorgeben. Ob die von unſerer Partei gewählten Wahmanner ſich dann 
mit denen des Neuen Wahlvereins zur Aufitellung gemeinſamer Candi⸗ 
daten vereinen können, dürfte davon abhängen, daß der Neue Wahl⸗ 
verein keine Candidaten in Ausſicht nimmt, welche ſich culturkampferiſch 
compromitirt haben, und ſeine Urwähler anweiſt, bei Stichwahlen unſeren 
Wahlmännern vor den liberalen den Vorzug zu geben.“ 

Wir gratuliren dem Neuen Wahlverein zu dieſer hier in Ausſicht ge⸗ 
ftellten Allianz und wünſchen ihm nur, daß die Centrumspartei ſich diesmal 
ſtärker erweiſt, als bei den letzten Wahlen, bei welchen die Ultramontanen 
24 ihrer Candidaten auf ca. 800 zu wählende Wahlmänner durchbrachten. 


[Herr Schuhmacher F. Däglau] ſendet uns heute folgende Berichtigung: 
„Breslau, den 22. September 1879. Nach dem Referat in der erſten 
Beilage zu Nr. 441 der „Breslauer Zeitung“: „Zur Abgeordneten⸗ 
wahl in Breslau“, ſoll auf der Candidatenliſte des „Neuen Wahl⸗ 
vereins“ auch mein Name ſich befinden. Dieſe Nachricht, ſo weit ſie meine 
Perſon betrifft, iſt nur die müßige Erfindung eines ſtoffbedürftigen Re⸗ 


porters und erſuche ich Sie recht höflich, auch dieſe Zeilen den Spalten 
Ihres geſchätzten Blattes einverleiben zu wollen. 
Mit Hochachtung F. Däglau. 


—ch Görlitz. Der Beſchluß des liberalen Wahlvereins, unter Be⸗ 
zeichnung des Ur. Baur als des Candidaten für Görlitz und des Inge⸗ 
nieur E. Lüders als des gemeinſamen Candidaten den Laubaner Libe⸗ 
ralen das Feſthalten an dem ſeit 18 Jahren beſtandenen Abkommen vor⸗ 
zuſchlagen und demnach einen von den Laubanern vorgeſchlagenen liberalen 
Candidaten zu acceptiren, iſt lediglich aus dem Grunde gefaßt, weil man 
es für eine Pflicht des politiſchen Anſtandes hielt, das alte Bündniß mit 
den Laubanern nicht deshalb aufzugeben, weil die Leitung der liberalen 
Partei dort ſeit der Aufſtellung der Grothe'ſchen Candidatur völlig zer⸗ 
fahren iſt und es den Liberalen des Laubaner Kreiſes an einer Organiſa⸗ 
tion fehlt, mit der man in Verbindung treten kann. Pſeudoliberale Gle- 
mente haben in der Stadt Lauban ſeit einiger Zeit einen bedenklichen Ein⸗ 
fluß gewonnen, vor denen die wirklich liberalen Elemente nicht genug auf 
der Hut ſind. Es liegen leider Beweiſe für die Thatſache vor, daß von 
dem Comite der gemäßigt Liberalen aus ſofort eine Verſtändigung mit dem 
Landrathe von Saldern verſucht worden üt, deſſen conſervative Richtung 
keinem Wähler, am wenigſten aber den politiſchen Führern unbekannt ſein 
kann. a das nicht im Einverſtändniß mit allen Mitgliedern des Comite 
geſchehen iſt, darf man wohl annehmen, jedenfalls mußte das Bekannt⸗ 
werden dieſer Thatſache die hieſigen Liberalen ſtutzig machen. Auch die Ver⸗ 
bindung, in welche ſich ein Theil der Laubaner Liberalen mit dem bieſigen 
Comite der gemäßigt Liberalen eingelaſſen bat, konnte nur verſtimmend 
wirken, da die Laubaner bei einiger Aufmerkſamkeit wiſſen oder erfahren 
konnten, daß das Comite faſt ausnahmelos aus Herren beſteht, welche 
ſeit einem Jahrzehnt den vereinigten liberalen Parteien Schwierigkeiten zu 
machen bemüht ſind, gleichviel unter welcher Form. Für den Beſchluß, der 
der hieſigen liberalen Partei Ehre macht und den Laubaner Liberalen die 
ganze Verantwortung zuſchiebt, wenn bei den diesmaligen Wahlen die ſeit 
Begründung des Wahlkreiſes ſtets ſiegreich geweſene liberale Partei unter⸗ 
liegen ſollte, haben auch Fortſchrittsmänner geſprochen und geſtimmt. Die⸗ 
jenigen, welche den Beſchluß tadeln, erklaren ihn für unpolltiſch, weil eine 
Wiederwahl aller drei Abgeordneten nach den bisherigen Erfahrungen die 
meiſte Wahrſcheinlichkeit gehabt hätte und weil es bei der Organiſatſon der 
Partei ſehr viel leichter ſei, ſelbſt drei fortſchrittliche Abgeordnete durchzu⸗ 
bringen, als einen zweifelhaften Liberalen. Die Zumuthung, Dr. Paur 
fallen zu laſſen, welche von Lauhan aus geſtellt war, üt eine jo ungeſchickte, 
daß man es den Görlitzern nicht hätte verdenken können, wenn ſie den 
Laubanern ſofort die Freundſchaft gekündigt hätten. Aber die etwa dreißig 
Männer in Lauban, welche Dr. Baur fallen laſſen wollen, weil ſie vom 
engherzigſten Parteiſtandpunkte aus als Nationalliberale ſich verpflichtet 

lauben, keinem Fortſchrittsmanne die Stimme zu geben, ſind nicht die 
aubaner Liberalen überhaupt, und no weniger die des Laubaner Kreiſes. 
Wie inconſequent ſie verfahren, wenn ſie nur einem Nationalliberalen die 
Stimme geben zu können verſichern und in demſelben Momente einen der 
freiconfervativen Fraction angehörigen Politiker, Dr. Falk, als ihren Can: 
didaten aufſtellen, haben ſie ſich wahrſcheinlich ſelbſt nicht klar gemacht. 
Wenn man in Lauban wider Erwarten ſich darauf capricirt, ohne Rückſicht 
auf das alte Abkommen den Görlitzer Liberalen alle drei Candidaturen 
vorſchreiben zu wollen, werden die hieſigen Liberalen genöthigt ſein, auf 
eigene Hand vorzugehen und dann könnte es leicht vorkommen, daß der 
Laubaner Candidat durchfällt. 


L. Liegnitz. Sonntag Nachmittag fand im Saale des Hotels „Kron⸗ 
prinz“ eine allgemeine Verſammlung liberaler Wähler ſtatt. Dieſelbe ward 
von mehr als 300 Perſonen beſucht und wurde von Herrn Banquier 
Mattheus geleitet. Derſelbe eröffnete die Verhandlungen mit folgenden 


Worten: „Mit größerer Beſorgniß noch, als wir vor Jahresftiſt vor den | ig, 
Reichstagswahlen ſtanden, jteben wir heut vor den e Die] Gl. 
1} 


Männer des Volkes und des Vaterlandes, von Forcenbeck, Falk u.. w., 
mußten von ihren Poſten weichen. Damals galt es die Pflege materieller 
Güter, heute mehr die Pflege idealer Güter. Die Ereigniſſe der letzten 
5 find ganz dazu angethan, uns in dieſer Beziehung mit großer Be: 
orgniß zu erfüllen. Wenn Pfaff und Junker ſich verbinden, iſt noch nie⸗ 
mals Heil daraus erſtanden, am allerwenigſten für die Schule. Deshalb 


ſchlagen wir Ihnen zwei auf dem Boden des Liberalismus A 


Männer zu Abgeordneten vor, die Herren Geh. Rath Jacobi und Paſtor 
Seyffarth. Der Eine, ſeiner en Geh. Regierungsrath, könnte 
ſeinem Wirken nach auch öffentlicher Vollsrath genannt werden. Kein 
Zweiter, der ſo tief in alle Volksverhältniſſe eingedrungen iſt. Die An⸗ 
feindungen, die er von verſchiedenen Seiten erfährt, ſprechen am beſten für 
ihn, er iſt der beſtgehaßteſte Mann der Socialdemokratie wie der Reaction. 
Der zweite Mann, den wir Ihnen vorſchlagen, iſt auf dem parlamen⸗ 
tariſchen Boden noch nicht bekannt, aber feine Bedeutung auf dem Gebiete 
der Pädagogik und in ſeiner amtlichen Stellung haben ihn ebenfalls zu 
dem geeigneten Mann unſerer Partei geſtempelt.“ — Nach dieſer Einlei⸗ 
tung ergreift Herr Jacobi das Wort: „Ich glaube mich einer ausführ⸗ 


lichen Nüdigan auf die Vergangenheit enthalten zu konnen. Die Ereig⸗ 


offnung, daß, wenn auch nicht ſofort, ſo doch 


führungsgeſetzen, Civilproceß⸗, Concursordnung u. ſ. w., find nur vier Ge⸗ 


ſetze von allgemeiner Bedeutung gefördert worden, das Geſetz über ver⸗ 


wahrloſte Kinder, Forſtdiebſtahl, Bildung von Waſſerbaugenoſſenſchaften 
und Landescultur⸗Rentenbanken. Drei dieſer Geſetze knüpfen ſich an un⸗ 
ſeren Landsmann, den Miniſter Friedenthal. Dieſem war es in kurzer Zeit 
Velden ee der Landwirthſchaft die ihr gebührende Stellung einzuräumen. 
eider hat auch er den Miniſterſtuhl verlaſſen. Ohne einer haſtigen Geſetz⸗ 
ebung hold zu ſein, wird man doch einen Stillſtand darin bedauern. 
och kürzer will ich mich über die Finanzlage äußern, wir find aus der 
Zeit der fetten Kühe in die der mageren Panne Zur Ausgleichung 
eines Deficit3 mußte eine Anleihe don 63 Mill. Mark aufgenommen 
werden; dies die Folgen und Strafe eines Rauſches, von dem das ganze 
Volk ergriffen war. Dieſem wenig erfreulichen Bilde der Vergangenheit 
entſpricht auch das Bild der Gegenwart. Auf der Bahn freiheitlicher Ent⸗ 
wickelung ſind wir an einen Haltepunkt gelaugt. Diejenigen, welche die 
bisberige Bahn nicht billigen, verlangen nicht nur ein Halt, ſondern daß 
eine neue en? eingeſchlagen werde. Dieſer Anſchauung ſteht der ent⸗ 
ſcheidend leitende Staatsmann nicht fern. Die vollſtändige Umwandelung 
unſeres Staatsminiſteriums bedeutet die erkennbare Unvereinbarkeit unſerer 
bisherigen Staatspolitik mit den neueſten Anſchauungen des Reichskanzlers. 
Daß ich mit dieſer Umwälzung nicht einverſtanden bin, dafür bin ich Ihnen 
bekannt, auch darin find wir hier wohl einig. daß ein ähnlicher Umſchlag 
von Freiheit zur Gedundenheit auf den ſonſtigen Gebieten des Staats⸗ 
lebens nicht eintreten darf. Daß er nicht eintritt, hängt von den jetzigen 
Wahlen ab, davon daß Männer gewählt werden, deren Wablſpruch iſt: 
nicht at ſondern feſthalten, die zwar zu forgfältiger Prüfung 
und Beſſerung, aber niemals zu einer Umkehr bereit find. Wer iſt conſer⸗ 
vativ? Sind es Diejenigen, die nach Umſturz unſeres Zollſyſtems über die 
71 5 neuere Geſetzgebung losſtürmen, die verlangen, daß Alles, was in 
etzter Zeit geſetzlich geſchaffen, wieder ausgelöͤſcht werde, die ſich nicht 
ſcheuen, die abgetretenen Miniſter zu verunglimpfen? Oder ſind dies viel⸗ 
mehr die wahren Conſervativen, die ſagen, wir wollen das bisherige Staats⸗ 
leben feſthalten, wir wollen nicht die Wollt wie die Mode wechieln; wir 
wollen an Staat, Kirche und Schule in ihren jetzigen Verfaſſungen feſt⸗ 
halten. — Welches find. nun die großen Aufgaben des nächſten Landtages 
und welche Stellung haben wir zu denſelben zu nebmen? Folgende vier 
Hauptaufgaben treten uns da entgegen: 1) Steuerweſen, 2) Eiſenbahn⸗ 
politik, 3) Kirche und Schule, 4) Verwaltungsreform. Ich erkenne an, daß 
es wohlthuend ill, aus den indirecten Steuerquellen ſtärker zu ſchoͤpfen, 
um eine Erleichterung in directen Steuern eintreten zu laſſen; aber die 
Art und Weiſe der jetzigen Steuerreform hat nicht mein Einberſtändniß. 
Es wird Hauptaufgabe des Landtags ſein, daß die directen Steuern aus 
den Einnahmen der Zölle nach 870 der Regierung eine Verminderung 
erfahren. 8 wird hierbei nicht viel herauskommen, wenn alle in 
den militäriſchen Blättern angedeuteten neuen Heereseinrichtungen aus⸗ 
Mid wurden. Man möge verhüten, daß durch die Kriegsbereitſchaft das 
Werk des Friedens verzehrt werde. Sparſamkeit muß jedenfalls zu den 
erſten Aufgaben des Landtags gehören. Dieſes Princip ſpricht ſchon gegen 
die erwähnte zweite Frage, 1 den Ankauf von Eiſenbahnen. 905 
bin kein Anhänger der Staatsallgewalt und die Privatbahnen halte ich 
für kein Uebel, das moͤglſchſt bald vertilgt werden müſſe. Wir find letzteren 
ſehr viel ſchuldig und wären wir auf den Staat allein angewieſen geweſen, 
ſo wäre das Eiſenbahnnetz lein ſo ausgedehntes, als es geworden iſt. Die 
volkswirthſchaftlichen Nachtbeile des Gebabrens einzelner Bahnen iſt der 
Staat in der Lage zu zügeln. Ich habe gegen den Ankauf ſchwere finan⸗ 
zielle Bedenken. Es iſt nicht wohlgethan, den Staat mit den ganz ſicher 
zu zadlenden Zinſen zu belaſten gegenüber der unſicheren Einnahme. Die 
Betriebsverwaltungen verurſachen bedeutende Schwankungen im Etat, deren 
Vergrößerung durchaus nicht wohlgethan iſt. Weit erfreulicher it die Aus⸗ 
ſicht auf Vermehrung der Secundärbahnen, deren Bau durch den Staat 
ich empfehlen möchte. — Ueber den dritten Punkt, Kirche und Schule, wird wohl 
a näher eingehen; jedoch muß ich jagen, daß ich an dem Syſtem Falk 
feſthalte. Selbſtherrlichkeit des Staates in der Schule und gegenüber der Kirche. 
Die Schule ſei national, der Staat berrſche in ihr ſelbſtſtändig mit der in 
der Verfaſſung gebotenen Rückſichtsnahme auf die Confeſſionen in den 
Volksſchulen. In den Maigeſetzen hat der Staat ſeine Befugniſſe nicht 
berſchritten, er iſt berechtigt und verpflichtet, darin Geborſam zu verlangen. 
Etwas anderes iſt die Frage nach Zweckmäßigkeit einzelner Beſtimmungen, 
aber dieſe Frage darf man erſt dann aufwerfen, wenn die Kirche ja unter: 
wirft unter die Rechtsnormen des Staates; dann würde ich einer Inbetracht⸗ 
nahme billiger Wünſche nicht abhold fein. babe immer an den Aus⸗ 
ſpruch des Königs von Baiern gedacht: „Ich will Frieden haben mit meinem 
Volke“; auch ich ſehne mich herzlich nach dem Frieden mit meinen katho⸗ 
liſchen Mitbürgern. — Die Verwaltungsreform iſt leider nicht durchgeführt, 
fie iſt im Mittelgeſchoß begonnen mit ver Kreisordnung, und die Regierung 
ertheilte die bündigſte Zuſicherung, auch das Untergeſchoß herzustellen, wozu 
die Landgemeinde⸗Ordnung gehört. Dies iſt nicht geſcheben, in Folge deſſen 
herrſchen im ganzen Staate ſchmerzlich empfundene Stodungen. Es wird 
deshalb zu den Aufgaben des Landtages gehören, dahin zu wirken, daß 
das Selbſtverwaltungsſyſtem zum Abſchluß kommt; ich wünſche, daß die 
Landgemeinden dieſelben communalen Freiheiten haben, die die Städte ſeit 
70 Jahren c e — Im Allgemeinen werde ich bleiben, der ich bin, Nie⸗ 
mandem, auch keiner Schulmeinung unterthan, ich bleibe treuer Vertreter 
der national liberalen Sache. Unſere Partei iſt vie wahrhafte Partei der 
Mitte, das Wohl des Volkes geht uns über Alles. Wir ſind begeiſterte 
Anhänger des Vaterlandes, des preußiſchen wie des großen Deutſchen 
Reiches. „Wir werden den Schwur nicht brechen, wir werden predigen und 
ſprechen von Kaiſer und Reich. — Herr Paſtor Seyffarth führte dem⸗ 
nächſt etwa Folgendes aus: „Ich habe die Candidatur, wenn auch ungern, 
angenommen und ſtehe nun als Neuling auf poliiſchem Gebiete vor Ihnen. 
Deshalb verlangen Sie um jo mehr von mir zu willen, welche Grundfäße 
mich im a n e Leben leiten werden, zumal ich Geiſtlicher bin 
und viele Geiftlihe auf einſeitigem Standpunkte ſtehen. Seien Sie unbe⸗ 
ſorgt. Erſt in Liegnitz bin ich ausſchließlich Geiſtlicher geworden, bis dahin 
war ich Schulmann und als ſolcher mit dem Volle viel in Verkehr; ich 
kenne des Volkes Wünſche und Bedürfniſſe. Wie der einzelne Mann bar: 
noch ſtrebt, ſelbſtſtändig zu werden und dies nur erreichen kann durch 
ſelbſtbewußte Sittlichkeit, fo ift dies auch im Staate. Unfer engeres Vaters 
land iſt von jeher berufen geweſen, dieſe ſittliche Selbſtbeſtimmung durch⸗ 
zuführen; ſeit dem 30 jährigen Kriege hat Preußen dieſe Aufgabe in die 
Hand genommen. Die Hohenzollern haben dies Princip durchzuführen ver⸗ 
ſucht und die Führerſchaft übernommen. Aus dieſer Anführung erſehen 
Sie, daß ich auf nationalem und patriotiſchem Boden ſtehe. Der Sul 
Kampf, der ſog. Culturkampf, geht ebenfalls nur auf die ſittliche Selbſt 
heſtimmung hinaus. Leider iſt hierin jetzt eine faule Zeit angebrochen, Dr. 
Fall und ſeine Geſinnungsgenoſſen ſind abgegangen. Aber ich hoffe auf 
baldige Beſſerung, die freiheitliche an pg die h ann durch leine Macht 
zurückgedrängt werden, aber wir werden nur die Finſterlinge beſiegen, wenn 
das Volk feine Zeit verſteht. (Redner bezieht ih auf den Fall'ſchen Brief 
an die „Revue“, den er verlieſt.) Meine Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Kirche und Schule ſind es wahl: denen ich meine Candidatur verdanke. 
Auf jeder Seite der deutſchen oben leſen Sie von Kämpfen gegen 
Rom; das edle Geſchlecht der Hohen taufen iſt in ihm untergegangen. 
Rom kann es nicht vertragen, daß ein evangeliſcher Kaiſer auf dem deutſchen 
Throne ſitzt. Der Staat mußte ſich durch die Maigeſetze ſchutzen und auf 
dieſe muß er beſtehen. Durch die Volksſchule muß das Princip der Selbſt⸗ 
beſümmung ausgebildet werden. Ich weiß, wie man die Vollsſchulen 
„verhunzen“ kann, wir haben es in der Regulativenzeit erlebt. Diele 
RN hatte eine Art Religions unterricht, die der Jugend die Religion 
zur Laſt und nicht zur Luſt machte. babe dies unter Mühler und 
Stiehle ausgeſprochen, was mir dieſe Herren ſehr übel genommen. Ich 
wärme nicht dafür, die Religion aus den Schulen zu entfernen, ohne 
auben an eine höhere Welt verliert unſer Leben feinen ganzen Halt; 
aber die Schulen dürfen nicht nach Confeſſionen getrennt werden, zwiſchen 
ein großer Unterſchied. Die Confeſſionellſten 
ſind nicht die Religiöſeſten. Der Zweck der Volksſchulen muß fein, die 
Heranbildung zum allgemeinen Menſchlichen und nicht zum evangelischen 
oder latholiſchen Bürger. Falk hat dies Princip der höheren Humanität 
anerkannt. Der einzige richtige Geſichtspunkt für das Staatsleben ift der 
Ausſpruch Friedrich II.: „In meinem Staate kann jeder nach feiner Facon 
felig werden“, aber nicht das: „ejus regio, ejus religio“. Confeſſionelle 
Schulen bahnen nur Feindschaft und Haß an. Schon 1863 trat ich gegen 
confeſſionelle Schulen auf. Die Volksſchule hin noch der Mittel, die 
fie braucht zu ihrer, vollen Entfallung im fi Orr en Wirken. Dieſe will 
ich der Schule gewähren, obwohl ich ſonſt ür Sparſamkeit in der Verwal⸗ 
tung eintreten würde. Die Voltsſchullehrer müſſen eben jo geſtellt werden 
wie die Subalternbeamten, ich verlange dies nicht im Intereſſe der Lehrer, 
ſondern der Schäler. Der Staat hat Intereſſe an einem guten Zuſtande 
der Schulen und daher die Verpflichtung, zur Unterhaltung derſelben bei⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


Confeſſion und Religion iſt 


Lu ae 
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Fortſetzung.) 0 
utragen. Die Communen ſollen das Minimalgehalt und der Staat die 
lterszulagen zahlen. — Ich will Ihnen nicht viel verſprechen, aber doch 

viel verlangen und zwar Ihr Vertrauen, daß ich in freiheitlichem, alſo in 
Ihrem Sinne wirken werde.“ — Die Verſammlung genehmigt in der darauf 
folgenden Abſtimmung einſtimmig beide Candidaturen worauf unter 
dreimaligem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 

W. Oels. In der durch Herrn von Kardorff berufenen, Sonnabend 
Nachmittag bier abgehaltenen, ſchwachbeſuchten Wahlverſammlung der Conſer⸗ 
bativen wurden als Candidaten aufgeſtellt die Herren Graf Pork⸗Schleibitz 
(Kreis Oels), von Buddenbrock⸗Wartenberg, von Heydebrand⸗ 
Naſſadel (kreis Namslau). Von Seiten eines Liberalen, der der Verſamm⸗ 
lung beiwohnte, wurde der Antrag auf einen Compromiß mit der liberalen 
Partei geftellt; aber obwohl ſich mehrere freiconſervative Redner dazu geneigt 
zeigten, ſprach ſich doch die Mehrbeit gegen jeden Compromiß aus. 

2 Neiſſe. Endlich rührt ſich bier auch die liberale Partei, indem das 
proviſoriſche Wableomitee auf Montag, den 22. d. Mts., eine „Verſamm⸗ 
lung liberaler Urwäbler“ einberuft. Wenn auch bisher erfahrungsmäßig 
in den Städten des Neiſſe⸗Grottkauer Wahlkreiſes der Liberalismus noch 
immer das Uebergewicht hatte, woran durch die Wühlereien der Ultramon⸗ 
tanen wenig geändert wurde, ſo war und iſt doch der anſcheinende In⸗ 
differentismus der freiſinnigen Parteien umſomehr zu beklagen, als ja be⸗ 


kanntlich die andere Partei den Gegner ſofort für todt erklärt, wenn er] 10., 11 


ihrer eigenartigen Propaganda nicht energiſch entgegentritt. Die Land⸗ 
bewohner bleiben ja leider doch ein bequemes Werkzeug der ultramontanen 
Führer. 

X. Tarnowitz. Sonntag Abend fand unter dem Vorſitz des Herrn 
Bergwerks⸗Direckor Koch eine Verſammlung bieſiger reichstreuer Wähler 
in Ritter'ſchen Saale ſtatt. Der Vorſitzende ſchickte in kurzer Rede voran, 
daß, nachdem die Einladung zu dieſer Verſammlung nur an gleihgefinnte 
politiſche Genoſſen ergangen, er den reichstreuen Charakter der Verſammlung 
wahren müſſe und nur ſolchen Rednern das Wort ertheilen wolle, deren Reden 
ſich im Sinne der Verſammlung bewegen, und daß er etwaige Entgegnungen 
ſeitens der ultramontanen Partei nicht zulaſſen könne. Da ſich bierauf 
Niemand zum Worte geweldet, wurde zur Aufſtellung der Wahlmänner für 
die einzelnen Bezirke geſchritten, wobei der Grundſatz Berückſichtigung fand, 
daßz größtentheils nur ſolche Perſonen zu Wahlmännern in Ausſicht ger 
nommen wurden, welche bereits früher mit Erfolg candidirten. Um die 
Agitation noch recht wirkſam zu betreiben, wurden ſchließlich für jeden Wahl⸗ 
bezirk drei Vertrauensmänner gewählt, welchen die Aufgabe zufällt, ſich für 
die Wahl der aufgeſtellten Wahlmänner lebhaft zu intereſſiren und etwaige 
fäumige Urwähler rechtzeitig an ihre Pflicht zu erinnern. Ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß die Verſammlung. 


Breslau, 22. September. 

I Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung findet 
Donnerstag, den 25. September, ſtatt. 

Von den neu auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen erwähnen wir: 

Commiſſionsberichte über Prüfung don Rechnungen und nachträgliche 
Genehmigung von Mehrauslagen. 

Magiſtrat überſendet Abſchrift der Protokolle der Canaliſations⸗Com⸗ 
miſſion vom 16. April und 14. Mai c., welche die genehmigten, beziehungs- 
weiſe unbeanſtandeten Beſchlüſſe der Commiſſion in den Monaten April 
und Mai enthalten. Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: 
ee 2 dem 0 Druck eee eee ee 
zugehenden Protokolle dur ruck vervielfäitigen zu laſſen. 

Magiſtrat erſucht um nachträgliche Bewilligung von 22,968 M. 10 Pf. 
zur Tilgung der auf dem Grundſtück Nr. 45/46 der Schuhbrücke eingetra⸗ 
genen Hypotheken und Beſtreitung der Löſchungskoſten. Die Finanz und 
Steuercommiſſion empfiehlt die nachträgliche Genehmigung. } 

Stadtrath und Syndicus Kirſchner hat mittelſt Schreiben vom 
15. Auguſt 1879 angezeigt, daß er vom 1. October ab aus ſeinem Amte 
ausſcheide. Magiſtrat erſucht, die durch das Ausſcheiden des Genannten 
vom 1. October d. J. ab frei werdende Syndicatsſtelle durch Neuwahl 
anderweitig zu beſetzen und dem Magiſtrat don dem Wahlreſultat dem⸗ 
nächſt Mittheilung zu machen. Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
empfiehlt, die Syndicatsſtelle auszuſchreiben. ; 

Die Stadtverordneten⸗Verſammſung hat mittelſt Beſchluſſes vom 15. Mai 
Auskunft verlangt, ob die gegenwärtige Geſchäftslage der beiden vorhandenen 
Gasanſtalten derartig iſt, daß mit dem inneren Ausbau der dritten 
Gasanſtalt vorgegangen werde. Trotzdem die Conſumtion von Gas 
zur Zeit eine erhebliche Concurrenz durch das überaus billige Petroleum zu 
bekämpfen hat und man auf die Dauer dieſen Kampf nur wird beſtehen 
können durch eine angemeſſene Herabminderung des Preiſes des Gaſes, 
trotzdem mit Rückſicht auf die augenblickliche Geſchäftslage die abſolute 
Nothwendigkeit zum Ausbau und 5 Inbetriebſetzung der dritten Gas⸗ 
anſtalt verneint werden müßte, — ſo war Age 8 die Frage zu 
erörtern, ob nicht durch eine zeitweiſe oder gänzliche Einſtellung des Aus⸗ 
baues der dritten Gasanſtalt dem Communalvermögen ſehr erhebliche und 
kaum wieder einzubringende Nachtheile bereitet werden, — und ob nicht 
umgekehrt durch energiſche Fortführung jenes Baues — ganz abgehen von 
der gegenwärtigen Geſchäftslage der beiden vorhandenen Gaswerke 
— aus anderen Gründen der Commune und iusbeſondere der ſtädti⸗ 


ſchen Gasverwaltung mancherlei Vortheile erwachſen würden? Magiſtrat iſt 1 


nach ſorgfältiger Prüfung aller einſchlagenden Verhältniſſe zu der letzteren 
Ueberzeugung gelangt; und wenn er im Rückblick auf frühere Erfahrungen 
darüber im Zweifel ſein könnte, ob es nicht praktiſcher geweſen wäre, un⸗ 
beirrt durch die Wahrſcheinlichkeits⸗ Berechnungen der 70er Jahre, den Ent: 
ſchluß zur Errichtung einer dritten Gasanſtalt ſich lieber durch den Druck 
thatſächlicher Nothwendigkeit abnöthigen zu laſſen, ſo glaubt er ſich jetzt 
davor hüten zu müſſen, durch Siſtirungs⸗Beſchlüſſe ein fo bedeutendes 
Unternehmen der Stadt in Frage zu ſtellen und nach entgegengeſetzter 
Richtung einen vielleicht verhängnißvollen Fehler zu begehen. — Die 
Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz Commiſſion empfiehlt: Magiſtrat zu er: 
ſuchen: „den Ausbau der dritten Gasanſtalt nicht zu ſiſtiren, ſondern — 
vorbehaltlich ſpäterer Entſchließungen binſichtlich der zweiten Anſtalt — 
lediglich nach den früher gefaßten Beſchlüfſen zu verfahren.“ 

Der Magiſtrat beantragt, daß an Stelle der bisher erhobenen Tanz⸗ 
ſteuer eine Abgabe für öffentliche Luſtbarkeiten nach einem beige⸗ 
fügten Regulativ erhoben werde und daß die Erhebung dieſer Abgabe am 
1. Januar 1880 beginne. Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt, 
die Magiſtrats⸗Vorlage mit einigen Modificationen zu genehmigen. Darnach 
wären in Zukunft folgende Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten zu erheben: 
a. für gewerbsmäßig beranſtaltete theatraliſche Vorſtellungen, Geſangs⸗ und 
declamatoriſche Vorträge, Ballets, pantomimiſche, plaſtiſche und equilibriſtiſche 
Productionen, welche allein oder in Abwechſelung mit einander in Schank⸗ oder 
Reſtaurationslocalen irgend welcher Art abgehalten werden, pro Vorſtellung 10 
Mark; b. für gewerbsmäßige Geſangs⸗ und declamatoriſche Vorträge, Ballets, 
pantomimiſche, plaſtiſche und equilibriſtiſche Productionen, ſoſern fie nicht 
nach a. zu beſteuern find, pro Vorſtellung 5 M.; c. für fonftige kleinere ge: 
werbsmäßige Productionen und ne (Seiktänzer, Taſchenſpieler, 
Panoramas, mechaniſche Bühnen, Marionetten, Feuerwerke, Wachsfiguren⸗ 
Cabinette, Menagerien, Mufeen x.) pro Tag 2 M.; d. fur Carrouſſels pro 
Tag 1 M.; e. für Eircus⸗Vorſtellungen pro Tag 30 M.; k. für Tanzver⸗ 
gnügen, und zwar bis 11 Uhr Abends 6 M., über 11 Uhr Abends 12 M.; 
g. für Maskenbälle 30 Mark. 

+ Beiſetzungsfeierlichkeit.! Unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken 
der hieſigen katholiſchen Kirchen fand heute Vormittag um 9 Uhr die feier⸗ 
liche Beiſetzung des am 19. c. verſtorbenen Dompropſtes und päpſtlichen 
Hausprälaten, Herrn Joſeph Neukirch, ſtatt. Von der Wohnung des 
Verblichenen, Domſtraße Nr. 2, bewegte ſich der impoſante Leichenzug nach 
der Kathedrale, woſelbſt der mit Blumenkränzen, Kelch, Mitra und Meß buch 
geſchmückte Eichenſarg vor dem Hochaltar aufgeftellt wurde. Weihbiſchof 
Gleich celebrirte unter Aſſiſtenz zweier Geiſtlichen ein feierliches Requiem, 
bei welchem unter Leitung des königl. Mufitvirector Dr. Broſig vom 
Domchor die Todtenmeſſe D-moll von Aiblinger mit verſtärktem Orcheſter 
aufgeführt wurde. Hierauf wurde der Sarg auf den bereitſtehenden vier⸗ 
ſpännigen Leichenwagen gehoben. Den Zug eröffneten die Zöglinge der 
bieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt, deren langjähriges Vorſtandsmitglied der 
Verewigte geweſen war, ihnen folgten die Zöglinge des Orphanotropheums 
mit ihren Lehrern, die Mitglieder der Marienbrüderſchaft, eine Abtheilung 
Veteranen, der Domſängerchor, welcher auf dem Wege zum Friedhofe das 


Miſerere intonirte, die hieſige Curatgeiſtlichkeit und eine große Anzahl Geiſt⸗ 
licher aus der Diöcefe, und zuletzt die Mitglieder des biefigen Domcapitels. 
Unmittelbar vor dem Sarge wurde auf einem Kiſſen der Rothe Adlerorden 
3. Klaſſe getragen, den der Dahingeſchiedene vom König Friedrich Wilhelm IV. 
erhalten hatte. Dem Leichenwagen folgten Deputationen des Taubſtummen⸗ 
Inſtituts, der Barmherzigen Brüder, der Studentenverbindung „Winfridia“ 
und viele Freunde und Verehrer des Verſtorbenen. Eine große Anzahl 
von Equipagen bildete den Beſchluß. Der Zug bewegte ſich die Domſtraße 
entlang über den Domplatz, die Kleine Scheitnigerſtraße nach dem Fried⸗ 
bofe zu St. Laurentius, zu dem mit Blumenguirlanden decorirten offenen 
Grabe, woſelbſt Weihbiſchof Gleich die Segensceremonie vollzog. Unter dem 
Geſange eines Chorals wurden die ſterblichen Ueberreſte des Verewigten dem 
Schooße der Erde übergeben. — Welche Liebe und Verehrung derſelbe wäh⸗ 
rend ſeines thatenreichen Lebens genoſſen hatte, das bewies die zahlreiche 
Belbeiligung ſeitens feiner Gemeindemitglieder und der hieſigen katholiſchen 
Bevölkerung. Sowohl die Domkirche als auch der Friedhof war von Leid⸗ 
tragenden dicht gefüllt. 


Doe lHerbſt⸗Controlverſammlung.] Die Herbſt⸗Controlverſammlungen 
für die controlpflichtigen Mannſchaften aus der Stadt Breslau werden am 

12., 13. und 14. October abgehalten werden. Die Controlplätze 
ſind der Schießwerderplatz, die Viehweide, der Kaſernenbof der Stadtgraben⸗ 
Kaſerne und der Friedrich⸗Wilhelmsplatz im Bürgerwerder. 


Vom Stadttheater] Auf vielfachen Wunſch wird heute die Oper 
„Lohengrin“ zum zweiten Male wiederholt. Morgen geht „Doctor Wespe“, 
neu einſtudirt, in Scene, und am Donnerstag findet die Aufführung des 
„Don Juan“ mit den Recitativen ftatt. Fräulein Arnau wird als „Donna 
Anna“ debitiren. 


3 [Herr Paul Hoffmann] beginnt heute im Großen Saale der Paul 
Scholtzſchen Etabliſſements den zweiten Cyclus feiner Vorträge. Diesmal 
gelangt zur Darſtellung das antike Rom. Die Colloſſalbauten vorchriſt⸗ 
licher Zeit, die Malerparadieſe des Albaner. Sabiner-, Volslergebirges und 
der Abruzzen, Pompeji und der Golf von Neapel. Die Tableaur find von 
den berühmteſten Glasmalern in künſtleriſcher Vollendung ausgeführt — 
Der Beſuch bei den Vorträgen über Sibirien und Centralaſien war ein: jo 
zahlreicher, daß Herr Hoffmann Veranlaſſung genommen, dieſelben von 
morgen ab durch einige Tage bindurch, Nachmittags 5 Uhr, als Extra⸗ 
vorſtellungen (namentlich für Schulen) fortzuſetzen, gleichzeitig aber den Ein: 
rittpreis die Hälfte zu ermäßigen, damit auch minder bemittelte Eltern mit 
ihren 11 18 ka böchſt inſtructiven Vorträgen beiwohnen können. 

6 [Der Breslauer Muſiker⸗Verband!] feierte am Sonnabend 
fein 10jähriges Stiftungsfeſt durch ein Frühſtück in dem großen Saale der 
Zabrzer Bierhalle, wobei von einem Mitgliede eine geſchichtliche Ueberſicht 
des Verbandes gegeben wurde. Hierbei mag erwähnt werden, daß Jeiteng 
des Vorſtandes darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß durch die mißlichen Zeit: 
0 5 2 5 ee einige der hier beſtehenden Privatcapellen 
aufgelöſt worden ſind. er Vorſtand warnt daher vor 3 
Muſikern nach Breslau. b N eee 

B-ch. [Aus dem Scheitniger Park.] Die alten Bäume des Parks 
namentlich die Eichen, erfuhren dieſer Tage eine gründliche e von 
kranken und abgeſtorbenen Aeſten. Die bierdurd gewonnene ſehr anſehn⸗ 
liche Quantität Brennholz wurde zu Gunſten der Kaſſe der Parlperwaltung 
2750 Der Fahrweg des nördlichen Parktheils bat eine Regulirung 
durch Aufſchüttung von Schutt erfahren. Der niedrige Waſſerſtand in der 
Oder zieht den von dem Oderſtrom geſpeiſten Teichcomplex der neugeſchaffenen 
Parkanlagen in Mitleidenſchaft. Das Waſſer iſt um etwa ½ Meter ge: 
fallen, wodurch es zum Stagniren kommt und bereits ein trübes Ausſeben 
eigt, ein Umſtand, der für den Karpfenſamen nachtheilig werden könnte. 

as Laub beginnt ſich bereits hier und dort herbſtlich zu färben und ge⸗ 
winnt bierdurch neue Reize, welche durch die bunten Früchte mancher 
Sträucher noch gehoben werden. Hier und dort ſieht man noch blühende 
Sträucher, wie die Spirea ariaefolia, die Strauchmalve, die Hortenſien und 
andere. Die Raſenflächen tragen noch ausnahmslos ein friſchgrünes Gewand. 
Der Aufenthalt im Park iſt namentlich jetzt bei dem ſchönen Herbſtwener 
ein überaus angenehmer. 

[Gewitter.] 
Schwüle ein Gewitter über unſerer Stadt zuſammen, welches ſich in der 
Gegend von Zobten unter großen Regenmaſſen entlud. Gegen 8 Uhr fiel 
auch hier unter ſtarkem Blitzen ein ſchwacher Regen hernieder, der jedoch 
eine Meile von Breslau entfernt, ſchon weit heftiger geweſen iſt. In 
Klettendorf entzündete ein Blitzſtrahl einen auf dem Felde ſtehenden Hafer⸗ 
ſchober, der vollſtändig niederbrannte. 

1 [erlaufener Knabe.] Geſtern Abend wurde auf der Paulſtraße 
ein zwei Jahre alter Knabe, der ſich verirrt hatte und weder den Namen 
ſeiner Eltern, noch deren Wohnung anzugeben vermochte, angetroffen. Der 
Kleine hat blondes Haar und iſt mit weiß. und braunpunktirtem Kattun⸗ 
bent N le Dorfen rothen Strümpfen bekleidet. Er 
efindet ſich einſtweilen bei der Droſchkenkutſcherfrau Phili iger⸗ 
ſeaße At. 24e in Age ſcherf Philipp, Scheitniger 
De lAufnahme Verunglückter.] Der Haushälter Karl S. war an 
einem der letztvergangenen Tage damit beſchäftigt, in einer hieſigen Gewehr⸗ 
abrit auf die Stifte der Patronenhülſen Zündhütchen aufzuſezen. Durch 
die bei dieſer Arbeit erfolgte Exploſton eines Zündhütchens fing das in 
einem in der Nähe ſtehenden Holznapfe aufgeſchüttete Pulver Feuer. Die 
brennenden Pulvergaſe ſchlugen dem Haushälter mit ſolcher Gewalt in das 
Geſicht, daß er ſchwere Verbrennungen erlitt. — Bedenkliche Contufionen 
an der Bruſt trug der Arbeiter Joſeph S. von bier bei der Ausladun 
eines Eiſendahnwaggons dadurch davon, daß er von dem Waggon, auf 
welchem er ſtand, in Folge eines Fehltrittes auf den Erdboden hinabſtürzte. 
— Durch ein aus dem zweiten Stockwerke herabfallendes Brett, welches den 
Händen eines auf dem Gerüſte stehenden Maurergeſellen entglitten war, 
wurde der bei einem Neubau in Scheitnig beſchäftigte Maurer Carl B. ger 
fährlih am rechten Oberarm verletzt. — Bei Gelegenheit eines Beſuches, 
den der bierorts wohnhafte Schneidermeiſter Wilhelm G. bei einer befreun⸗ 
deten Familie auf der Kirchſtraße machte, ſtürzte er in Folge der im Hausflur 
herrſchenden Dunkelheit von einer Treppe herab und brach den linken 
Vorderarm. — Als die Arbeiterfrau K. in dem benachbarten Schwoitſch vor 
einigen Tagen den Morgenkaffee bereitete, wurde ſie in dem Augenblicke, 
als ſie den Kaffeetopf mit ſeinem ſiedenden Inhalte aus dem Ofen nahm, 
von ihrem Sohne, dem Schulknaben Paul K., der in der Stube umherlief, 
angeſtoßen, demzufolge der Topf ihren Händen entglitt und feinen heißen 
Inhalt über die linke Schulter und den linken Oberarm des bedauerns⸗ 
werthen Knaben ergoß. — Der Knecht Johann Sch. aus Zimpel, Kreis 
Breslau, war an einem der letzten Tage beauftragt, eine Fuhre mit Ziegeln 
in einem Grundſtück vor dem Nicelaithore abzuliefern. Während er, neben 
dem ſchwerbeladenen Wagen einherſchreitend, den engen Thorweg paſſirte, 
wurde er durch ein plötzliches Schleudern des Fuhrwerkes derartig an die 
Mauer des Thorweges gepreßt, daß er gefährliche Contuſionen am Ober: 
2 75 erlitt. — Bei ſeiner Beſchäftigung, Eiſenbahnſchwellen von einem 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ſtehenden Waggon abzuladen, entglitt 
dem Arbeiter Wilhelm M eine ſolche Schwelle und fiel ihm fo unglücklich 
auf den rechten Juß, daß derſelbe ſchwer verletzt wurde. — Als der Knecht 
Eduard N. aus Zweibrodt ein Pferd putzte, wurde daſſelbe plötzlich unruhig, 
chlug aus und traf mit dem Hinterfuße den Knecht derartig an den linken 

berarm, daß er eine complicirte Fractur dieſes Gliedes davontrug. — 
Der Bauerſohn Johann St. aus Merzdorf begab ſich an einem der letzten 
Abende auf das Kartoffelfeld ſeines Vaters, um dort die Feldfrüchte vor 
Dieben zu bewachen. Um den letzteren erfolgreich begegnen zu können, 
führte St. eine geladene Piſtole bei ſich, welche er unvorſichtiger Weiſe in 
der linken Hoſentaſche verwahrte. Als er die Schußwaffe im geeigneten 
Momente hervorziehen wollte, blieb der aufgezogene Hahn an der Hoſen⸗ 
tajhe hängen, wodurch ſich der Schuß jo unglücklich entlud, daß die linke 
Hand des undorſichtigen jungen Mannes theilweiſe zerihmettert wurde. — 
Alle dieſe Verunglückten befinden ſich im biefigen Krankenhoſpital der Barm⸗ 
herzigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 

Selbstmord.] Geſtern in der Mittagsstunde wurde der auf der 
Holteiſtr. Nr. 10 wohnbafte Handelsmann Adalbert Wandericzik im 1 
Aborte erhängt vorgefunden. Obgleich der Selbstmörder alsbald abgeſchnitten 
und an ihm Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden, ſo blieben dieſelben 
doch erfolglos. Nahrungsſorgen ſcheinen das Motiv zu dieſer traurigen 
That geweſen zu ſein. 

+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurde einem Victualienhändler auf der 
Wallſtraße ein Korb mit Pflaumen und ein Viertellitermaß, einem Drechsler⸗ 


Geſtern, Sonntag Abend, zog ſich in Folge der großen. 
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geſellen von der Schweizerſtraße in einer Reſtauration am Berlinerplatze 
ein ſchwarzgrauer Sommerüberzieher im Werthe von 39 M., einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Goldenen Radegaſſe verſchiedene Kleidungsſtücke, einer 
Damenſchneiderin auf der Neuen Weltgaſſe aus ihrer Wohnſtube mittelſt 
Nachſchlüſſel ein Zwanzigmarkſtück, einem Schu hmachermeiſter auf der 
Oblauerſtraße aus ſeinem ausbängenden Schaukaſten ein Paar Lackgama⸗ 
ſchen von Rindsleder, einem Ofeufabrikanten von der Kirchſtraße aus ſei⸗ 
nem Fabrikgebäude 5 Stück Schluͤſſel, 5 blaue Arbeitsſchürzen, ein Hands 
tuch, gezeichnet J. H., eine Unterjacke und ein Paar Holzpantinen, einem 
Dienſtmädchen auf der kleinen Scheitnigerſtraße ein ſchwarzer Alpacca⸗ 
Regenſchirm, einem Fräulein von der Adalbertſtraße auf dem Wochenmarkte 
des Neumarkts mittelſt Taſchendiebſtahls ein braunledernes Portemonnaie 
mit 5 Mark Inhalt. — Abhanden gekommen iſt einer Kaufmannsfrau von 
der Freiburgerſtraße auf dem Wege bis zur Graupenſtraße ein goldenes 
Pincenez im Werthe von 15 M., einem Kaufmannslehrling von der 
Scheitnigerſtraße auf der Leſſingbrücke ein Zwanzigmarkſchein, einem Fräu⸗ 
lein aus Stuttgart auf dem Wege von der Ohlauerſtraße bis nach Galiſch' 
Hotel eine ſilberne Damen⸗Cylinderuhr im Werthe von 28 Mark. 


7. Neuſalz, 21. Sept. [Unglücksfälle.] Kurz hintereinander er⸗ 
eigneten ſich bier zwei beklagenswerthe Unfälle. Am 18. d. M. verunglückte 
ein in der Fabrik der Herren J. D. Gruſchwitz und Söhne beſchäftigter 
Schloſſer. Er hatte an der Gasleitung etwas zu thun und kam der Trans⸗ 
miſſion zu nahe. Die Welle ergriff ſeine Kleider, riß ſie ihm vollſtändig 
vom Leibe und ſchleuderte ihn auf den Fußboden. Man begt trotz ſeiner 
Verletzungen Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. — Das zweite Unglück 
geſchah am 20. d. M., in der Leimfabrik der Herren Gebr. Garve. Die 
Beſitzer gaben ihren Arbeitern ein Feſt, wobei auch Kanonenſchläge ab⸗ 
gefeuert wurden. Einer derſelben entzündete ſich nicht bald und trotz der 
Abmahnung von Seiten des Herrn Garve holte ihn ein Arbeiter herbei. 
Während man das gefährliche Spielzeug unterſuchte, explodirte es. Einem 
Lehrling wurde dabei das Geſicht gräßlich zerfleiſcht, ein Arbeiter verlor ein 
Auge und ein anderer erlitt eine ſchwere Verletzung an der Hand. 


ch. Lauban, 20. September. [Berichtigung. — Fluchtverſuch. 
— Vergiftung. — Cantor Seiffert .] Wie in der vorigen Corre⸗ 
ſpondenz mitgetheilt, batte ſich hier das Gerücht verbreitet, daß in dem be⸗ 
nachbarten Neu⸗Bertelsdorf ein Gatienmord verübt worden ſei. Die Nach⸗ 
richt bat ſich als unbegründet herausgeſtellt. Die Beſichtigung der Leiche 
bat nämlich ergeben, daß die Frau an einer Unterleibsentzündung geſtorben 
iſt. — Der eine Strolch, welcher vor einigen Wochen den Gartenbeſitzer 
Simon aus Schreibersdorf am hellen lichten Tage auf offener Straße meuch⸗ 
lings anfiel und ihn feiner Baarſchaft beraubte, hat vor einigen Tagen im Ge⸗ 
fängniſſe den Verſuch gemacht, die ſtarken Eiſenſtäbe feines Zellenfenſters 
zu zerſägen. Glücklicher Weiſe hat die Arbeit noch bei Zeiten durch den 
Veiengenenen eine Unterbrechung erfahren. — Vor einigen Tagen 
wurde der Schneider Woithe aus Züllichau, welcher wegen Betruges und 
Manege ſteckbrieflich verfolgt wird, hierorts verhaftet und dem Ge⸗ 
fängniß überwieſen. — Am vorigen Donnerstage ſtarb Herr Cantor emerit. 
Seiffert, welcher früher in Ober⸗Bielau, Kreis Görlitz, amtirte. Herr 
Seiffert, welcher vor einigen Jahren ſein 50jähriges Amtsjubiläum beging 
und ſonſt noch körperlich und geiſtig rüſtig war, ſo daß er noch im vorigen 
Winter einen erkrankten Collegen mehrere Monate vertreten konnte, gedachte 
in einigen Wochen ſeine goldene Hochzeit zu feiern. 


$ Striegau, 21. Septbr. [Urlaubsbeendigung. — General: 
Lehrer⸗Conferenz. — Jubelfeſt des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. — 
Kirmes feier. — Curioſum.] Der Königl. Landrath v. Koſchembahr 
hat nach Beendigung des ihm gewährten Urlaubs nunmehr ſeine Amts⸗ 


geſchäfte wieder übernommen. — Am nächſten Donnerstage findet in Rich? 


ter's Hotel hierſelbſt die General⸗Conferenz der Repiſoren und Lehrer des 
Striegauer Kreisſchulinſpectionsbezirks ſtatt. Am Nachmittag deſſelben Tages 
wird in der evang. Kirche das Jahresfeſt und die 25jährige Jubelſeier des 
bieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins durch einen Gottesdienſt begangen werden, 
bei welchem Paſtor Sybel aus Groß ⸗Tinz die Feſtpredigt hält. — In 
Folge höherer Anordnung werden die Amtsvorſteher des Kreiſes daran 
erinnert, daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen die Kirmes⸗ 
Feſtlichkeiten nur in den beiden letzten Wochen des November abgehalten 
werden dürfen. — Des hieſige „Stadtblatt“ enthält in ſeiner neueſten Num⸗ 
mer folgendes Inſerat: „Um allen Anfechtungen ſeitens gewiſſer Perſonen 
zu entgehen, habe ich mich als Schornſteinfeger für meinen Bedarf von dem 
Schornſteinfegermeiſter Herrn Roche in Breslau prüfen laſſen, fo daß nun⸗ 
mehr fein Miether in meinem Haufe vom 15. d. Mis. ab Kehrgeld an an⸗ 
dere Schornſteinfegermeiſter zu zahlen genöthigt iſt. Die Lieferanten von 
Schornſteinfeger⸗Geräthſchaften haben ihre Rechnungen bis 1. October er. 
einzureichen. J. Klein, Gaſthofbeſitzer, „Stadt Breslau.“ 


W. Goldberg, 20. Sept. [Miſſionsfeſt.] Geſtern beging der Gold: 
berger Miſſions⸗Hilfsverein, der älteſte in Schleſien, die Feier feines 50: 
jährigen Beſtehens. Auch aus weiter Ferne waren Feſtgäſte erſchienen, 
u. A. auch Miſſions⸗Director Dr. Wangemann aus Berlin. Um 9 Uhr 
begann die kirchliche Feier in der feſtlich geſchmückten evangeliſchen Sladt⸗ 
pfarrkirche, welche von Theilnehmern dicht beſetzt war. Nach der Auf⸗ 
führung des Recitativs: „O welch' eine Tiefe des Reichthums“ — und des 
Chorals: „Alſo hat Gott die Welt geliebt“ — aus den „Feſtzeiten“ von 
Lowe hielt Superintendent Kölling aus Pleß die Feſtpredigt, welcher der 

eſtbericht des Miſſionsdirectors folgte, der die Thätigkeit der Berliner 
iſſionäre unter den Hottentotten, Kaffern und Betſchuanen ſchilderte. Am 
Nachmittage fand eine Nachfeier auf dem Bürgerberge ſtatt. l 


J. F. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Sept. [Curgäſte in Langenau 
und Reinerz. — Ernennung.] In Bad Langenau waren bis zum 
14. d. M. 370 Familien mit 743 Perſonen als Curgäſte angekommen, 
während das Bad Reinerz in dieſem Jahr 1752 Familien mit 2962 Per⸗ 
ſonen als Curgäſte und 1246 Familien mit 1609 Perſonen als Durchreiſende, 
im Ganzen alſo 2998 Familien mit 4571 Perſonen beſucht haben. — Der 


Herr Ober⸗Präſident von Schleften hat den Rittergutspächter Franz Hoff? 
mann in Gabersdorf zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Gabersdorf, Kreis 


Glatz, ernannt. 


* Oels, 21. Sepibr. [Der kaufmänniſche Verein] bielt ED. 
feine ordentliche General » Hessen ab. Der Verein er pe 25 
gelaufenen Geſchäftsjahre eine Einnahme von 1009 M. 51 Pf., eine Aus 
gabe von 810 M. 62 Pf.; für das Hauptbindemittel des Vereins, wie der 
Jabresbericht fie nennt, die Schule des kaufmänniſchen Vereins, wurden 
284 M. 94 Pf. verwandt. Es nahmen am Unterrichte theil 22 Lehrlinge 
von Mitgliedern und 2 Hoſpitanten. Der Unterricht wurde ertheilt von 
3 Lehrern, Herrn Prediger Dr. Cohn in Engliſch, Franzöſiſch und Deutſch, 
von Herrn Rendant Schol \ in einfacher und doppelter Buchführung und 
Correſpondenz, von Herrn Lehrer Heinrich im Schreiben und Rechnen. 
Die Erfolge in ſämmtlichen Fächern waren recht befriedigende. Für das 
künftige Jahr wurde derſelbe Schulplan aufgeſtellt. Im Laufe des Winter⸗ 
halbjahres wurde eine Reihe von Vorträgen von Freunden und Gönnern 
des Vereins gehalten. Im Laufe des October feiert der Verein ſein 
Stiftungsfeſt. Der neue Vorſtand beſteht aus den Herren Efrem, 
Wilke, C Philipp jun., M. Scholz, A. Grüneberger, J. Hirſch⸗ 
mann und T. Herrmann. 


2 Neiſſe, 21. September. [Raubanfall. — Lebensrettung. — 
Feuerwehr.] Montag Abend wurde ein vor dem Breslauer Thote prob 
menirender Herr von einem Strolche angefallen und ſeiner Taſchenuhr be⸗ 
raubt. Der Verbrecher, ein ſchon mehrfach zbeſtraftes Individuum, wurde 
von der Polizei ermittelt und zur Haft gebracht. — Am Donnerstag fiel 
ein etwa vierjähriger Knabe oberhalb der Biſchofsmühle in die dort ſehr 
ſchnell fließende Biele, wurde jedoch von dem zufällig vorüber gehenden 
Herrn Kaufmann Joſepb Radloffsky, welcher dem Kinde raſch entſchloſſen 
W glücklich gerettet. — Geſtern Abend feierte die freiwillige Feuer⸗ 
wehr ihr Stiftungsfeſt durch ein ſolennes Abendbrot, welchem eine Uebung 
auf dem Kirchplatze voranging. Letztere, welcher außer einem ſehr zahl⸗ 
reichen Publikum auch die Vertreter der Civil⸗ und Militärbehörden bei⸗ 
wohnten, zeigte die Leiſtungsfähigkeit unſerer Feuerwehr im beſten Lichte. 


M. Oppeln, 20. Sept. [Höhere Töchterſchule.] In neueſter Zeit 
war es, wohl hauptſachlich aus finanziellen Gründen, zweifelhaft 12 
ob das mit unſerer höheren Töchterſchule verbundene Seminar dieſer Anz 
ſtalt erhalten bleiben oder aufgehoben werden ſolle. Wir freuen uns da⸗ 
her, jetzt berichten zu können, daß durch Entſcheidung der Königl. Regierung 
der Fortbeſtand des Seminars bierjelbit geſichert und ſomit das Intereſſe 
derjenigen Eltern, welche ihre Kinder demſelben anvertraut hatten oder fer⸗ 
ner zuzuführen gedenken, billiger Weiſe gewahrt worden iſt. Hoffen wir, 
daß das junge Inſtitut, dem die für die höhere Töchterſchule in Ausſicht 
enommene Anſtellung noch eines Mittelſchul⸗Lehrers ebenfalls zu gute 
ommen wird, mehr und mehr emporblühe und gedeihe. » 


Coſel, 20. Septbr. 0 arlehen.] In der letzten Kreistagsſitzung vom 
26. Auguſt d. J. war beſchloſſen worden, die Staatsregierung um ein Dar⸗ 
lehn anzugeben, durch welches den drückendſten Ueberſchwemmungsſchäden 
begegnet werden könnte. Obgleich die Regierung das Geſuch nicht in ſeinem 
Ben Umfange bewilligt bat, fo hat ſie doch ein Darlehn von 300,000 

ark gewährt. Darlehnsnehmer iſt der Kreis, der die geſammte Summe 
auf 5 Jahre zinsfrei erhält und nach Ablauf dieſes Zeitraums, alſo vom 

1. Januar 1885 an, 4 Procent Zinſen zahlt. Die Rückzahlung muß in 
der Weiſe geſchehen, daß alle Jahre 60,000 Mark vom Jahre 1886 an ab: 

geſtoßen werden, die letzte Rate alſo 1890 gezahlt wird. (Coſ. Stadt⸗Blatt.) 
— ee 


Handel, Junduſtrie ꝛc. 


A Breslau, 22. Septbr. [Von der Börfe) Die Börſe war bei 
belebten Umſätzen feſt geſtimmt. Im Vordergrunde des Verkehrs ſtanden 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien, welche ihren Cours gegen vorgeſtern um 
1% pCt. erböhten. Auch Laurahütte waren zum Schluß feſt und gingen 
von 84,50 auf 85,25. Creditactien ſchwankten zwiſchen 454,50 und 455,50. 

Ausländiſche Fonds wenig verändert. Valuten einen Bruchtheil beſſer. 


a Breslau, 22. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. September 145 Mark bezahlt, September⸗October 145 Mark 
bezahlt, October⸗November 145 Mark bezahlt, November⸗December 145,50 

bis 146 Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 154 Mark Br. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat 190 Mark 
Br., September⸗October 190 Mark Br., October⸗November 190 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., ver lauf. Monat 118 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mark bezahlt, October⸗Novemher 121 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 220 Mark Br., 

September⸗October 225 Mark Br. 

Nüböl (pr. 100 Kilgr.) ſtill, get. — — Ctr., loco 53,50 Mark Br., pr. 
September 51 Mark Br., September⸗October 50,50 Mark Br., October⸗ 
November 51 Mark Br., November⸗December 52 Mark Br., April⸗Mai 
52,50 Mark Br., 52 Mark Gd. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 26,50 Mark Br., per Sep⸗ 
tember⸗October 26 Mark Br. . 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) etwas feſter, gel. — Liter, pr. Sep: 
tember 51.60 Mark Gd., September:October 51 Mark Gd., October⸗No⸗ 
vember 50,50 Mark Gd., November⸗December 50,20 Mark Gd. December: 
Januar 50,20 Mark Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 52,40 Mark bezahlt. 

Zink unverändert. Die Börfen-Commilfion, 

Kündigungspreiſe für den 23. September. 
Hoggen 145, (0 Marl, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer, 118, 00, 
aps 220, —, Rüböl 51, 00, Petroleum 26, 00, Spiritus 51, 60. 


Breslau, 22. Sept. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputalion pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 

höchſter niedrigſt. böchſter niedrſt. böchfter niedrig. 

5 ; KARA 5 A 8 
Weizen, weißen 20 00 19 60 18 90 18 30 17 90 17 10 
Weizen, gelben 19 30 19 10 18 50 18 10 17 70 16 70 
Nog gen 15 10 14 8) 14 50 14 20 14 00 13 60 
. 16 00 15 70 14 90 14 30 1390 13 40 
Mer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
W 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur n Marktpreiſe bon Raps und Nübjen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

r 


eine mittle ord. Waare. 

3 BA 

SE 1 19 50 . ar 

Winter⸗Rübſen . 20 50 19 — 123 

Sommer⸗Rübſen. 22 — Te Pi Ann. 0 102 

Doerr — — — — —.— at 

Schlaglein + 25 — 23 — 1 „ 
Banßß x . — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 3,70—4,00 Mark, geringere 2,0 2,70 Mark, 
per Neuſcheſfel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,85 —2,00 Mk., geringere 1,25 — 1,35 Mt. 
per 2 Liter 0,10 Mark. 


F. E Breslau, 22. Sept. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht] Die 
jüngſt vergangenen acht Tage waren geihäftlih wieder einmal ſehr ruhig 
und iſt fait kein zu unſerer Branche gehörender Artikel über Bedarfserfor⸗ 
derniß gehandelt worden. Im Kaffeehandel hatte ſich erſt nach der am 
17. d. M. int Holland geweſenen Auction, in Folge des diesmal ſehr günſti⸗ 
gen Ablaufsberichts einigermaßen Frage gezeigt, die ſich hauptſächlich auf 
beſſere Javas und ganz feine Domingos ausdebnte, weil erſtere in der 
Auction bedeutend über Taxe gegangen und Domingos in geſuchter feiner 
Qualität am Platze nur knapp angeboten waren. Auf dem Zuckermarkte 
baben bei mäßigem Umſatze ſowohl gemahlener wie Brodzucker die Vor: 
wochennotiz ziemlich unverändert behaupten können. Gewürze ſind bei ſtei⸗ 
gendem Preiſe unr ſchwach gehandelt worden. Schweinefelt iſt fortgeſetzt 
iemlich begehrt geweſen und böher als in der Vorwoche bezahlt worden. 
In Petroleum war zumeiſt nur Localhandel ohne weſentlichen Notizwechſel 
gegen die Vorwoche. 


© Habelihwerdt, 20. Septbr. [Vom Getreide: und Producten⸗ 
markte.] Der Verkehr am heutigen Wochenmarkte war dem der Vorwoche 
leich, die Zufuhr mäßig, die Kaufluft befriedigend]; es wurden mit geringen 
Heranperungen die früheren Preiſe notirt. Man zahlte pro 200 Pfd. oder 
100 Kilogr. weißer Weizen 20—20,50—21 M., gelber Weizen 16,50 — 17,60 
bis 18,80 M., Roggen 13,65—14,10—14,70 Park, Gerſte 13—13,30—13,60 
M., Hafer 11,20—11,60—11,20 M., Erbſen 12,25—13,50 M., Wicken 10 bis 
10,60 M., Kartoffeln 3,35 M., Linſen 17 M., Speiſebohnen 18,60 —19,00 M., 
Stroh 2,50 —3,50 M., Heu 4,50—5,00 M., pro 1 Kilo Butter 1,70 bis 
1.80 M., pro 1 Tonne (= 36 Pfd.) 30—33 
Rindfleiſch 1 M., Kalbfleiſch 0,60 M., Schweinefleiſch 1 M., Hammelfleiſch 
1 M., 1 Kalbsgeſchlinge mit Leber 0,80—0,90 M., Leber allein 0,50 —0,60 
M., 1 Rindszunge 2,25—2,50 M., 1 Paar junge Tauben 0,50 —0,60 Mark, 
eine Henne 0,80 —1 M., eine Ente 1,20—1,40 M., pro 1 Pfund Weißfiſche 
0,30—0,355 Mark, Rauchfleiſch 0,70 Mark, Schinken rob 0,80--0,90 
Mark, pro 1 Schock Eier 2,20—2,40 Mark, pro 5 Liter Kochbirnen 
0.250,30 Mark, pro 2 Liter Schnittbohnen 12 Pf., pro 2 Liter 
Schoten 25 Pf., pro 5 Liter neue Kartoffeln 0,25 —0,30 M., pro 1 Kopf 
Sellerie 5—10 Pf., pro 1 Stück Salatgurken 7—10 Pf., pro 1 Schock 2,50 
bis 3 M., Einſauergurken pro 1 Schock 1,20 M., pro ! Kopf Weißkraui 15 
bis 20 Pf., pro 1 Schock (ſchleſiſches) 7—8 M., pro 5 [Liter Preiſelbeeren 
50—70 Pf., pro 1 Gebund Mohrrüben 5—10 Pf., 1 Gebund Peterſilien⸗ 
wurzel 5—10 Pf., 1 Mandel Oberrüben 20 Pf., 5 Liter Aepfel 30 Pf., 
Pflaumen 10—12 Pf., pro 1 Pfd. Weizenmehl 14—16 Pf., Roggenmehl 
12—13 Pf., Griesmehl 7 Pf., Weizenkleie 4 Pf. — Die Witterung der ver⸗ 
floſſenen Woche war im Allgemeinen beiter und warm, zeitweiſe ſehr warm 
und ſchwül. Heut früh + 12° R., Mittags + 18° R. Barometerſtand: 333,5 
Linien. Windrichtung Weſt. Nachmittag Gewitterregen. 


In- Aus der Provinz Poſen, 21. Septbr. [Original⸗Hopfen⸗ 
bericht] Nach den letzten ſchönen, trockenen Tagen wurde der Reſt des 
noch einzuerntenden Hopfens trocken eingebracht, und iſt ſomit jetzt in allen 
Diſtricten der Provinz die Ernte als vollſtändig beendet zu betrachten. Wie 
von uns ſchon früber erwähnt, ſtellt ſich der 8 faſt uͤberall einer vollen 
Ernte gleich, und ſelbſt Gegenden, in denen man bei dem ſchlechten Stand 
der Pflanze kaum auf eine Viertelernte rechnete, ergeben, wie ſich ſetzt heraus⸗ 
ftellt, dennoch über zwei Drittel einer vollen Ernte. Was die Qualität des 
diesjährigen Products anbetrifft, iſt dieſelbe durchweg ſo vorzüglich in Farbe, 
wie dies ſeit Jabren nicht der Fall geweſen. Im Verkehr zeigt ſich an⸗ 
dauernd große Lebhaftigkeit, und überſteigen die Umſätze bei Weitem vie: 
jenigen früherer deb um dieſelbe Zeit. Fremde Käufer, namentlich Baiern, 
ſind recht zahlreich, weniger dagegen aus Böhmen vertreten. Von Seiten 
der Producenten wurden in jüngſter Zeit die Forderungen ſehr gefteigert 
und ſolche auch für Baiern bewilligt, wohingegen 1 bei erhöhten 
Forderungen ſich etwas paſſiwer verhielten. Unſere Platzſpeculanten ent: 
wickelten ebenfalls große Regſamkeit im Einkauf, entnahmen für gute Preiſe 
anſebnliche Poſten, aber zum größten Theil für die Brauerkundſchaft nach 
den Provinzen Schleſien, Brandenburg, Pommern, Sachſen, Oft: und Weſt⸗ 
preuben, fowie nach dem Königreich Sachſen. Für England wurde 

ebreres in den mittleren Sorten getauft; doch fteben noch gi ere Poſten 
nach dort in Unterbandlung. Belgien acquirirte wiederum Mehreres von 


„Jeinfter Qualität. Der Preisaufſchlag stellt ſich für feine Waare 15 M. Majeſtäten dankten buldvoll und richteten freundliche Worte an alle] loco 


„pro 1 Kilo Speck 2 M., 


für andere bis 10 M. und laſſen ſich Notirungen wie folgt angeben: Prima 
190—205 M., mittel 160-185 M., gering 130—150 M. 1878er Hopfen 
35—80 M. per 50 Kilogr. — Seit geſtern iſt in der Situation des Geſchäfts 
ein plötzlicher Umſchlag eingetreten, da die von Baiern im Ganzen matt 
lautenden Berichte eine merkliche Flaue verurſachen, die dortigen Käufer 
gehen ſelbſt zu reducirten Preiſen nur zaghaft ans Geſchäft und machen 
durchweg 10 M. niedrigere Gebote. 


Trautenau, 22. Septbr. [Garnmarkt.] Trotz ſchwächeren Markt⸗ 
beſuches Preiſe ſehr feſt, die Spinner ſind noch reichlich mit Ordres ver⸗ 
ſehen. (Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Briefkaſten der Redaction. 
M. B. Rawitſch: Der Director iſt dazu berechtigt. 


Abend ⸗Poſt. 

H. Breslau, 22. Sept. [Zur Wahlbewegung.] In der heute ſtatt⸗ 
gehabten, ziemlich zahlreich beſuchten Generalverſammlung der Geſinnungs⸗ 
genoſſen des Neuen Wahlvereins wurde beſchloſſen, die Herren Fabrik⸗ 
beſitzer Schöller als erſten, Oberlehrer Schmidt als dritten Candidaten 
für den Landtag den Wahlmännern in Vorſchlag zu bringen, ebenſo den 
Vorſtand zu ermächtigen, bezüglich des zweiten Candidaten mit den beiden 
dafür in Vorſchlag gebrachten Perſönlichkeiten, den Herren Färber⸗Ober⸗ 
meiſter Joſef Schnabel und Seiler⸗Obermeiſter Hahnewald, in Ver⸗ 
handlungen zu treten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Neben dem 
Preßagenten Daudet, deſſen Lügenkram wir kürzlich abfertigten, ſehen 
wir neuerdings einige franzöſiſche Blätter, namentlich ſolche, welche 
ihre Inſpirationen von Decazes und deſſen politiſchen Freunden 
innerhalb und außerhalb Frankreichs zu empfangen pflegen, wie 
„Soleil“, „France“ und „Eſtafette“, eifrig damit beſchäftigt, in die 
beſtehenden, durchaus normalen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland wo möglich eine Störung zu bringen. Es geſchieht das 
thells durch Aufwärmung alter, längſt widerlegter Lügen, theils durch 
directe Ausfälle gegen Deutſchland. Als nächſter Zweck dieſer Manöver 
läßt ſich leicht die Abſicht erkennen, der gegenwärtigen, von ganz 
Europa mit achtungsvollem Vertrauen behandelten republikaniſchen 
Regierung Frankreichs im eigenen Lande und nach außen Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten. An dem Mißerfolge ſolcher Beſtrebungen iſt nicht 
zu zweifeln. Wenn aber eines der genannten Blätter ſich zu der 
Behauptung verſtiegen hat, daß die deutſche Preſſe neuerdings den 
Kampf gegen Frankreich einzuleiten beginne, ſo kann demgegenüber 
nicht laut genug erklärt werden, daß unſeres Wiſſens die Haltung 
der deutſchen Preſſe gegen Frankreich zu dieſer Verdächtigung trotz 
der oben gekennzeichneten Bemühungen nicht den leiſeſten Vorwand 
bietet, indem ſie durchaus entſprechend den correcten Beziehungen 
beider Länder überall in freundſchaftlicher Weiſe aus und über Frank⸗ 
reich ſich äußert und dem Verdienſte, welches die gegenwärtige Re⸗ 
gierung ſich um die Aufrechterhaltung guter nachbarlicher Relationen 
erworben hat, die gebührende Anerkennung zollt. — Wie die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ hört, wird die Begrüßung des Kaiſers 
in Metz durch Specialgeſandte der Nachbarländer mit Rückſicht auf 
die nur kurz bemeſſene, durch militäriſche Obliegenheiten ausgefüllte 
Dauer des kaiſerlichen Aufenthalts in Metz auf Wunſch des Kaiſers 
diesmal unterbleiben. 

Berlin, 22. Septbr. Die „Poſt“ beſpricht den Beſuch Bismarck's 
in Wien. Sie ſagt: Wir glauben nicht, daß eine Combination 
anderer Staaten im Anzuge fei, welcher entgegenzutreten in Wien 
die Vorbereitungen zu treffen wären. Von den Staaten, d. h. von 
den Regierungen, droht zur Zeit wohl nirgend Gefahr. Anders iſt 
es mit elementaren Kräften, deren Ausbruch zu unerwarteter Stunde 
Niemand zu berechnen vermag. Der Panflavismus, der Nihilismus ıc. 
ſind Aeußerungen des elementaren Selbſtgefühls der Volksſeele, welche, 
noch nicht zur freien Eigenart gelangt, Zeichen des Zerſtörungstriebes 
giebt, deſſen innere Gewalt Niemand ermißt. Wird mit ſolchen 
elementaren Kräften von abenteuerlichen Geiſtern noch verwegen ge⸗ 
ſpielt, ſo ſind die Folgen vollends nicht zu berechnen. Der erhabene 
Kaiſer und befreundete Monarch, welcher in ſeiner Hauptſtadt den 
deutſchen Staatsmann heute ehrend empfängt, erwirbt damit neuen 
Anſpruch auf die Sympathie des deutſchen Volkes. 

Berlin, 22. Sept. Den 24. September wird bei der Disconto⸗ 
Geſellſchaft, bei Bleichröder und bei der Darmſtädter Bank, ferner in 
Köln und an diverſen Schweizer Hauptplätzen von der vierten Serie 
der Gotthardt-Prioritäten ein kleiner Betrag von 6 Millionen Francs 
& 87% (bieſige Uſance) eingeführt. Bereits heute erfolgten ſtarke 
Anmeldungen. 

Baden⸗Baden, 21. Sept. Ihre Majeſtät die Kalſerin und die 
Frau Großherzogin von Baden ſind heute Abend 9 Uhr mittelſt 


Mitglieder der Deputation. Namentlich wurden die der Deputation h 


angehörigen Mädchen von der Kaiſerin durch Anſprachen beehrt. 

Nachdem hierauf die Majeftäten ſich mit dem Kronprinzen, dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden und den übrigen Fürſt⸗ 
lichkeiten auf die Terraſſe vor der Präfectur begeben und vor der 
Baluſtrade Platz genommen, ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung. 
Die Reiter zogen unter enthuſiaſtiſchen Hochs auf die Majeſtäten 
vorüber. Die Mädchen winkten den Majeſtäten ebenfalls unter Hoch⸗ 
rufen mit den Taſchentüchern Willkommengrüße zu. Die maſſenhaft 
verſammelten Zuſchauer ſtimmten in die Hochrufe ein. Der Feſtzug 
ging dann nach Tivoli, wo ein gemeinſames Mahl der Theilnehmer 
ſtattfand. Als der Feſtzug bei der Rückkehr um 4 Uhr nochmals die 
Präfectur paſſirte, erſchien der Kaiſer abermals auf dem Balcon, von 
den Feſttheilnehmern und der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt. Zum 
Diner bei dem Kaifer um 5% Uhr find 130 Einladungen ergangen. 

(Wiederholt.) 

Wien, 22. Septbr. Heute Vormittag empfing Fürſt Bismarck 
den Beſuch des Botſchafters, Prinzen Reuß. Staatsminiſter Hof⸗ 
mann und der ruſſiſche Botſchafter gaben im Laufe des Vormittags 
ihre Karten in der Wohnung des Fürſten Bismarck ab. 

Wien, 22. Septbr. Fürſt Bismarck begab ſich in Generals⸗ 
uniform heute Mittag 12 Uhr mittelſt einer zweiſpännigen Hof⸗ 
equipage nach dem Miniſterium des Auswärtigen, woſelbſt Andraſſy, 
von einer Privat⸗Audienz bei dem Kaiſer kommend, gleichzeitig mit 
ihm eintraf. Im Miniſterium wurde der Fürſt auch von Baron 
Haymerle begrüßt. 

Nom, 22. Septbr. In dem heutigen Conſiſtorium wurde die 
feierliche Ceremonie der Hutaufſetzung und des Schließens und 
Oeffnens des Mundes an den Cardinälen Simor, Desprez, Haynald 
und Pie Alimonda vollzogen. Außerdem ernannte der Papſt 18 
Biſchöfe. 

Paris, 22. Sept. Bei dem anläßlich der Enthüllung der Statue 
Denfert's in Montbeliard ſtattgehabten Bankett erklärte der Miniſter 
des Innern. Alle Miniſter ſeien einig über die Frage der Rechte des 
Staates bezüglich des öffentlichen Unterrichts. Die Regierung werde 
keinerlei Schwäche zeigen und fie hoffe, daß der Senat das Ferry'ſche 
%, e ebenſo votiren werde, wie dies die Deputirtenkammer 
gethan. 

London, 22. Sept. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Havanna 
vom 20. d.: Ein Tagesbefehl des Generalcapitaind macht bekannt: 
Die Rebellen, unterftügt durch Freiwillige, griffen das Dorf Majari 
an; trotzdem leiſtete die kleine Garniſon 3 Tage Widerſtand, worauf 
dieſelbe Verſtärkungen erhielt und die Rebellen geſchlagen wurden. 

Konſtantinopel, 22. Septbr. Die Pforte ließ bezüglich des 
Attentats des Konſtantin Harajanopulo Folgendes ihren Vertretern im 
Auslande zugehen: Obwohl der Attentäter, deſſen griechiſche Herkunft 
feſtſteht, an Geiſtesſtörungen litt, ſcheint er doch, wie aus bei ihm 
aufgefundenen Papieren und andern Anzeichen hervorgeht, ver⸗ 
brecheriſche Zwecke verfolgt zu haben, als er ſich mit Gewalt den Ein⸗ 
gang in den Palaſt des Sultans zu verſchaffen ſuchte gerade in dem 
Augenblick, wo der Sultan im Begriffe war, ſich zur Feier des 
Bairamfeſtes in die Moſchee zu begeben. 


Börſen Depeſchen. 


(W. T. B.) Berlin, 22. Sept. [Schluß ⸗Courſe.] Sehr feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 22. ] 20. Cours vom 22. 20. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 456 501455 — ] Wien kurz 173 251173 20 
Oeſterr. Staatsbahn. 459 500456 50 Wien 2 Monate . . 172 25172 20 
Lombarden 145 — 145 — [ Warſchau 8 Tage . 211 90212 — 
a Bankverein. 95 — 95 — [ Oeſterr. Noten 73 751173 70 
Bresl. Discontobank. 81 80] 81 50 Ruſſ. Noten 212 20212 75 
Bresl. Wechslerbank 88 — 88 50 415 2 preuß. Anleihe 104 80104 75 
Laurahütte 85 50 84 803 600 Staatsſchuld. 95 50 95 50 
Donnersmarckhütte. — —| — — 1880er Looſe 120 65/120 80 
Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. — — ] — — 77er Ruſſen 88 89 25 
(H. T. B.) Zweite 2 Re — Uhr — Min. 

2 7 8 5 Pfandbriefe 97 50 97 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 126 75126 25 
eiterr. Silberrente. 59 25] 59 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. 126 40126 10 
Deſterr. Golorente... 70 — 69 10 Abeiniſche .-»-- 41 75140 25 
Ungar. Goldrente 81 75 81 80 Bergiſch⸗Markiſche 92 25 92 — 
Türk. 5 1865er Anl. 11 10] 11 10 Koͤln⸗Mindene 139 25138 25 
Orient⸗Anleihe II. 60 37 — - 1 Galizier 03 25102 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 — 57 39 London lang — — 20 374 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 37 10 86 6 9 7 7 | a — —| 80 65 
Oberſchl. Litt. A... . 161 75158 50 Reichsbank. 153 901153 75 
80 30 79 80 Disconto⸗Commandit 159 401158 50 


Breslau⸗Freiburger - ö 
W. T. B.) (Nachbörſe.] Ereditactien 456, 50. Franzoſen 459, —. 
Lombarden 145, —. Dißscontscommandit 159, —. Laura 85, 75. Oeſterr. 
Goldrente 70, —. Ungariſche Goldrente 81 75 Ruſſ. Noten 212, 25. 
Lebbaft. In Spielwerthen Deckungs⸗ u. Meinungskäufe. Deutſche Bahnen 


ſehr feit, Rheiniſche bevorzugt. Banken und Bergwerke 9 7 Aus⸗ 
landsfonds und 321 Werthe ſchwaͤcher, einheimiſche Anlagen etwas 


erholt. Discont? 
(W. T. B.) Frankſurt a. M., 22. Septbr., Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 226, 50. Staatsbahn 228, 50. Lombarden —, —. 


Extrazugs von Straßburg hier angekommen. Die Prinzeſſin Victoria | 1860er Loofe —, —. Goldrente . Galler —, —, Neneſte Mussen 
von Baden war bereits heute Nachmittag von Karlsruhe hier ein-] — : Feſt. 
getroffen. 1 5 B.) Wien, 22. Sept. [Schluß Courſe.] Set, 10 
Straßburg, 21. Sept. Zu der geſtern Abend vom General] 1860er 7 558 nr 2 85 1 — — 3 
Franſeckb in den Räumen des Offizier:Gafinod gegebenen Soirse 1864er Looſe. . 157 50 156 70 Napoleons dor. 937 | 930% 
waren das ganze Gefolge des Kaiſers, die fremden Gäſte, ſowie die] Grevitactien.... 263 50 1263 20 | Marnoten----- 5780 | 57 82 
Spitzen der hieſigen Militär: und Cioil⸗Behörden geladen. Die] Anglo 133 80 132 30 Angar. Goldrente 94 92 | 95 12 
Majeſtäten kamen um 9 Uhr. Der Kaifer führte die Generalin nt un: ee Peer ur 0 90 50 > 
Franſecky, die Kalſerin erſchlen am Arme Franfedys. Die Majeläten | gomb, Eiſend. . 83 28 283 25 n 
verweilten bis gegen 11 Uhr. Heute Vormittag 9 Uhr machte die] Galhier. . 238 25 236 — Oeſt. Goldrente. 81 30 | 81 30 


Kaiferin am Arme des Großherzogs von Baden in Begleitung der 
Großherzogin von Baden einen Spaziergang durch die Stadt. Um 
11 Uhr wohnten die Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Thomas⸗ 
kirche bei. Der Kaiſer fuhr im offenen Wagen zur Kirche; an ſeiner 
Seite war General Fürſt Radziwill. Die Kaiſerin fuhr zuſammen 
mit der Großherzogin von Baden im geſchloſſenen Galawagen. 

Den Gottesdienſt leitete der Geſang des Männergeſangvereins ein, 
welcher einen Pfalm von Paleſtrina vortrug. Das Liturgie⸗Gebet 
verrichtete Diviſtonspfarrer Scharff. Der vom Oberpfarrer Steinwerder 
gehaltenen Predigt war eine Stelle aus dem ſechsten Capitel des Evan⸗ 
geliums Matthäi als Text zu Grunde gelegt. Nach dem Gottesdienſt 
fand der Feſtzug der Landleute des Kreiſes Erſtein ſtatt, welcher von 
allen zu Ehren der Anweſenheit der Majeftäten veranſtalteten Feſt⸗ 
lichkeiten die erhebenſte war. Die jugendliche Bevölkerung des Kreiſes 
Erſtein hatte im ſtattlichen Zuge am Weißen⸗Thurm⸗Thore Aufſtel⸗ 
lung genommen. Den Zug eröffneten berittene Muſiker in alibäuer: 
licher Tracht, welchen 130 ſtattliche Reiter auf ſchönen Pferden folgten. 
Daran ſchloſſen ſich 32 mit vier und ſechs Pferden beſpannte Wagen, 
worauf etwa 450 Mädchen des Kreiſes in ihren Volkstrachten ſaßen. 
Im Zuge waren außerdem die Muſikcorps von Erſtein und Illkirch. 
Der Zug ging im Zickzack durch die Hauptſtraßen der Stadt nach der 
Wohnung des Kaiſers im Präfecturgebäude. 

Nach der Ankunft daſelbſt gingen Kreisdirector Böhm und eine 
Deputation, beſtehend aus Reichstags-Abgeordneten Rack (Ebenfeld), 
fünf Bürgermeiſtern und acht Mädchen in elſaſſer Volkstracht, zu den 
Majeftäten, um dieſe im Namen des Kreiſes zu begrüßen. Die 


(W. T. B.) Paris, 22. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, 95. 
Neueſte Snläte 1872 118, 65. Laaber 80, 95. Staatsbahn —, —. 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 71%. _ Ungar. Goldrente 
. 1877er Ruſſen — 3% amort. — Orient —. Steigend. 

(W. T. B.) London, 22. Sept. Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 
Italiener 79%. Lombarden —, —, Türken —. Ruſſen 1873er 87, 13. 
Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: ſchon. 

(W. T. B.) Berlin, 22. Sept. [Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 22 [ 20. Cours vom 22. 20. 
Weizen. Höher. Rüböl. Feſt. 
Sept.⸗Oc . 211 29 —| Sept⸗ Dei... . . . . 51 20 51 30 
April⸗ Mai 924 50222 50] April⸗ Mai 53 80 53 80 
Roggen. Feſt. N 5 
be 7 137 500137 50 Spiritus. Feſt. 
Nob.⸗ Dee. 141 75141 -[ loco 53 80 53 70 
April⸗ Mai 150 50150 — ] Sept.⸗Oct... ... 53 70 53 60 
Hafer. April⸗Mai . 53 90] 53 60 
Sept.-Dkt. . 128 — 127 50 
April Mai... 137 — 136 50 
(W. T. B.) Stettin, 22. Sept. — Uhr — Min. 
Cours vom 20. b Som vom 22. 20. 
Weizen. Höher. ub d ill. 
Set > nun 207 — 206 50 Sept.:Det. ..:.... 52 — 52 — 
Frühjahr 217 50216 50] April⸗ Mai 53 25 53 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
S 135 — 134 500 loco 53 30 
Frühjahr »+++++ +. 145 — 145 — Bub vers 
Sept.⸗Oct. 
Petroleum. ct.⸗Nov. 
Sept.⸗Oct . 7 25 72% 


(W. T. B.) Köln, 22. Sept. 


Getreidemartt] (Schlußbericht.) Weizen 
—, —, per November 20, 68. Man 91, 75, N Bu or 


nn 


per November 13, 55 per März 14, 65. Müböl loco 27, 80, per October 
27, 20. Hafer loru 13 Wetter: —. f 

W. T. B.) Paris, 22. Sept. [(Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 

Mehl fteigend, ver Septbr. 64,75, ver October 64, 75, per Novbr.⸗Februar 

5, 25, ver Januar⸗April 65, 50. Weizen ſteigend, per September. 30, —, 
per October 30, —, per November⸗Februar 30, 25, per Januar⸗April 
30, 50. — Spiritus feſt, per Septbr. 60, 50, per Januar⸗April 60, —. 
Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 22. Sept. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco höher, per November 298, per Mürz — Roggen loco höher, 
per October 162, per März 176. Rüböi loco 32, per Herbſt 32%, per Mai 
1880 33%, Raps loco —, per Herbſt 339. 

(W. T. B.) London, 22. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Ausländiſcher Weizen 2-3 höher wie letzten Montag. Angekommene 
Ladungen: Auſtraliſche 51½ bez. Bobnen, Erbſen I, Mehl 1—2 theurer. 
Fremde Zufuhren: Weizen 64,829, Gerſte 8306, Hafer 91,989 Qrtrs. — 


etter: —. 
Glasgow, 22. Septbr. Roheiſen 51,3. 


Frankfurt a M. 22. Sept., 6 Uhr 50 Min Abends. [Abendbörſe.) 
(Drig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 227, 75, Staatsbabn 232, 75, 
Lombarden 72, Oeſterr. Silberrente 59%, do. Goldrente —, —, Ingo. 
Golvrente 81%. 1877er Ruſſen —, —, Orientanleihe —, III. Orient: 


(W. T. 90) Wien, 22. 
Actien 263, 30. Staats n 267, 25. Lombarden —, —. alizier 
238, 50. Napoeleonsd'or — —. Papierrente 67, 72. Goldrente —, —. 
Unger. Goldrente 94, 90 Marknoten —, —. Anglo —, Still. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Ueber den Unfall des in der Richtung von Oberſchleſien nach Breslau 
am 20. d. Mts. gefahrenen Güterzugs Nr. 330, zwiſchen Tel. 106 und 105 
der Strecke Leſchnitz⸗Gogolin, machen wir, zugleich behufs Berichtigung theil⸗ 
weiſe nicht vollſtändig richtiger, in der hieſigen Preſſe enthaltener Sach⸗ 
darſtellungen, auf Grund des bis jetzt vorliegenden Ergebniſſes der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Verhandlungen nachſtehende Mittheilungen: 

Der Zug iſt gegen 5 Uhr Nachmittags, Berliner Zeit, vor der Unfalls⸗ 
ſtelle von einem wolkenbruchartigen Regen überraſcht worden. Die Waſſer⸗ 
maſſen 14770 ſich dorthin hauptſächlich auf einem Wege ergoſſen, welcher 
iu der Richtung auf den im dortigen Bahneinſchnitt befindlichen Niveau: 
Uebergang zu führt und baben zugleich die Schienen der Gleiſe daſelbſt, 
vorzugsweiſe des Fahrgleiſes, mit Grand⸗ und Sandmaſſen von einer Höhe 
bis zu % Meter bedeckt. Dieſes Hinderniß iſt ebenſo wie das von dem 
Wärter bei Telegraph 105 gegebene Halteſignal von dem Locomotivperſonal 
171 75 während des Unwetters faſt nachtgleichen Dunkelheit nicht er⸗ 
annt worden. 


ban 5 Ubr 30 Min. [Abendbörſe.] Eredit⸗ 


N 


Zur bevorſtehenden Herbſt⸗Saiſon macht ſich für Herren der Be: 
darf eines guten Filzhutes fühlbar. 3240 

Die Handlung Caesar Chaffak, Ohlauer Fr. 87, goldene 
Krone, und Ning 12, Ede Blächerplatz, iſt bemüht, einen 
wirklich außerordentlich guten Hut für ſehr ſoliden Preis zu 
liefern. Man findet im Schaufenſter ausgeſtellt: äußerſt kleid⸗ 
bare Wiener ee üte von extra Prima Seidenhbaar⸗ 
K. ſchon von Mark ab, ſowobl für jüngere als ältere Herren. 

echt ſchöne . 8 
Knaben ſchon von 2 
franzöſiſche 
von 6 


— — —— mm — 
Von Bordeaux nach Stettin. 
S. D. „Thyra“ Ende September. [4739] 
8. D. „Waldemar“ Mitte October. 
F. W. Hyillested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


III. Soleſſch Pferde Lotterie zu Brela. 


und Lodenhüte von 3 Mask ad, 

ark 15 Pf ab. 

1 von 8 Mark ab. Feinſte Cylinderhüte 
ab, 


für 
Chapeaux mechaniques, 


a 


anleihe —, — Feſt. Der Zug, in einer Geſammiſtärke von 101 Achſen, entgleifte beim Auf⸗ Ziehung am 20. October e. 
2 : : s 8 
Hamburg, 22. Septbr., Abends 9 Uhr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Brest. | fahren auf jenes Hinderniß mit Locomotive, Tender und etwa 38 Achſen, Hauptgewinn ein Vollblütpferd im Werthe von 10,000 Mark. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 59%, —, Lembarden 180, —, Eredit⸗ welche ent . größtentheils vollſtändig zertrümmert ſind. Der oofe a 3 Mar 
actien 227, 75, Oeſterr. Staatsbahn 583, 50, Neueſte Ruſſen 89, Rheiniſch e Locomotivheizer iſt auf der Locomotive todt vorgefunden, der Locomotiv⸗ bei Emil Kabhath, Carlsſtraße 28. 
141%, Anglo⸗Deutſche —, —, Bergiſch⸗Märliſche 92, Köln⸗Mindener führer gegen den folgenden Morgen trotz ſchleunigſter ärztlicher Behandlung 7 7 
5 we 25. 1 5 feſt 5 Fele 9 r 5 = Fahrperſonals haben anſcheinend nicht erheb: Für 1 Mark 75 Pf. feine grauen Haare mehr! 
aris, 22. Sevt. Nachm 3 br. [Schluz⸗Courſe.] (Orig. iche Verletzungen davongetragen. = 4 a ; ö 
der Bresl. Ztg.) Sehr feſt, lebhaft. a „Die Reſſenden der nächſten Züge beider Richtungen find nach Umſteigen . een ent d giebt ai en RI 
Cours vom 22. 20. Cours vom 22. 20 bei der Unfallitelle ebenfo wie die Bortftüde weiter befördert worden. Nach Garantie Depot in Breslau b. d an 1 4, bla ehr 67 
Zproc. Rente.. .. 83 72 83 67 Türken de 1865 . . 11 40) 11 35 | Herftellung eines proviſoriſchen Fahrgeleiſes ſind ſchon am Morgen nach 4. 1 — Depo © 5 a d. la . ra 8 D lten da „ 
eg Ant n er 153 90 118 = zu .. e we = em . a ee a 1 Bit nur A. Fischer, Schweidnitzerſtr. 28. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
proc. Anl. v. 2 50; 2 rkiſche Looſe .. — —| — — I geringeren Verſpätungen durchgefahren und ſelbſt die erzüge allmälig| . ,., - jr : 
. öproc. Rente . 80 75 80 85 Goldrente öſterr.. . . 71% | 7134 [wieder in Gang gekommen. Heute iſt der Perſonen⸗ und der Güterzug, Mittwoch, den 24. September, 
eſterr. Staats⸗E. A. 582 50 570 — do. ungar. .. 82% | 82% Fahrplan ſchon fait vollſtändig wieder durchgefübrt worden. Ueberdies iſt x und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 188 75 190 —1 1877er Ruſſen . 91 | 91% ] nunmebr auch ein zweites Geleis ſahrbar hergeſtellt worden. 4 großen Transvort von den ſchon bekannten 
Orientanleihe II. —, do. III. 61%. Breslau den 22. September 1879. Netzbrücher Kühen, e 7 
London, 22. Sept., Rahm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original f 2 iſſi auch hochtragende, beiter, ſchwerſter Race 
Depeſche 55 1 n re % pCt. 5 rn Königliche Eiſenbahn Commiſſion. 5 1 Nr. 7 8 
burs vom 22. . Cours vom 22. 5 24271 f 1 zum Verkauf ſtellen. 2 
Corlolß.....:.. 97 11| 97% r. Ver. Sk⸗ Anl. 1882 105% | 105% Königliche Univerſttät zu Breslau. J. Klakow, Vichlieferant 
tal. öproc. Rente 75 ua pie 8 586 — — Das Winter ⸗Semeſter 1879/80 beginnt mit dem 15. October. - 3 + 
ombarden . .. -... 572857 eee e =: = — — Die Immatrieulation der neu ankommenden Studirenden findet Hierzu eine Beilage: 
Aer. Auen 75 1857 87 5 a e — fin der Zeit vom 16. bis zum 25. October ſtatt [4724] Ei lad Ab 
Sproc. Ruſſen de 1872 87% % amburg onat—— — — * + . e 
8 Ruſſen de 1875 87% 87% Frankfurt a. Mm.. — — — Breslau, den 22. September 1879. dg 1005 line onnement 
ilber 0% ae REN are In 1 a 1 1 K : 
„ Den ae Die Immatriculations⸗Commiſſion auf das Berliner Modenblatt, 
Sproc. Türken de 1869 — —| — — I Petersburg. 8 d Kö : [ u iv fit it. welche wir unſeren Leſerinnen zur beſonderen Beachtung 
2 Oe ſterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 81%. 2 er bnig 5 m er d + empfehlen. 


———— — —— ——— ee — 


BERLINER 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Regina Seeligmann, 
Julius Löwenſtein. [3239] 

Breslau, im September 1879. 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Henriette mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Oscar Noſenthal aus 
Landeshut i. Schleſ. beehren wir uns 
biermit anzuzeigen. 4743 

Kupp Oberſchleſ., 22. Sept. 1879. 

Wilhelm Ebſtein und Frau 
Friedericke, geb. Ebſtein. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Henriette Ebſtein, älteſten Tochter 


des Brauereibeſitzers Herrn Wilhelm]! 


Ebſtein aus Kupp Oberſchleſ., zeige 
hiermit ergebenſt an. ie 

Landeshut i. Schleſ., 22. Sepi. 1879. 
Oscar Noſenthal. 


Als Neuvermählte empfehlen ih: ]! 


Siegmund Neumann, 
Olga Neumann, 
geb. Seelig. [3238] 
Breslau, den 14. Septbr. 1879. 


Ihre am 22. Septbr. c. in Gottes⸗ 
berg vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich 3 231] 

ſtav Genſel, 


u en 3 
Elife Genfel, geb. Horn. 


Heute früh 7 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Helene, geb. Kallen- 
bach, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. [4732] 

Breslau, den 21. Septbr. 1879. 

Heinrich Ritter. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden erfreut [2232 
Hermann Kroll und Frau. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hoch erfreut 
Hugo Reiter und Frau 
[4740] Lina, geb. Turbin. 
Gleiwitz, den 17. September 1879. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute 1 0 nach kurzem Leiden 
in ſeinem 83. Lebensjahre unſer ge⸗ 
liebter Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
und Urgroßvater, der Landgerichts⸗ 


ath a. D. 
a Wilhelm Köhler. 


Dies zeigen 11 13 Bitte um ſtille 
eilnahme ergebenſt an 
rd Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, Berlin, Saarow, 
den 21. September 1879. 
Die Beerdigung findet am Mitt: 
woch, den 24. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, ſtatt. 


Am 19. dal d. J. ſtarb zu Bris⸗ 
bane in Auſtralien unſer lieber Sobn, 
Gatte, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Schiffscapitain [1167 


ax Radek, 
im Alter von 35 Jabren. 
Schmerzerfüllt zeigt dies mit der 
Bitte um ſtille Tbeilnahme an 
F. Radek, 
Buchdruckereibeſitzer, 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Coſel, den 20. September 1879. 


Heute Mittag ſtarb in Görbersporf 
nach langen Leiden unſer innigſt gelieb⸗ 
ter Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel 


Moritz Beuthner 


im blühenden Alter von 24 Jabren. 
Schbierzerfallt zeigen dies allen 
Verwandten und Bekannten an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
er OS. und Myslo 
en 


* 


Sl vi 
21. September 1879. [3223] 1 beim. 


1 Hark 


vierteljährl. 


3 Ausgaben zu 1 Mark viertelj. — 2 Mark 50 Pf. vierielj. — 6 Mark viertelj. 


\ i I ATT vierteljährl. 


Probenummer gratis in allen Buchhandlungen. Zu beziehen durch alle Post- 


ümter, Buchhandlungen oder die Expedition des „Berliner Modenblatt“, 140 Potsdamerstrasse, Berlin W. — Betheiligung an der Preisconcurrenz bis 15. October zulässig. 


Tod unsere heissgeliebte Mutter, 
mutter, die verwittwete 


Mit zahlreichen fertig zugeschnittenen Papiermustern. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entriss uns heut der 


Frau Friederike Woywode, 


geb. Bochow, 


im ehrenvollen Alter von 76 Jahren. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau und Sorau, den 22. September 1879. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des Magdalenen-Kirchhofes zu Lehmgruben statt. 


14632] 


e 


n 


Zum bevorſtehenden Wohnnngswechſel 


empfehle meine umfangreiche Auswahl von 


Möbel,, Portisren⸗ und Gardinenſtoffen, 


die durch den regen Verkehr in dieſer Branche jederzeit großes, neues und friſches Lager bietet. 
Die einfacheren, zu praktiſchen Zwecken geeigneten Artikel, als: Plüſche, Ripſe, 


Schwieger-, Gross- und Urgross- 
[3242] 


Um stille Theilnahme bitten 


Heut früh 4 Uhr entriß mir 
der unerbittliche Tod nach lan⸗ 
gen, ſchweren Leiden meine gute, 
inniggeliebte Frau 11181] 


Pauline Koch, 


geb. Koſog, 
was ich in tiefer Trauer ſtatt 
jeder beſonderen Meldung allen 
Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit anzeige. 
Roſenberg OS., 
den 22. Time 1879. 


r. Ko 
Königl. Kreis⸗ und Grenz 
Thierarzt. 


Nach langem, ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief am 17. dieſes [3244] 


Frau Johanna Goldberg, 
0 geb. Wertheim, 
im Alter von 57 Jahren. 

m ſtilles Beileid bitten 
Die Hinterbliebenen. 
September 1879. 


Na 

Am 18. d. chruf. 
langen Leiden im Alter von 77 Jahren 

der Kaufmann [1163] 
David Schwartz. 
Faſt ohne Unterbrechung war er 
ſeit 50 Jahren Vorſtands⸗Mitglied 
Verpflegungs⸗ und Beer⸗ 


2 


Kempen, 


des Kranken 
digungs⸗Vereins. Seine raſtloſe Thä⸗ 
tigkeit war allgemein bekannt. Wir 
verlieren in ihm einen in jeder Be⸗ 
ziehung bewährten und pflichttreuen 
Mitarbeiter, ſowie einen liebevollen 
Collegen. Sein Hinſcheiden iſt für 
uns und die ganze Gemeinde ein 
herber Verluſt. Achtung und Liebe 
bleiben ihm über das Grab hinaus. 
Kempen, Provinz Poſen, 
den 20. September 1879. 
Der Vorſtand 
des Kranken » Verpflegungs: und 
Beerdigungs⸗ Vereins. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lieut. im 6. Brandenb. 
Inf.⸗Regt. Nr. 52 Herr Naumann in 
Frankfurt a. O. mit Fräul. Helene 
Quodbach in Stettin. Lieut. im 4. 
Würtemb. Inf.⸗Regt. Nr. 122 Herr 
v. d. Lühe mit Frl. Sophie Freiin don 
Gemmingen⸗Guttenderg in Mergent⸗ 


M. ſtarb hierſelbſt nach 


Woll⸗Atlaſſe, Damaſte, Woll-Coteline, Cretonnes, Serges x. find bei mir imer 
in zuverläſſigſter Oualität billigſt zu haben. 


Große Sortimente in Teppichen, 


abgepaßt ſowohl als in Rollen, Tiſch⸗, Bett: und Steppdecken ıc. 


Geſtickte Schweizer Gardinen, 


wie alle einfacheren Gattungen jederzeit preismäßig. 


Verbunden: Prem.⸗Lieut. im 1. 
Ulanen:Regt. Herr Frhr. v. Vieting⸗ 
hoff mit Frl. Agnes Freiin v. Loen] 
in Berlin. Lieut. im Zieten⸗Huſ.⸗ 
Regt. Herr v. Sydow mit Frl. Martha 
v. Rojenbera in Frieſack. Hauptm. 
und Comp.⸗Cbef im 3. Poſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 58 Herr v. Brauchitſch mit Frl. 
Anna Treutler in Neu⸗Weißſtein bei 
Waldenburg. 

Geboren: Ein Sohn: dem Geh. 
Baurath Hrn. Grüttefien in Berlin. 
— Eine Tochter: dem Hrn. Con⸗ 
rector Schwarz in Alt⸗Damm. 

Geſtorben: Verw. Frau Paſtor 
Eyßner in Gr.⸗Grünow. Suvper⸗ 
intendent a. D. und Pfarrer Herr 
v. Behr in Schnellwalde. Oberſt z. D. 
Herr v. d. Gröben in Weblau. 


Nicht R. E. m. 
9155 iſt m. lieber, 
o, ich w. es. 

m. H.? Ad. m. 

Mein bisberiger Stadtreiſende Herr 
Eugen Braschke bört mit dem 
beutigen Tage auf, mich ferner zu 
vertreten. [3215] 

August Büttner. 


Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau borrätbig in 
Trewendt & Granier's Buch: und 
Kunſthandlung, Albrechtsſtr. 37: 


Der beredte Franzoſe. 

Eine Anleitung, in ſehr kurzer Zeit, 

ohne Hilfe eines Lehrers, leicht und 

richtig franzöſiſch ſprechen zu lernen.] 
12. Aufl. Preis 75 Pf. 

Der . Engländer. 7. Aufl. 


reis 75 Pf. 
Der beredte Italiener. 5. 157 
Preis 75 Pf. [4718 


euckart/isk- 


Sort,-Buch- & Musik.- Handlung 


Albert Clar 
Kupferschmiedestr. 13. 


Ioneral-Fefesichel, 


Grosse Auswahl, exacte Lieferung; 
Abonnsments von 2 Mark ab. 


Wrsikalien-Leihanstalt, 
Fr 
Als Prämie können auch 
Bücher entnommen werden, 


Eine Partie Cretonne diagonale, beſte Sorte, bisher 2 Mark, à 1,25 fr. Meter. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt! 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


— EEE 
4 85 | 5 
2 y 
j 
1 


Damen Mantel: Fabrik, 


58 Al brechtsſtraße 58 
(2. Haus vom Ninge), 
empfiehlt mehrere Hundert Dußend 


Kaiſermäntel und Haveloks EEE 


in allen Größen und Farben, nach neueſten Pariſer Modellen copirt, 
zu enorm billigen Preiſen. 


14728) 


I. H., d. alte 
„D. willſt ja auch 
Mittw. ein Br., ja 
L. [322 ) 


8 r * 


A 


13369] 


5 1 3 


F. z. O Z. Schw. Ver. Die im gemeinſchaftlichen Tarif der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, Königlich Nieder⸗ 

e ſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Königlich Sächſiſchen Staats⸗Eiſenbahn für 

8.X. 4 N. Monats- Versamml. aberſchleſiſche Steintohlen via os vom J. Juli 1877, ſowie im Nach⸗ 

05 bin zurückgekebrt und wohne] trag 1, für Bautzen enthalter en 1 5 tſätze gelten fortan auch für Grottau, 

5 erſchmiedeſtraße Nr. 38. . sent 2 e C5581 

reslau, den 18. September . : 

C. Aumann, | Direction der Rechte. Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 

praktiſcher Zahnarzt. [3208] Namens der betheiligten Verpoaltungen. 


Alnvab ossiunoloz e pun oBoje} 


* — 2 a 


Giovannina Gasati di Lavezzaro,| 


Stadt - Theater. 
Dinstag, den 23. Septbr. Auf piel⸗ 
faches Verlangen: „Lohengrin.“ 
Romantiſche Oper in 3 Acten von 
Richard Wagner. 
Mittwoch, den 24. Sept. „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Acten von 
R. Benedix. 
Donnerstag, den 25. Septbr. Neu 
einſtudirt: „Don Juan.“ Oper in 
2 Acten von W. A. Mozart. 


Lobe - Theater. 


Dinstag, den 23. Septbr. „Sodom 
und Gomorrha“, oder: „Wo iſt 
die Katze?“ Schwank in 4 Acten 
von Franz von Schönthan. 

Mittwoch. Dieselbe Vorſtellung. 


Ff 
Concerthaus-Theater, 
Nicolaiſtraße Nr. 27. a] 
Dinstag, den 23. Sept. Auftreten 
des Ballets unter Leitung der Frau 
von Kyliani vom Stadttheater. 
Debüt der erſten Solotänzerin Frl. 
Maria Paſta vom Lobetheater. 
Großes Ballet ⸗Divertiſſement, 
ausgeführt von den Solotänzerin⸗ 
nen Frl. Paſta, Heisler, Lind, 
Rappa und dem Corps de Ballet. 
Vorher: „Ein verrufenes Haus.“ 
Charakterbild mit Geſang in 4 
Acten. 
Zelt⸗Garten. 
Täglich: [4729] 
Grosses Goncert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Liebichs-Höhe. 


Promenaden - Concert, 


ausgeführt 
von der Zigeuner ⸗Capelle 
Horwath Marey 


im National⸗Coſtüm 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn 
Farkas Mor aus Budapeſt. 
Anfang 3% Uhr. [4730] 


Altbußerſtraße Nr. 29, 32451 


Tanz⸗ und Anſtandslehr⸗Curſe. 


Vom 1. bis 15. October, Morgens von 11—1 und Nachmittags 
3—7 Uhr, werden täglich, ausgenommen Dinstag und Sonntag, Anmel⸗ 
dungen entgegengenommen. 1 Rs: 

Da bereits viele brieflihe Anfragen erfolgt find, jo erſuche ich die boch⸗ 
geehrten Herrſchaften um geneigte rechtzeitige Anmeldung zu der oben 
angegebenen Zeit. 2 

nmeldungen für geſchloſſene Privatzirkel werden ebenſo entgegen: 
genommen. 


Kath. Penſionat, Lehrerinnenſeminar, h. Töchter⸗ 
ſchule, Breslau, gräfl. Nenard'ſches Palais, N. Sandſtraße 18. Der 
Wintercurſus beginnt am 1. October. Anmeld. w. v. 2—4, Sonntags von 
11—1 Uhr d. d. Vorſteherin entgegengenommen; Rückſprache mit derſelben 
iſt vorher erforderlich, wenn Schülerinnen in einem anderen Penſionat unter⸗ 


gebracht werden ſollen. [946] Theodolinde Holthausen. 
Institut für Pianofortespiel, Gartenstr. 3 2b, pt. 


Der Wintercursus beginnt am 16. October. Anmeldungen nehme ich 


hee pere Lucie Menzel. 
Vorbereitungscurſus, z. Einj.⸗Freiw.⸗Examen 


u. f. unt. reſp. mittl. Kl. d. Gymn. u. Nealſch. Anfang 6. October. 
Auch in mein Penſionat können einige Zöglinge eintreten. 
[2882] Dr. F. Joseph, Freiburgerſtraße 36. 


E. Bartenwerſer, Königsberg i. Pr., 
billigste Spedition für Wagenladungsgüter. 3 
SG ede senen 


3 Restertag! eg 
jeden Mittwoch. [2697] 


Es ſammeln ſich jede Woche maſſenhaft Reſte von 1—12 Meter in 
eouleurtea und ſchwarzen Kleiderſtoffen, die ich zu Spottpreiſen 
ausverkaufe. Das reguläre Geſchäft wird dadurch nicht beeinträchtigt. 


Gardinen 


habe ich der zu erwartenden hohen Steuer wegen in ſehr bedeu⸗ 
tenden Poſten gekauft und empfehle 3288] 


ſchöne neue Muſter in vorzüglichen Qualitäten 
ganz außerordentlich billig. 


Täglich angeſammelte Reſte zu 2, 3 und 4 Fenſtern per Muſter 
bieten beſondere Vortheile. 


e. Romann, 
DOhlauerſtraße Nr. 2. 


fr sar wur war ar wr 
Mapel: Dfferte, 


Zum bevorſtehenden 
Wohnungswechſel empfehle 
ich meine wohlaſſortirten 
Magazine, enthaltend eine 
reiche Auswahl von den 
einfachſten bis zu den 
eleganteſten Möbeln in 
allen Holz⸗ und Stylarten, 
bei gediegenſter Ausführung 


zu bedentend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 


Haupt: Niederlage 
Wiener gebogener Möbel, letztere zu Fabrikpreiſen. 
Allein⸗Verkauf für Schleſien des Eekermann'ſchen 
neuen Univerſal⸗Stuhles. 

A Sturm, 


dol [3491] 
Albrechtsſtraße 35/36, im — 8 des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


SS ATV 


Meyer's Converſations⸗Lexikon,? 
neueſte 3. Auflage, 8 


15 Bde. complet, 
Leinwandband mit Goldtitel, 


85 a 
Bar dende 130 Darf, 

8 für 85 Mark 

& de Wolff'ſche Buchhandlung n Beuthen OS. 
CCC. ͤ vc 

Für Mechaniker u. zu verkaufen: 


1 Drehbank complet zum Fußbetkieb, 

1 Drehbank complet zur Schraubenfabrikation, 
1 Fraiſe⸗Maſchine zum Fußbetrieb, 

1 Hobelmaſchine zum Handbetrieb, 


1 Balancier. [4747] 
Arnold Winkler, Ohlauerſtraße 7. 


Monogramme Strohpapier, 


auf Bogen und Couvert3 in . Packpapier und Naturblau in For⸗ 
Brä ung & 100 St. fur 3—4 u. 5 M. maten und Rollen zu 1 4 
605 
Viſiten⸗ 


arten Preiſen bei 


5 Heinr. Ritter & Kallenbach, 
in der ſchönſten und feinſten Art, 
al S € 5 M 


t. 2-3 un Papierhandlung Nicolaiftraße 12. 
in Bogen oder 05. Anzeige St. 1 Pianino N 


Nußbaum, eleg. Ausſtattung, wenig 
gebraucht, ſehr areism. zu verkaufen. 
Näh. Ning 12 bei Chaffak. [3220] 


Pianinos u. Flügel 


Programme an der Kaſſe 20 Pf. 


Paul Scholtz's Etablissement. 

Heute Dinstag, 23. Sept.: 
Paul Heffmann's 
neue Darſtellungen. 


Rom u. feine Umgebung. 
Von Rom nach Neapel. 
Eintritt 75 Pf., in den Comman⸗ 
diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 
Anfang ½8 Uhr. 
Morgen aug für 5. Uhr: 
Vorſtellung für Schüler. 
Sibirien u. Centralaſien. 
Schüler 25 Pf. [3204] 
Erwachſene 30 Pf. 


2 5 


Blaschke's Weinhalle, 
Ohlauerſtr. 40, empfiehlt ſich zur 
gütigen Beachtung als der geeig⸗ 


netſte Aufenthalt, um einige 
Stunden heiter zu verleben. 


Bedienung ſehr gut. 


Zur Beachtung. 
Zur bevorſtehenden Winterjaijon 
halte ich hiermit einer ſoliden L'hombre- 
oder Whist-Spielgeſellſchaft mein 
freundliches, dazu eingerichtetes Zim⸗ 
mer beſtens empfohlen. Einige Theil⸗ 
nehmer bereits . [3246] 
Friedrich, 
Mauritiusplatz Nr. 4. 


Vom 1. October d. J. eröffne ich 
in meinem Hause einen englischen, 
französischen und deutschen Cursus 
für junge Damen. 

Die beiden ersteren werden von 
sprachkundigen Lehrern, der letztere 
wird von mir selbst geleitet. 

Diese Curse sollen den Theil- 
nehmerinnen Gelegenheit geben, 
sich in Wort und Schrift möglichst 
zu vervollkommnen. 3216] 


Louise Freyhan, 


wissenschaftlich geprütte Lehrerin, 
Grosse Feldstrasse Nr. 11, l. Et. 


Die landwirthſchaftl. Lehranſtalt 


* 
Popelau, 3 

Kreis Rybnik Oberſchl. 
theoretiſch⸗präktiſche Mittelſchule, 
beginnt das Winterſemeſter den 
6. Oetober. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Director Dr. Strehl. 


—: , .. leenkrgken ei 
1154 4»_Borbild.» Anſtalt. 
Militaͤr⸗ Potsdam Gib 
Vorber. zu allen Militär⸗Exam. u. 
> Cad. Corps. Billſt. Penſ. 
Bar. v. Seydlitz, Obrſtlt. a. D. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


antkrauke ꝛe. 4 
teslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Nene Swen 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue S f 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2—4. 


Dr. nig, "ie 3132] zum Verkauf. Verleihen billipft bei 


eine, helle Möbel w. echt gefärbt, firm N. Raschkow Jr .y 1 1 Welzel, 
polirt, rep. Werner, Kloſterſtr. 82. Hoflieferant, Schweldnitze straße. [2868] Alexanderſtraße 3. 


2e 


[4745] 


103070505 


S Liegnitz, Lindenſtraße 


Bekanntmachung. 

Das im Thorner Kreiſe, 10 Kilometer von der Bahnſtation Tauer der 
Thorn⸗Inſterburger Bahn, in der Nähe der Stadt Kulmſee belegene Domainen⸗ 
Vorwerk Kunzendorf, mit 

4,013 ha Hof und Bauſtelle, 


8,134 = Gärten, 
587,722 Acker, 
30,372 = Miefen, 
6,486 = Weiden, 
35,537 ⸗Waſſer, 
15,810 = Gräben c., 


zuſammen 688,074 ha, 
fol am 15. October dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, in unferem 
Sitzungszimmer auf 18 Jahre, von Johannis 1880 bis dahin 1898, öffent⸗ 
lich und meiſtbietend vor dem Regierungs⸗ und Domainen⸗Departements⸗ 
Rath Herrn Baukhage verpachtet werden. ? 

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus. 

Das Pachtgelderangebot iſt auf 22,000 Mark feſtgeſtellt. 

Die Pachtluſtigen baben ſich vor dem Verpachtungs⸗Termine über ihre 
landwirthſchaftliche Befähigung und über ein eigenthümliches Vermögen 
von 130,000 Mark zur Uebernahme der Pachtung unter andern durch ein 
Atteſt der veranlagenden Steuerbehörde auszuweiſen. [494] 

Marienwerder, den 20. September 1879. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 


Norddeutsche Hagel 
Versicherungs - Gesellschaft. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem bisherigen 
commiſſariſchen Verwalter der General⸗Agentur Glogau Herrn L. von 
Uebel unſere General⸗Agentur Berlin und unſerm bisberigen Bureau⸗ 
Chef Herrn R. Burau unſere General⸗Agentur Glogau übertragen haben. 
Wir machen gleicheitig, bekannt, daß wir das Domicil der letzteren nach 
r. 1, verlegt haben. [4736] 

Berlin, den 20. September 1879. 


Norddeutſche Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ür den Verwaltungs⸗Ra ie Direction. 
e 


au Hag F. Gruner. 
Berliniſche Lchensverſcher⸗Geſelſchaft. 


Die General⸗Agentur dieſer Geſellſchaft befindet ſich vom 1. Oeto⸗ 
ber e. ab nicht mehr Herrenſtraße 31, ſondern [4731] 


Ning, Niemerzeile Nr. 15, 


im Haufe des Herrn Carl Neddermann, 1, Etage, 
und werden daſelbſt jederzeit Anträge auf Lebens⸗, Renten⸗ und Kinder: 
ausſteuer⸗Verſicherungen effectuirt. 


W. Kahl,, General⸗Agent. 
Ziehung am 30. September 1879 


der zweiten 


Silber- Lotterie. 


Genehmigt durch Ministerial-Erlass für die ganze Monarchie. 


Erster Hauptgewinn: Eine prachtvolle und reiche 
Silberäusstattung für eine elegante Haushaltung, bestehend aus 
einem Tafelaufsatz. Blumenkorb mit Tritonen. Ein Thee- und 
Kaffee-Service auf Präsentirbrett. Eine Schatulle in Ebenholz mit 
9 Dutzend eleganten Tafelbestecken. 

Zweiter Hauptgewinn: Eine vollständige Silberaus- 
stattung für eine Thee- und Kaffee-Gesellschaft, bestehend aus: 
grossem Plateau mit Theekanne, Kaffeekanne, Milchkanne, Zucker- 
schale, Eine Schatulle in Ebenholz, enthaltend 36 diverse Löffel 
und 36 diverse Dessertmesser und Gabeln ete. 

Fernere Gewinne: Zwei grosse Girandoles. Ein grosser Thee- 
wasserkessel. Schwersilberne Fruchtschale, Confecischale, Obst- 
schale, Bonbonschale. Ein modernes Kaffee- und Theeservice 
mit Präsentirbrett. Massiv silberne Tafelleuchter. Ein vergoldetes 
Dejeuner mit Plateau. Eine Garnitur Tafelaufsätze. Ein Humpen. 
Zwei Confectkörbe. Eine vergoldete Terrine. Zwei Kuchen- 
körbe. Ein Tafelaufsatz. Ein Pokal. Eine Cassette mit 3 
Dutzend Dessertbestecken. 4 Etuis, je 12 elegante Tafelmesser, 
Gabeln, Löffel. 3 Etuis, à 12 vergoldete Obstmesser mit Silber- 
klingen. 12 Etuis mit je 1 Dutzend schweren und reich verzier- 
ten Dessertmessern, Dessertgabeln, Dessertlöffel, Eislöffel, Thee- 
löffel, Kaffeelöffel, Moccalöffel. 10 Gewinne je eine massive Zucker- 
dose. 10 mal ein Bierseidel mit Silberdeckel. 10 mal ein Zucker- 
körbchen, 20 mal eine Zuckerschale. 50 Etuis je 12 Esslöffel, 100 
Etuis je 6 Esslöffel, 50 Etuis je 1 Suppenvorleglöffel, 100 Etuis je 
ein Tischbesteck, 10 Etuis je ein Salatbesteck, 10 Etuis je 12 
Theelöffel, Zuckerzange und Theeseiher. 50 Etuis je eine Torten- 
schaufel. 75 Etuis je ein Tranchirbesteck. 100 Etuis je 12 Kaffee- 
löffel, 100 Etuis je 12 Dessertmesser. 250 Etuis je 6 Kaffeelöffel. 

Auf jedem Loos ist der Inhalt des Planes abgedruckt, nament- 
lich ist den auswärtigen Theilnehmern genügende Sicherheit ge- 
geben, dass ihnen sofort nach der Ziehung die Gewinnliste zu- 
kommt, Ferner 2 die Zusendung der Gewinne von der Ge- 
sellschaft direct an die Gewinner. [4716] 

Den Bestellungen auf Loose à 3 Mark ist der Betrag beizufügen 
nnd sind solche franco zu richten an die 


Palmengarten-Gesellschaft in Frankfurt a. M. 


Mobiliar-Berfauf. 
Nur noch bis Ende dieſes Monats 


dauert der Verkauf der bei uns in den Monaten Juni und Juli 
im Lombard verfallenen hochherrſchaftlichen Nobel beſtdend u 


Eichen reich geſchnitzten Salon⸗, Speiſe⸗ u. Herren: 
Zimmern, ſchwarz matten Salons in blauer, rother u. grüner 


Seide, braunen, grünen, rothen u. blauen Plüſchameublements, ſowie 


Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Möbeln in 
großer Auswahl. 
Für jolide Arbeit und Roßhaar⸗ Polſterung 
ubernehmen Garantie 
4 Mobiliar⸗Lombard⸗ und Handelsbank, 
Altbüßerſtraße Nr. 11. [4671] 
20 Zimmer eennuade 52 var 


J. W. Trautmann's Fabrik 


ſtreichfertiger, ſchnell trocknender, echter 


Oel- und Lackfarben. 


Fußboden⸗Glanzlacke, Copal⸗ und e in vorzüglicher Güte 
ſtets vorräthig zu haben [4697] 


Breslau, Alte Taſchenſtraße Nr. 29. 


8 


Zu Ausſtattungen paſſend. 


U 


Der Ausverkauf 


des Galanteriewaaren⸗Lagers 
wird mit Ablauf dieſes Jahres 
geſchloſſen. Das Lager enthält 


jetzt noch 
eine Menge ſchöner und nütz⸗ 
licher Artikel, die größtentheils 
für die Hälfte des Koſtenpreiſes 
verkauft werden. Ueber den 
Laden hat der Beſitzer ſchon 
verfügt. 2583] 


Adolph Zepler, 


Schmiedebrücke 1. 
Koffer- u. Taſchen-Fabrik. 


ls isser 
Regenschirme, 


ollstoff, feiner Stock, 

von 2 Mark 25 Pf. an, 
reine Köperseide, Pariser Stock, 
von 7 Mark an. [3216] 


3 Gediegene Arbeit, bestes Fabrikat 


Löwy's 
Lederwaarenfabrik, 
36. Schweidnitzerstr. 36. 


Gardinen, 
ſchweizer und engliſche, Tüll⸗ 
und Mull⸗ Gardinen, ſowie 
Zwirn Gardinen in beſten 
Qualitäten empfehlen in reich⸗ 
ſter Auswahl zu erſtaunlich 
billigen Preiſen [4760] 


Schaefer & Feiler, 


50 Schweidnitzerſtraße 50. 


Als Rechtsanwalt beim hieſigen Kgl: 
Landgericht zugelaſſen, übernehme ich 
alle Vertretungen und Aufträge nicht 
nur bei dieſem, ſondern auch bei 
allen dazu gehörigen Amtsgerichten, 


ſowie Vertheidigungen vor allen 

deutſchen Gerichten und fungire gleich⸗ 

zeitig als Notar. [4719] 
Neiſſe, den 20. Sept. 1879. 


Friedrich Grauer, 


Königl. Rechtsanwalt und Notar 
im Bezirke des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau. 


Vom 3. October cr. ab nehme ich 
meinen Wohnſitz in Glatz als Rechts⸗ 
anwalt beim dortigen Lanig zicht 
und Notar. 1121 

Habelſchwerdt, im Septbr. 1879. 


F. Koch. 
Anzeige. 


Als Rechts⸗Anwalt beim Land⸗ 
gericht zu Liegnitz zugelaſſen, werde 
ich vom 1. October d. J. ab als 
ſolcher bei dieſem Gericht und beim 
Amtsgericht in Jauer unter Beibehal⸗ 
tung meines Wohnſitzes in Jauer und 
zugleich als Notar für den Bezirk des 
Ober⸗Landesgerichts Breslau fungiren. 

Jauer, den 20. September 1879. 


Winckler, 


11168] Juſtizrath und Notar. 


Zum Notar im Bezirk des Königl. 
Ober⸗Landesgerichtes in Breslau er⸗ 
nannt und zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Königl. Amtsgerichte zu Steinau 
a. O. zugelaſſen, nehme ich vom 
1, October d. J. ab meinen Wohnſitz 
in Steinau a. O. [1166] 

Birnbaum, den 21. September 1879. 


Paul Kassel, 


Kreisrichter. 


Nachdem ich die Zulaſſung zur 
Rechts⸗Anwaltſchaft 1a dem König⸗ 
lichen Landgerichte zu Breslau erlangt 
babe, bringe ich biermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß ich Anfang Oc⸗ 
tober d. J. in Breslau eintreffen 
und daſelbſt Junkernſtraße Nr. 31 
Wohnung nehmen werde. [4727] 
Grätz, den 20. September 1879. 


tiebler, 


Rechtsanwalt. 
Als Rechtsanwalt beim bieſigen 
Königl. Landgericht zugelaſſen, über⸗ 
nehme ich alle Vertretungen und Auf⸗ 
träge nicht nur bei dieſem, ſondern 
auch bei allen dazu gehörigen Amts⸗ 
gerichten und fungire gleichzeitig als 
Notar. 4720 
Neiffe, den 20. September 1879. 


Johann Babel, 


Königl. Juſtizrath und Notar 
im Bezirke des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau. 


Von Krämpfen befreit! 


Unter den Vielen, welche Herr H. 
Schmidt, Liegnitz, Schützenstr. 14, 
ſchon befreit, befindet ſich auch meine 
Tochter, welche ſchrecklich gelitten; nur 
eine Gabe genügte und das Uebel war 
verſchwunden. 13478] 

Liegnitz, im Sept. 1878. 

Ruppelt, Hausbeſitzer. 


Eine anſt. und ſaubere Waſchfrau 
empfiehlt ſich den geehrt. Herr⸗ 
ſchaften in u. außer d. Hauſe Wäſche 
anzunehmen à Stück 5 Pf. Off. u. 
U. 22 in d. Briefk. d. Brest. Ztg. erb- 


| 


Berlin, 20. September. Die günsti 


Festigkeit der Haltung ihre 
i in die Hand genommen, Die 


volle Bestätigun 
Nachricht, dass 


Zur Börsenlage. 


ge Auffassung des Börsengeschäfts, welche ich am 13. d.. an dieser Stelle darlegte, 

gefunden. Die politischen Beunruhigungen sind vollständig geschwunden, 
ie Rothschildgruppe eine neue Emission von U 
österreichisch-ungarischen Papiere zuzuwenden, 


ngarischer Goldrente an den Markt bringen werde, 

weil jetzt Ungarns Geldbedarf auf lange Zeit hinaus gedeckt erscheint. 

Auf dem Localmarkte hatten Diseomto-O.-A., auf deren Steigerungsfühigkeit ich vor acht Tagen ausdrücklich hingewiesen, 

durchaus preiswerth. Bester Beachtung erfreuten sich ausserdem die von mir empfohlenen Eisenbahnaetien und Bergwerkspapiere. 

g Im Uebrigen gilt, was ich vor acht Tagen an dieser Stelle betonte, auch heute noch: 
Geld an denselben verdienen!“ — Zu Ankäufen geeignet erscheinen augenblicklich 


von Bankaetien: Disconto-Commandit-Antheile, Berliner Handelsgesellschaft, Deutsche Bank; 


von Eisenbahn-Aetienm: Bergische, Köln-Mindener, Mecklenbur 
von Industriepapleren: Union-Tabakgesellschaft, 


Westfälische Drahtindustrie, 


Die Papiere, welche vorzugsweise auf Prämie gehandelt werden 


hat im Laufe der letztvergangenen acht Tage durch eine zunehmende 
und die Pariser Börse hat mit neuer Kraft die Leitung der steigenden Bewegung 
hat die Speculation ermuthigt, sich auf's Neue 
die Führung übernommen, und erscheinen auch heute noch ® 
„Wer im Stande ist, gute Papiere, welche er jetzt aufnimmt, längere Zeit zu halten, wird unbedingt 


gischeFriedrich-Franz-Bahn, Oberschlesische,Rechte-Oderuferbahn, Rheinischeund Rumänische: 
Dortmunder Union-Stammprioritäten, Harkort Bergwerke, Königin-Marienhütte, Marienhütte Kotzenau und 


„stelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämiensatzes nach den neuesten Notirungen der Bürsenblätter zusammen: 


Risico per Risico per Risico per Risico per Risico per Risico per 

ult. Septbr. ult. Octbr. ult. Septbr. ult. Octbr, ult. Septb „ el Ochbr. 

je M. 15000 Dortmunder Union-Stamm- je M. 15000 Berliner Handelsges. ca. M. 150. ca. M. 300. ] je Fl. 5000 Oesterr. Goldrente ea. M. 40. ca. M. 75. 

Prioritäten ca. M. —. ca. M. 300.) „ „ 15000 Deutsche Bank-Actien „ „ 150. „ „375. „ „ 5000 Ungar. Goldrente d tr‘ 

„ „ 15000 Bergisch-Mürk, Eisenb.-Act. „ „ 75. „ „150. „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile „ „ 175. „ „ 450. 5000 Rubel Russische Noten „ A 50. „ 18 

„ „ 15000 Rheinische Eisenb.-Act. „ „ 150. „ „ 375. „ Stück 50 Oesterr. Credit-Actien „ „ 200. „ „ 450. 5000 „, Orient-Anleihe „ „ 80 e 159. 
„ „ 15000 Rumänische Eisenb.-Act. „ „ 75. „ „ 150, „ „ 30 Franzosen 5 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengeschäfte 


„Capitals-Anlage und Speeulation in Werthpapieren“ gratis zur Versügung. | 


Für alle Börsentran 


Hi 

* 

nen 7 
Burn 75 


EHER 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗ANegiſter iſt 
heute bei Nr. 1457 die Aenderung 
der Firma der offenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung 
Adolf Kiepert 


in 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung 
Baumgart & Rott 
eingetragen worden. 1220) 
Breslau, den 19. Sept. 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1525 das Erlöſchen der Firma 
Adolph Reisner 
bier heute eingetragen worden. [221] 
Breslau, den 19. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2142 das Erlöſchen der Firma 

Georg Friedrich 2 

ier heute eingetragen worden. 222 

e den 19. September 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen des Kaufmann 
Amand Streckel 
zu Rückers it der einſtweilige Ver⸗ 
walter Kaufmenn Alois Berger zu 
Glatz zum definitiven Verwalter er⸗ 
nannt worden. 491] 
Glatz, den 15. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. 1 


Die Firma 5 [492] 
Hugo Hübner 
Nr. 255 unſeres Firmenregiſters iſt 


erloſchen. a 
. den 11. September 1879. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 
Bekanntmachung. 
Der Apotheker Lebek hierſelhſt it 
zum definitiven Verwalter der Kauf: 
mann Paul Theusner'ſchen Con⸗ 


cursmaſſe von Coſel ernannt worden. D 


Coſel, den 17. September 1879. 


16 Gericht. I. Abth. 
24. Ken ie 0 


2 
Bekanntmachung. 
Am 8., 9., 43.5 15., 22, 88., 
29, und 30. Oetober und event. 
am 5. und 6. November d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, kommen 
im Amtslocale des Stadt-Leih⸗Amtes 
— Stockgaſſe Nr. 6 verfallene 
länder, beſtehend in Juwelen, Gold, 
Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, 
kupfernen, zinnernen und meſſingenen 
Gefäßen, Kleidungsſtücken. Tiſch⸗, 
Bett⸗ und nien öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden zur Verſteigerung. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 
Breslau, den 17. September 1879. 
8 0 t 
ieſiger Kon en Haupt⸗ 
l Mn Neftdenzſtadt. * 


Die zweite Lehrerſtelle 


der hieſigen katholiſchen Elementar⸗ 
ſchule wird vom 1. October c. ab 
vacant; das jährliche Einkommen be⸗ 
trägt 810 Mark außer freier Woh⸗ 
nung und Deputatholz. lege 
Meldungen ſind an den unterzeich⸗ 
neten Schulpatron einzuſenden. 
Preiswitz bei Gleiwitz, 
den 18. September 1879. 
von Naczeck. 


Alaboſter ⸗Vaſen und Gypsfiguren 
w. ſauber u. bill. gereinigt u. re 
parirt bei C. Matzke, Ohlauerſtr. 32. 


sactionen 


Er 


Das im Dels’er Kreiſe belegene 
Rittergut Gimmel, ſowie die Ruſtikal⸗ 
Grundſtücke Nr. 31, 36 und 37 Gim⸗ 
mel, dem Rittergutsbeſitzer Theodor 
Klauſa gehörig, ſollen im Wege der 
. Subhaſtation 

am 29. October 1879, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter auf dem Rittergute Gimmel 
verkauft werden. 

Zu dem geſammten Complex ge⸗ 
hören nach den neueſten Auszügen 
aus der Steuerrolle 663 Hektar 44 Ar 
10 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt der⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach inem 
Reinertrage von 6887 Mark 52 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 1197 Mark ver⸗ 
anlagt, während nach dem Grund⸗ 
buche zu dem Rittergute Gimmel 
662 Hektar 6 Ar 50 Quadratmeter 
mit einem jährlichen Reinertrage von 
6849 Mark 75 Pf. gehören. 

In dem Hauptflächeninhalte ſind 
einbegriffen die Ruſtikalparzellen und 
zwar: Nr. 31 Gimmel mit 90 Ar 
90 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 13 Mark 23 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 42 Mark ver⸗ 
anlagt; Nr. 36 Gimmel mit 55 Ar 
60 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 10 Mark 47 Pf. ver⸗ 
anlagt; Nr. 37 Gimmel mit 55 Ar 
99 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
17 bei der Grundſteuer nach einem 
W von 10 Mark 50 Pf. ver⸗ 
anlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, die 
neueſten beglaubigten Abſchriften der 
Grundbuchblätter, die beſonders . 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
Kübungen und andere die Grund⸗ 
tüde betreffenden Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau I. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im i 


Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 31. October 1870, 
i Vormittags 11 Uhr, 
5 aka 8 1 ebäude von dem 
en Su ions⸗Richte 
wee fe aſtations⸗Richter 
ie auf Verlangen eines Sub⸗ 
haſtations⸗Intereſſenten event. zu er⸗ 


legende Bietungs⸗Cauti 5 
30542 Mark 58 Mr. ution beträgt 


Oels, den 19. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Esbach. 


Penſion in Brieg. 

1 oder 2 Schüler, die das bhiefige 
Gymnaſium oder Gewerbeſchule be⸗ 
ſuchen wollen, finden freundliche Auf⸗ 
nahme bei [4725 

Heinrich Laquer. 

Nachhilfe kann ertheilt werden. 


ch empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
3 Naeh als Dienſtboten⸗Vermie⸗ 
tberin für männl. und weibl. Ber: 
ſonal, und babe ich gute Ködinnen, 
Schleußerinnen, Haushälter, Wirth: 
ſchafter, Schäfer und mehrere geſunde 
oberſchleſ. Ammen bald zu vergeben. 

Frau Anna Sworaczek, 
Dienſtboten⸗Vermielherin in Brieg, 

Gerberſtr. 26. 1176 


Gerichtliche Anctionen. 


Am 1. Oetober e., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 

Kleidungsſtücke, Möbel, 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 Hobelbank, 2 Grab⸗ 
kreuze von Marmor, 140 Rollen 
Tapeten und Borten, 215 Flaſchen 
er Weine, 1 Faß Moſelwein; 


um Uhr 1 Pferd, 1 Chaiſe⸗ 
wagen, 1 Billard mit Zubehör; 
am 2. October e., Vorm. 9 Uhr, 


verſchiedenes Mobiliar, 1 
maſchine, 1 Blechroll⸗Maſchine, 1 
Hobelbank [4733] 
gegen ſofortige baare Zahlung ber: 

ſteigert werben. : 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Muction. 


Montag, den 29. September, 8 


von 9 Uhr früh an, werden in dem 


Schullocal am Wäldchen Nr. 20 I 
die Nachläſſe der im Hospital für Mika 


alte hilfloſe Dienſtboten verſtorbenen 


Inquilinen meiſtbietend verſtei ert 5 


werden. [4726 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Auf der Fürſtl. von Lichnowsky- 
chen Herrſchaft Borutin, Kreis 

atibor, iſt der Poſten eines Amts⸗ 
Seeretärs und Rechnungsführers, 
mit welchem bei freier Station ein 
Jahresgehalt von 600 R.⸗Mark ver⸗ 
bunden iſt, ebenſo der Poſten eines 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten, Gehalt bei 


im Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude 0 i 
1 Nah⸗ 


Breslau, den 22. September 1879. 1 f 


Leben. Es geſchie 
Privatcapitals na 


von allen 
umfaſſend. 


freier Station 240 — 200 Mark, vom SE 


1. October c. ab zu beſetzen. 

Qualificirte, der polniſchen Sprache 
mächtige Bewerber wollen ſich durch 
Einſendung ihrer diesfälligen Empfeh⸗ 
lungen und Zeugniſſe in Abſchrift an 
Unterzeichneten wenden. 1143] 

Borutin, im September 1879. 

Aßmann, 
Fürſtl. Depart.⸗Inſpector. 

Ein Beamter in geſetztem Alter, mit 
4000 M. Jahreseinnahme und 
einigem Vermögen, ſucht eine Lebens ⸗ 
gefährtin ev. Conf. Gebild. Fräulein 
von angenehm. Aeußern u. bravem 
Charakter werden ergeb. erſucht, ihre 
Adreſſe unter Beifüg. ihrer Photogr. 
und Angabe der perſönl. Verhälin. 
vertrauensvoll niederzul. unter Nr. 14 
C. F. Breslau poſtlagernd Poſtamt II. 
Agenten verbeten, ſtrengſte Discretion 
geſichert. [3205] 


Ein großes 
Baumwollwaarenhaus, 


welches ſich mit Ausrüſtung von 
— 2 u. gefärbten Futterſtoffen 
e 


400 Thlr. jährl. Pacht. 
10,000 Thlr. Jad 
Näheres nur Selbſtkäufern 
C. Peisker, Gartenſtr. 30d. 
Hausverkauf in Hirſchberg. 
Ein ſehr ſolid gebautes, comfortable 
eingerichtetes Haus mit 17 Zimmern 
und ſehr ſchönem Garten iſt für 
15,000 Thlr. zu verkaufen. Anzahlung 
5000 Thlr. Näheres durch H. Kuh 
in Hirſchberg i. Schl. 4744 


Eine Waſſermühle 


mit ſchönem Wohnhaus, ca. 30 Mg. 


Anzahl. 
475 


2 
durch 


aßt, beabſichtigt, in Berlin ein Ach 


Lager zu etabliren und von dort aus 
auch die Provinz segelmäbig bereiſen 
zu laſſen. Zur Verringerung der 
Speſen wird ein dazu paſſ. Artikel 
fabricir. Haus geſucht, welches die: 
ſelben Zwecke verfolgt, es wird jedo 
nur auf ein abſolutes Prima⸗Haus 
reflectirt Gefl. Offert. u. J. Y. 5883 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW., zu 
richten. [4738] 


Zur Errichtung 


einer größeren Colonial-Waaren», 
Zadat- und Sue Bandiung; 
werden Offerten sub C. 3991 an die 
Annoncen⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85, 
erbeten. 4746] 


Mein in Tworog, an der Bahn 
und an 2 Chauſſeen gelegenes 
Gaſthaus nebſt Garten bin ich 
willens, krankheitshalber und wegen 
vorgerückten Alters unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erhalten directe Auskunft 
bei M. Ansbach, Gaſthausbeſitzer. 


* 


Nur] k 


Acker und Wieſen, mit vollſtändigem 
Inventar, iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen u verkaufen durch Hrn. 
Kaufmann Eduard 1 


Liegnitz. 
Kohlen⸗ 
Geſchäft. * 


In einer größ. Prov. ⸗Stadt Schle⸗ 
ſiens iſt ein Grundstück v. Morg. 
bald zu verkaufen. Preis 5000 Thlr. 
Feng 1000 r. Das Inven⸗ 
tax koſtet 2000 Thlr. Das auf dieſem 
Platze ſeit 12 J. betriebene Koblen⸗ 
Geſchäft hat einen 8 durchſchnittl. 
Umſatz von ca. 150,000 Ltr. Nachweisl. 
Reinertrag jährl. 8000 Mk. Näh. sub 
E. G. pr. Abr. Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtr. 85, I. [4742] 


Kretſchmerei⸗Verkauf. 


Beabſichlige meine Kretſchmerei 
nebſt Grundſtück zu verkaufen. Ge⸗ 
ringe Anzahlung bei feſtem Hypotbe⸗ 
enstand. 25 3235], 

Offerten unter Chiffre A. B. 26 in 
den Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


Berli 


Börsen- Courier 


empfiehlt ſich bei bevorſtehendem Quartalswechſel zum Abonnement. Unentbehrlich für jeden 


Privatcapitaliſten und jeden Bankier der Fülle feiner finanziellen, induſtriellen 


und commerciellen Nachrichten, Correſpondenzen, Berichte, 
wegen, iſt derſelbe außerdem ein Organ bon hervorragender Bedeutung für unſer wirthſchaftliches 
t durch dieſes Blatt die entſchiedenſte Wahrung der Intereſſen des 
nach allen Nichtungen hin. 
Vollſtandiger Courszettel von vorzüglicher Ueberſichtlichkeit, telegraphiſche Coursberichte 
Plätzen, Eiſenbahn⸗Tabellen, wöchentliche Verlooſungsliſte, alle europäiſchen Wee 
576 


Waͤhrend fo die Abendausgabe der VBörſe, der Induſtrie und dem wirthſchaftlichen Leben 
überhaupt gewidmet iſt, gehört die Morgenausgabe vorzugsweiſe der 


deſſen pikanter und anregender ü 
lecture, zum intereſſanteſten Blatte der Reichshauptſtadt macht. 
weitere Kreiſe intereſſanten Ereigniſſes iſt der Börſen⸗Courier durch feine Special⸗Correſpondenten 
vertreten. Ausführlichſte private telegraphiſche Berichterſtattung über alle das Publikum intereſſirende 
Ereigniſſe. Die politiſchen Tendenzen des Blattes bleiben dauernd entſchieden freiſinnige. 

Auf ſchriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent, ſobald er Abonnements⸗Quittung einſendet, 
ein objectives, ſachliches Urtheil über jedes bezeichnete Papier. 

Abonnements bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs⸗Spediteuren. 


un” » 150. „ 400. 
(Geschäfte mit beschränktem Risico) unbekannt ist, halte ich 


alte ich meine Dienste angelegentlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 
Ank I B K h | 1 


Nothwendiger Verkauf. 


Berlin, 15 Commandantenstrasse, I. Et, # 
vis-a-vis der Beuthstrasse. | 


er 


Feuilleton 


ſehr bill 
ventar iſt von ausgezeichneter Ouali⸗ 
tät und wie neu. — Reflectanten be⸗ 
lieben ihre Adreſſen in der An⸗ 
noncen⸗Exp. von Haaſenſtein und 
Vogler in Dresden sub C. T. 408 
baldigſt niederzulegen. [4750] 


Seltene Gelegenheit 


Ein ſeit über 30 Jahren beſtehendes 
Gaſthaus, verbunden mit 


Deſtillation und 
lebhaftem Schank, 


iſt wegen Uebernahme eines größeren 
Geſchäftes ſofort [4752] 


zu verkaufen. 
Offerten beliebe man sub H. 22972 
an Hgaſenſtein u. Vogler, Breslau, 
zu richten. 


Sichere Exiſtenz mit 
geringen Mitteln. 


Mit 3000 Mark Anzablung will ich 
mein in beſter Lage Breslaus befind⸗ 
liches Detailgeſchäft, das ſeit meh⸗ 
reren Jahren in beſtem Betrieb iſt 
und eine gute Exiſtenz ſichert, ver⸗ 
kaufen. Artikel iſt courant, nicht der 
Mode unterworfen und iſt beſondere 
Fachkenntniß nicht erforderlich. 

Adreſſen unter B. 31 in den 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
erbeten. [3249] 


Fruchtkrauſen. 


Korken. — Pergamentpapier. 


Billiges Porzellan. ng 


Jahrestaſſen. 


uderkuffen. — Spielwaaren. 
Silberhochzeit⸗Geſchenke. 


Carl Stahn, n Cabana 


Informationen und Abhandlungen 


halt den „Börsen- Courier“ 
An jedem Schauplatze eines für 


5 Für Hautkranke ꝛc. 


meine Broschüre über & 


111611 


Politik und dem 


zur feſſelndſten Tages⸗ 


Probenummern verſendet 
Berlin W. 


Dr. Karl Weisz, 


nur in Oeſterreich⸗Ung. approbirt, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. Sprechſt. Vm. 
8—11, Nm. 2—5. Auswärts brieflich. 


Specialarzt Pr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 519] 


8 krankh. ſpeciell: 
Geschlechts Sede 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell d. i. 
Ausland approb. Dr. ned. Har- 
nntnt la, Berlin, Kommandantenſtr.30. 
Special» 


iu Dr. Deutsch, 
Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend ‚bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausihläge, Mund⸗ u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). [1138] 


Medleinae Berlin, 
Dr. Hirsch, W 18 


Mitgl. der franzöſiſchen Gelehrten⸗ 
geſellſch. und gehe Kaiſerl. türk. 
Militärarzt, heilt ſchmerzlos, gr 
lich und ohne Berufsſtörung ſpeciell 


Sypbilis⸗, Geſchlechts⸗ und Haut- 


Aus⸗ 


[1177] 


Deftill.»Gefhäfts-Einrihtung, 
Regalen, Fäſſer, Keſſel ꝛc. ꝛe. wegen 
Umzug billig ſofort zu verkaufen. 

nfragen sub 


Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85 I. 


krankheiten der Männer. 
ei brieflich diseret. 


re 


W. 3985 an Rudolf 


 Deberzeugung wahr!! Möbel Sr, II. Wartenberger. 


bel, 
Nußb.⸗Schränke, Vertikows, Tiſche 
ze. billig zu verkaufen. 3248 
Herrmann Julius Sachs, 
Nicolaiſtraße 22. 


Mehrere noch gut erhaltene, ein ⸗ 
und zweiſpännige [3131] 


Rollwagen 


werden zu kaufen geſucht. Off. unter 
A. B. 25 poſtlagernd Liegnitz. 


Eine Gaskraftmaſchine, 


neueſtes Syſtem Otto, 4 Pferdekraft, 

faſt neu, iſt wegen Betriebsvergröße⸗ 

rung billig zu verkaufen. [2459] 
Siegfried Berliner, 


J. Zimmermann in Grottkau. . — — 8 
Breslau, Neue Taſchenſtraße 13. f traut iſt. ; l r erb. gefällige Offerten sub Dr. Sch. f 

dende legende Dampf: a Daf Li oln⸗He d Myslowitz. J. W. Fiſchers Wwe. Ein Amtsſecretär, Nr. Han die Grped. b. Bresl. Zig. Ein großer Laden 
maſchine neueſter Construction]. co U⸗Heer E ür mein Manufactur- und Tücher: ehem. Einjähr.⸗Freiwilliger, ſucht auf] [Dine aus 3 Stub., Cab., Küche, beſt., mit großem Schaufenſter, in 
und eine Holzhobelmaſchine für in Pzieezym beginnt am 1. Oetbr. O Engrose und Detail Geſchaſt ſuche einem Dominium Stellung. mit allem Comfort verſehene, ele» | guter Geſchaftsgegend, wird fo: 
Dampfbetrieb, beide ganz neu, ver⸗ 455. R. Goeppner. ſich per 1. October c. einen tüchtigen] Gef. Offerten sub A. B. 12 an die] gant ausgeſtattete Wohnung, 2te| fort zu miethen geſucht. [3243] 
kauft ſehr billig der Concursmaſſen⸗ 8 11164] Verkäufer, der auch der einfachen] Exped. der Breslauer Ztg. [3126] | Etage, für 280 Thlr. ev. ſof. bezieb⸗ Adreſſen unter M. 29 in der 
verwalter [4540] Buchführung und polniſchen Sprache bar, zu verm. Ohlauerſtraße. Aus⸗ Ervped. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


F. A. Schmidt zu Schweidnitz. 


Eichenhölzer 
zu verkaufen, lieferbar im Laufe des 
Winters 1879/80, 2000 Kubikmeter, 
darunter ſchwere und lange Balken, 
Brückenhölzer und Bohlen, auch 5000 


Ein gut erhaltenes [3213] 


ard 


ſofort zu verkaufen bei Goldmann, 
Bahnhof Groß⸗Strehlitz. 


Der Bockverkauf 


in meiner 


Rambonillet⸗Heerde 


in Dzleezyn bei Bahnhof Boja⸗ 
nowo beginnt am 5. Oetober. 


Der Bockverkauf 


Stammſchäferei Kl.⸗Pogul. 


Der Bockverkauf 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. October einen tüchtigen 
Verkäufer und Decorateur. 


Max Wagner, 


[3251] Neue Graupenitr. 13. 


Ein Verkäufer 


für's Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
findet Stellung per 1. October bei 
Nathan Finke, Waldenburg Schl. 


Für mein Damenputz⸗, Weißwaaren⸗ 
u. Poſamenten⸗Geſchaft ſuche ich per 
1. October cr. einen gewandten, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Verkäufer, 


der auch mit der r 


mächtig ſein muß. [1175] 
J. S. Simenauer, 
Beuthen O.⸗S. 


Ein tüchtiger Küfer u. ein junger 
Mann für die Weinſtube, welcher zu⸗ 
gleich mit der Buchführung vertraut 
iſt, zum ſofortigen Antritt geſucht. 


In unſerer Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
iſt die Stelle eines SR 
zweiten Comptoiriſten 
bacant. [3212] 


Breslau. 
May & Wrzeszins ki. 


Ein tüchtiger Deſftillateur, 


im Reiſen firm, ſucht per October 
Stellung, event. auch für's Comptoir. 
Offerten Z. Z. Nr. 28 Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [1170] 


Einen tüchtigen [1179] 


Uhrmachergehilfen, 
aber nur einen ſolchen, ſucht zum 
1. October 


Meinen Herren Collegen empfehle 

per 1. November meinen Wirth⸗ 

ſchafts⸗Aſſiſtenten, welcher bei mir 

durch 2% Jahre practicirt. [1162] 

Babinitz, Poſtſt. Woiſchnik OS. 
Krauſe, Gutspächter. 


F. P. Sobn achtbarer Eltern, mit 


Ein Lehrling 


von anſtändiger Familie melde 
[3237] R. Hahn, Carlsſtr. 26. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Harrasgaſſe 2 


iſt im dritten 0 Wohnung 
von 3 großen u. 2 kleinen Zimmern, 
Küche und Zubehör per 1. Januar 
zu vermiethen. [4625] 
Ein junger Mann (Referend.) wünſcht 
vom 1. Oct. ab in der Nähe d. 
Stadtgerichts ein comf. möbl. Zimmer, 


womöglich m. Clavier, zu miethen u. 7 


kunft beim Portier Ohlauerſtr. 45. 


Neudorfſtraße Nr. 27 
(Ecke der Sadowaſtraße) 


ſind elegante Wohnungen mit allen 
Einrichtungen der Neuzeit u. zwar: 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 72, 
Ecke Schwertſtr., 


1. Etage, iſt ein mit allem Comfort 
eingerichtetes Quartier bald zu bezie⸗ 
hen. Näheres daſelbſt. 3226 


Berlinerplatz Nr. 6 


iſt der halbe erſte Stock für 720 Mk. 
per 1. October zu verm. [3218] 


Geſucht per ſofort ein im Innern 
der Stadt nach der Straße ge⸗ 
legenes Local, Parterre od. 1. Etage, 
welches zum Geſchäftslocal ſ. eignet. 

Offerten unter Chiffre W. K. 23 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [3217] 


Ein großer Laden 
Schmiedebrücke 50, 2. Viertel vom 
Ringe, ift per 1. October d. J. zu 
vermiethen. [3135] 


Nene Graupenſtraße Nr. 17 iſt ein 


; beginnt am 25. d. M. ; böherer Schulbildung, ſucht zum Iſten ; ; 

2 dea beg Au fer 8 M. Tauber, Ratibor, Aa Haft An =: a = ee ee per J. October Mu, Sen 

R ; Wei afts⸗ ent; derſelbe i ’ 0 = en. 322: 
Salamon Noſenbaum, Krakau 362, Stellen -Anerbieten — Ungar- Weinhandlung. Willens, dieſen Poſten ohne Scheuer⸗ kammer, [3229] In dem wei Siod hoben Haufe 
. Bl und Geſuche Commis jeder Bruncheplacltt | wärter bei der Sandmwirtbihaft zu ver.]! in 1., 2. u. 3. Ct. je 10 Zimm.,| In we ſduiherſtr. 51 gpl 
: Re n empfiehlt ſtets daS „Bureau | jehen und beanſprucht außer freier Küche, Badecabinet und Speife: Junkernſtraße, iſt ein großer Bodens 
700 Ctr. Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. „ Germania“ zu Dresden. Station reſp. En 1555 Br 9 5 000 im Ganzen od geheilt ar IE 1 A en 

2 0 2 5 1 F Entſchädigung. Gefl. Offerten unter ‚ . . 8 ben "Fi 

Palliſaden⸗Gitter Die „Deutſche Für mein Specerei-, Schnittwaaren⸗ F. P. poſtlagernd Sohrau DE. zu vermiethen. and ende 2 ut Be 


aus Walzeiſen zum Bau von deta⸗ 
Forts 


chirten [4756] 


Vacanzenzeitung“, 


billigſtes und reichhaltigſtes Organ 
für Stellenſuchende aller Branchen, 
weiſt alle offenen Stellen im In⸗ 
und Auslande direct und vollkommen 
honorarfrei ohne jeden Vermittler 
nach. Man abonnirt durch Poſt⸗ 
anweiſung monatlich 3 Mark, viertel⸗ 
jährlich 6 Mark incl. Francatur direet 
bei dem Herausgeber [3207] 


A. Froese, samen. 
Eine ev. Erzicherin, 


erfolgreich thätig, sehr gut musik., 
sucht Eng. z. 1.— 15. Oetbr. Gehalts- 


und Producten⸗Geſchäft ſuche ich zum 
1. October einen tüchtigen Commis 
chriſtlicher Confeſſion. Vorſtellung er⸗ 
wünſcht. 1180 
Schwientochlowitz, d. 22. Sept. 1879. 
L. W. Gutherz. 


Ein Ba Mann, welcher ein 
etreide⸗Geſchäft ſelbſtſtändig 
leiten kann, wird per 1. October c. 
zu engagiren geſucht. 1165] 
Offerten unter M. A. 25 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein junger Mann, mit der Stein⸗ 

nußknopffabrikation genau be⸗ 
traut, ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
Stellung. Gefl. Offerten J. 8. 12 
poſtlagernd Berlin, Poſtamt 60. 


4 * N 
Ein Abiturient 
wünſcht ſich in einem größeren kauf⸗ 
männiſchen Geſchäft für's Comptoir 
auszubilden, ev. auch in einem Bank⸗ 
geſchäft. 1008] 
Offerten unter D. B. 42 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


mit mindeſtens Secundaner⸗Bildung 
findet im Comptoir eines biefigen 
großen Geſchäfts Stellung. Meldungen 
unter M. T. 85 poſtlagernd. [3250] 


Für mein Manufactur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen der 


Näheres Kaiſer Wilhelmſtr. 12 
bei Kuveke. 


Ein au möblirtes Zimmer in der 
erſten Etage od. Parterre, in der 
Nähe der Schweidnitzerſtraße, wird 
per 1. October zu miethen [3233] 


geſucht. BU 
Offerten unter E. B. Poſtamt 5. 


Große Feldſtr. Nr. 6, 


gegenüber der Liebichshöhe, mehrere 
Wohnungen von 120—230 Thlr. 


Meſſergaſſe Nr. 1 


eine helle Wohnung, 6 Piecen, belle 
große Küche, per 1. October 100. zu 
vermiethen. [3219] 


mietber. Näheres beim Wirth 2. Et. 


Als Fabrik⸗Räume 


ſind Schmiedebrücke 50, 2. Viertel 
vom Ringe, große helle Localitäten, 
früher Lithograpbieanſtalt, auch zur 
Wohnung geeignet, per 1. Oct. z. v. 


Zur Bier⸗Niederlage ug 
werden geeignete Keller geſucht. Off. 
unter W. 10 Briefk. d. 9 


Ein größeres Geſchäfts⸗Local in 
Neſſſe, Breslauerſtraße Nr. 21/22, 
in welchem bisher ein Specerei⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben worden, iſt bald anderweitig 
zu vermiethen. > 
Näheres bei Julius Müller. 


ar 
1 


7 ansprüche 400—450 Mk. Näheres E = volniſchen Sprache mächtigen jungen — u ———.:ͤ 
Teltower durch Erl Doing, Korte I „Mühlen Werkführer. gn ais Seheling bei freier e Sonne 32; dee Mob: Beuthen OS., Ring 20 
Nüb en i Stelle Geſuch! tion zu ſofortigem Antritt. [4759] nung in 71 Etage, 3 Zimm., 5 wur + 
! junge Lehrerstochter, Ein 32 Jahre alter Mablenwerk⸗ ee, eee Ode; & re Ba m se ee 

empfiehlt [3236] | muſitaliſch, wunſcht als Bonne Stel⸗ | führer sein. derne den Dee Myslowitz. per 1. Oct. Preis 200 Thlr. Nah. dom 1. Januar 1880 ab zu beziehen. 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Zucker⸗Nüben 


werden ab Stationen der Oberſchle⸗ 

ſiſchen Bahn zu kaufen geſucht. 
Offerten erbeten unter 2. 94 an die 

Exped. der Breslauer Ztg. [1109] 


ae Rinddärme 
und Kalbsmagen 


in vorzüglicher Waare empfiehlt zu 

den billigſten Preiſen [4683] 
A. Caspary, Niga, 

Kl. Petrikirchenſtr. Nr. 3. 


lung in einer achtbaren Familie, um 
die Aufſicht über kleinere Kinder zu 
übernehmen. Gefl. Offerten unter 
W. A. 21 im Briefk. d. Zeitung erbeten. 


Ein alleinſtehendes Mädchen ſucht 
Stellung zur Pflege u. Geſell⸗ 
ſchaft einer alten Dame. Güt. Offert. 
erbeten unter N. 27 Briefk. d. Ztg. 


Für mein Colonialwaaren⸗, Mehl: 
und Producten⸗Geſchäft ſuche per bald 


ein Ladenmädchen, 


welches der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt und in einem 
ſolchen bereits thätig war, unter 
günſtigen Bedingungen zu engagiren. 
[1178] S. Krauſe in Oppeln. 


reicher, welcher früher ca. 5 Jahre als 
ſolcher in ſächſiſchen Mühlen thätig 
war und ſeit 2 Jahren in einer grö⸗ 
ßeren Handelsmühle Weſtpreußens 
thätig iſt, wünſcht ſeine Stelle Ver⸗ 
bältnifje halber zu verändern, am 
liebſten in einer größeren feineren 
Handelsmühle Schleſiens. Derſelbe 
iſt mit den neueſten Mahlmethoden 
vertraut. Antritt in ca. 2—3 Mon. 
Gef. Off. werden unter H. 22970 
an die Herren Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau erbeten. [4754] 


Ein Liniirer, 


nüchtern u. fleißig, findet Beſchäftigung. 
Bunzlau. Stolz. 


— 


Breslauer Börse vom 22. September 1879. 


inländisohs Fendt. 


Amtlicher Cours. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsaotlon, 


Ausländlache Eisen 


Ein Ji. Mann 


bon 14—15 J mit ſchöͤner Hand⸗ 
ſchrift, w. f. ein Comptoir 4721] 


+ 

Offerten mit kurzem Lebenslauf sub 
H. 22897 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein junger Mann, der die Prima 
verlaſſen hat, wünſcht die Land⸗ 
wirthſchaft zu erlernen. Bedingung: 
Anſchluß an die Familie, kein zu 
großes Gut und in deutſcher Gegend, 
einjährige Lehrzeit. Antritt kann bald 
erfolgen. Off. erbeten unter W. 2. 
voltlagernd Hirſchberg i. Schl. [1129 


— 


—— ———————ͤ—ͤ— —ů— . —6( — 


babhu-Autlen and Prleritäten. 


— 
— —„—b ' — ä — —— ÿG— — — —! — — — 4 4 — 


beim Haushälter oder dem Beſitzer 
V. Mamroth, Freiburgerſtr. 24. 


Neue Taſchenſtr. 16, 


1. Etage, 5 Zimmmer nebſt Zubehör, 
mit allem Comfort per Michaeli zu 
vermietben. 3227 
Das Nähere beim Haushälter oder 
bei C. Jung, Weidenſtraße 25. 


Tanuentzienſtraße 68 


rößere Wohnungen, ev. mit Garten⸗ 
enutzung zu vermiethen. 
Näheres Parterre. [3230] 


gnesſtraße Nr. 1 find 4 Zimmer, 
A Mittelcab. und Zubehör zu ver⸗ 
mietben. Näb. 1. Etage. 3214 


Ww. Persicaner 
Beuthen OS., Ning Nr. 20. 


Fur die Schnitt⸗ und Weißwaaren⸗ 
branche iſt ein großer, neu ein⸗ 
gerichteter Laden mit Wohnung und 
Zubehör in der ſchönſten Lage von 
Oſchatz in Sachſen ſofort zu ver⸗ 
miethen. [1174 
Oſchatz mit ſtarker Garniſon und 
Bahnſtation hat Amtshauptmann⸗ 
ſchaft,⸗Kreisgericht, Lehrerſeminar und 
ca Einwohner und gute Um⸗ 
ebung. — Für die Schnitt⸗ und 
eißwaarenbranche ganz beſonders 
paſſend, da hierin wenig Concurrenz. 
fferten unter F. G. 30 nieder⸗ 
zulegen in der Exped. d. Bresl. Ztg. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 22. September. 
Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barıd u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


